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Warf fich die Sdiönbeit in dem SÜbentromt 
Ihr eignet lieUidiet Phantom 

Dem kühnen Räuber anzubieten* 

D'lq schöne Bildkraft ward in eurem Busen wach; 

Ihr ecibttCc im Sand — im Thon den edelia Scliatten nach« 
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FiUtdetgäiM mrUeHeft dimes Werkes in mar Eu^ 

leicung und p^orhericht, ich darf also keine / oiredm 
gu tiner Vorfede schreibe». Wem darM Hegt, sich 
der WiehHgheid nnd GemeimniUgiieAkeü der hier 
im Origiiiai geliefertere imd erklärten' f'^asf^ngemälde 
mine Verstellung m mmhem, der ühersehlage doch ja 
nicht die N, III. gegeben e Einleitung in das Stu* 
äliurfi der antiken Fasen. Man hört ider den 
MUtter Hamilton seihst Uber eine Sache sprechen, 
klar er seit dreifsig Jahren fast sein ganzes yermogen^ 
und seine von Staatsgeseks^ten ihm Übrig bleibende 
Mufse widmete^ * . * 

17«r Gedanite, den man in dieser Einleitung weis^ 

hiuf Liger atts geführt findet , dafs sich auf aftgrißcld^ 
sehen yasen höchst wahrseheiniich.die schönsten Ori^ 

ginalzeicJiniui^efi der berühmtesten griechischen Mah» 
ier^aiocoJaisre lang unter der Erde ungestört^ niHe die 

Todten, neben Hachen sie ruheten, erhalten haben; 

- % ' _ ' ► 
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und dafs man aufihnm wenigstens dieShizzm tu einer 
Pinakothek oder Gemälde galler ic eines Polygnotus, 
JNihias, Eup/iranor u.s. wied^ßnde, ist eben so ein» . 
leuchtend, als fruchtbar, in seiner vielseitigen An* 
%'endbarkeit auf neueres Kunststudium, und Zurück* 
bringung des Modernen auf die Antike» 

JJie Britten bezahlten detn Ritter Hamilton eins 
grofse Summe für seine erste Vasensammlung, um. sie \ 

in ihr Jsationaimuseum zum Studium und Muster fiir^ \ 
Forscher und E&nstler aufstellen m können. Die zweitm ' 
Sammlung , die jener frühem nichts nackgiebt , ist 
hier im Bildwerk vorgestellt, und was das Vortreff 
lichste und BeschanenswOrdigste daran ist, die Umrisse \ 
der Figuren , sind hier von der Hand und unter der 
Aufsicht des kundigsten Meisters, Hrn. Tisehbeins \ 
in JSe.apel y so sorgfältig bearbeicec worden, dafs oft \ 

ein Fasengemälde zehnmal geiaichnets und drei» i 
mal in Kupfer gestochen mtrde, ehe es den Kennerm 
völlig Genüge leistete. Und da jener grojse Künstler 
aus wahrer liebe furdieÄunst und seine Landsieutes 
die Deutschen, bewogen wo/ den ist, die schönsten Ort'» 
ginalabdriicke zum Beliufe dies» woldfeHem Ausgaba • | 
eines Werkes abzutreten, das schon 4nrch seine äufse^ 
re korm und seinen Preis nur für kastbare •Sammlung- ^ 
gen und^bliatheken bestimmt mu seyn schont : so darf 

■ 

ich es der Wifsbegierde und dem Geschnack der Deut^ 
selten mtra{ien, dafs es bei ihnen znr Empfehhmg die» 
ses Unternehmens keines neuen Aushängeschildes be~ 
darf, W^as die Britten mit Tausenden erkauften, kann 
sich^ der JDeutsche hier mit Wenigen Thalem aneignen^ 

Gern wärde ich meine Erklärungen von Kennerm 
beUrtheilt selten, um su erfahren, ob ich so fortfoA» 
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rm iolie. So ma hier die Fabel des BeUerophonM Be- 

handelt ist, konnte nach nnd nach der ganze artisci" 
sehe Fabelkreis behaadeii werden. Besonders wSmsohie 
icJi auch nudne Muthmafsnngen über die Entstehung 
der Ar ab eske genauer geprüft, und mich darüber 
heiehrt und turechte gewiesen^ « In der ErkUmmg des 
zweiten p^asengeniäfdes habe ich fast niUus, als 
nen Fingerzeig über die dramatische Feier der 
Bacchusfeste und geheimen Weihungen in Grofsgrie^ 
dtenlaad, einen durch seine folgen seiäst für so man^ 
che spätre Sitte und Einrichtung der Römer noch gar 
nicht genug gewürdigt e/i Gegenstand antiquanscher 
Forschmgen, g^en können. Findet diefs Untern^ 
•men so viel Unterstützung , dafs die folgenden Hefte 
schnell nach eituinder erscheinen , so werde ich die wei» 
tem Belege ns allen diesen nicht sdmldig bleiben, und 
würde vielleicht hierdurch zugleich eine beträc/ali^ 
dse IMcke in der Vclkergeschichse nach und nach aus» 
gefüllt werden, in der man die frühe Ctdtur und Kurtst» 
blütlie der griechisclien Coionicstaaten ^ wo didte k'a^ 
sengemälde entstanden» bis jetzt noch viel Mu penig im 
Anschlag zu bringen wußte. 

Da ich durch diese Arbelt besonders auch dem 
philologischen Studium auf Schulen ein neues Jiüifs* 
mittel zu geben wünschte: so werden andere Liebhaber 
sind Künstler sich nicht an den Citaten und allerlei 
Anschein von Gelehrsamkeit ärgern, den ich eben dar*m 
um auch nur in die Noten verwiesen habe, If 'o (*in 
Grund gelegt wird, fragt man niclu nach der glatten 
Oberflache, sondern nur nach der Festigkeit des Mauers 
w^ks. Freilich hat man jetzt auch römischem Netzge^ 
mauer (opus rotieulatum) auf blofse Breiter go^ 
mafiltf 
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> it#r Z0ei$0 Hefi wird, wie jitd^ der nachfolgtfn^ 

diffp^* ^tfkn J^asengemäld^ enthalten, und durch die 
Mawtic/ifaitigkeit des liiJuiUs /wJ/entUdi noch wmä 
mehr Befriedigung gewädtfifn, als diese Minldiiimgen. ^ 

Weimar den 15* dpril 1797. 



*) Dtr Titel df) Oiiginaltytrks ist: CoHtction o/Engraytngs/rom 
Vaies mmstly of purt Cftck Witrkma ng hip disco^ 
9er4d in Stp*tfhr9f in tl^« KiugSpm 9f th* 9W9 SitiHes^ 
4m fing fhi Cpurtt o^thä Yta ts 1789 « «4 1790. n^w ia ihm 
Pojserti0n of Sir IFI H*milt9n. Puhlith ti ly Mr. W^it* 
imm TiSihieitif Director of the RoyalAcaderny oj^ 
painting atNaples. 1791. In Royal folio. i^^S.Ttxt^ halb Eng- 
lisch f halb Fruniö tisch, und 63 Kwpfcrplatttn, im Jahre 1794 Ist dtr 
«iptfir« ThHlt 1796 der itiite crMihkncn^ «^«r dcu fVvr nmch frir«r-> ' 

tg$ wkd. Ein vierter toll dat Oan^e 4esekligfteu, Vergi, die Anhiniigung 
tu det Algcm* Llt. 1797. Inteiligen^Hate N-if* 
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Sir William Hamiltons 
Zueigiiuugs öclirui. ben 

Miiord JLkicesteKi 

Fräsideuten der Gesellsciiaft det Alcertliuiiikforsclitfi' in Loudoiu 



Neapel» den lo* Mävi ijgu 

D s der ICönig vozx NieApel ueueidijch ds^ Verbot 
aufgehoben liat, in seini-Hi Kuiugreiclie Nacligr4- 
bongen -nach Alterthümem zu veranstalten : so 
eind sogleich ran den £igentiiümeru dei; JUand^ 
reien di^ in der Naclibarschaft . kpq iSp i , , £t* 
Agata de Goti, Trebbia, S.. Maiia dt 
Capua (dem alten .Capua) liegen, In Apulien 
(la Puglia) oder im alten Gro£»grite€lienlaiid, ,und 
in andern Tiieilen des Königreichs bmder .Sicilien 
viele Nachsuchungen angestellt , und alte Grabr 
hügel in Menge geöffnet: /worden« Mau. fand 
darin Vasen von gebrauter Erde» von den schonr 
sten Fomien, mit den zierlictstea 1 iguxen ge- 
schmüdkt, theils blofs ia Umrissen , theils auch 



mit Farben ausgemahlt. Die^ Vasen gehören n 
denjenigen » die man gewöhnlich Etrurisdie Va* 

sen nennt, die aber uacli neuem Untersuchun- 
gen ohnstreitig zu denDenlonälem dti allen Grie- 
chischen Kunst gerechnet werden mdssen. 

Mim kennt liier zu Lande meine entj>chie* 
dene Liebhaberei für dergleichen Alterthümer, 
da ich während meines a6 jahrigen Aufentbalfs- 
7M. Neapel nie eine Gelegenheit rorbeigehen lie£sy 
meiner Sammlung um jeden Preis eine Antike, 
der Art einzuverleiben^ so bald sie mir einen 
Platz in ihr zu verdienen schien* Es wurden mir 
daher viele der neu ausgegrabenen Vasen auge» 
boten. Ich kaufte was gut schien. Denn eö ist 
immer mein gröfsterStolz gewesen, die Fortschritte 
der sdiönen Künste , besonders in meinem Vater- 
lande» nach meinen Kräften zu befördenu. 

Zn dieser Absicht habe ich nun auch eine 
Beschreibung der interessantesten Vasen in mei* 

ner Sammlung fürs f ubiikimi veranstaltet, und 
dabei nur auf solche Rücksicht genommen, die 
durdi die besondere Zierlichkeit der Zeichnung, 
oder durch die Seltenheit des dadurcli abgebilde* 
ten Gegenstandes, mir der allgemeinen Aufuierk* 
samkeit am würdigsten schienen. 

* 

^ I 

J 
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I . " an Müord Leicester u. s. lü. 3 

I' Die pifichtige Ausgabe von meiner ersteir 
t Yasensammlung, die sick jetzt im Brittisdien 
n. Museum befindet , und die Hr. von Hancar* 
1 rälle ixL vier Foliobänden erscheinen ließ, war 
r zu kostbar, und erfüllte die Absichten nichts 
|| wozü ich sie anfangUck bestimmt hatte» Denn die 
. jungen Känsder können nur selten groXse Sum- 
' nien auf den Ankani solcher Werke wenden. 

Darum sind bei dieser «leuai Ausgabe blofs die 
|t Uxmisse der Zeighnuugeu. gegeben worden , weil 

diese das Wesentliche Lei der Sache ^iiid. Alle 

nnndtbigen Verzieningen und Mahlereien sind 
I weggefallen« Nun kann jeder 'liebhaber und 
; Künstler das Werk um ein billiges kaufen , und 

aus diesen Mus terzeidmungen den von mir beab* 

sichtigten Yorttieil ziehen. 

I 

• ■ 

Zugleich scluneiclile ich mir mit der Hoü- 
mmg , dafs mein Beispiel noch mehrere ähnliche 
Bdcanntmachnngen in Neapel bewirken < Und so 
' das Publikum in Besitz einer Menge vou Zeicli-* 
nuugen setzcoi werde ^ die sich tlieijs in d^r kö- 
juglidien Sammlung y tlieils in einaelnen Privati 
Sammlungen, besonders %u Nela, befinden. Diese 
mit denen, welche ich schon früher bekamit ge« 
maclit habe, und jetzt bekanntmache, zusam- 
mcn genommen , werden gewifs den Künstlern 

A 9 
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4 Sir Wiil^UanfiiUQris Zämgnungsschrdben eU^ 

grofse Yoitheile gewahren , und neues Licht aii£ 
die älteste FabelLefare und Geichidbte der Griechea . 
werfen 9 wolun die fneistax dieser Abbildungen 
gehören. Zeicliiiuiig und Stich dieser Umrisse 
von meinen Originalvasen sind unter der AuBiicfat 
des Directors der kdnigLMahleraJcademie« Herrn 
Tischbeins^ gemacht» dessen Verdienste » aU 
eines Künstlers \om ersten Range, in Absicht 
auf seinen Geschmack und auf die Correctheit sei* 
nier Zeichnungen, durch ganz Italien hinlänglich 
anerkannt sind. Dabei habe icli selbst die genaueste 
Sorgfalt dafür £^ci.iagen, dafs die bei diesem Wei> 
ke angestellten -Kunstler die Originale mit gröfih- 
ter Gewissenhaftigkeit kopirten. Dieüs.ist b«i 
ähnlichen Unternehmungen bis jetzt sehr selten 
gesclielien, und eine Quelle von tausend Irrlhü- 
mem für solche Künstler geworden , die sich auf 
. schlechte CoplMu zu sehr v^rlielsen. 

* 

« - Als Mitglied der Alteithumsforschenden 
Gesellschaft in London eigne ich ihr diefs Werfe 
als einen Beweis meiner liodiachtung und £rge* 
benheit zu. — 

« - - 
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II. 



Zusau. des deutschen Herausgebeis. 



Cinige historische Unutända, auf welche der 

Kitter Hamilton in dieser 2|^ueignung anspielt^ 
werde ich in einer besondern Abliaiidlung am 



Ende des ersten Thdls dieses Werkes: Ueber 
die Gesehi<^hte und Literatur der 

griechischen Vasenzeichnungen ^weit* 
laiiftiger ausführen. Dort soll auch die Geschichte 
di^ ersten Hamiltonischen Sammlung , die nun 
' yiifaer englischen Nation für gooo P£ Sterling 
ei^aufty im Londner Museum zu seilen ist, und 
des damit in Beziehung stehenden d Hancarvilli- 
fiohen« Werkes, in Tier prächtigen Royalfblio» 
bänden, weitläufiiger erzahlt werden. Die zer- 
jrüttete Lage Italiens hat es mir jetzt unmöglich 
gemacht, die Nachrichten , die ich darüber von 
dorther erwartete, ^u benutzen; und so mufs ich 
aufs Ende des ersten Theils das versparen, was. 
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(j Zusatz des ^eutsclim 

meiner Absicht nach, gleich zum Anfang gege- 
ben werden sollte *)* 

■ 

Hier sey es mir iudefs erlaubt, nur einiges 
zur Erläuterung anznfuhren, was leicht MifsvesS 
standnisse erzeugen, und zu schiefen Urtheilen 
auch in Deutschland Veranlassung geben kmuite, 

» 

Das gleich zu Anfang dieser Zueignung er- 
waluite königliche Verbot, keine Scavazioni oder 

Nachgrabungen ohne königliche jEixlaubrnL» in 
irgend einem Tlieile de^ Königreichs vorzuneh- 
men, war allerdings sdhr hart. Man wird es aber 
der« gewifs sanften und gutmuthigen üegienmg 
iii ^eapel weniger zur Last legen, wenn man die 
nächste Veranlas&un«;; dazu weifs , die mir folgen- 

4P 

derma&en erzahlt worden iBt Bei den Aufgra« 
bangen, vpn, Pompeji kam man im Verfolg des 
Werkes sehr oft auf solche Steftea^ ,wo dieltb^ 
befindlichen Aecker und Weingärten Frivateigen* 
thümem gehörten, die mm an den;Kdnigt der 
ämen Entschädigungen anbot 9 unYerscliämte 



*) Man VCT^;leichc indeFs die'ausfülirliclie Aiiteige tlieser Va- 
sensammlung im Journal des L uxui und der Mo- 
ddn. Februar 1795. S. 61 ff., wo iclt aocii Aber die 
erste Hamilton iche Sammlung da< \Yitseufwürdigste an- 
geführt habe. 
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Herausgebers. 7 

Gerungen machten *) ^ zam Hieil audi gai niditi 
davon hdren wölken , weil sie lieber selbst nach« 

gegraben, und iliren fund an die kauflusiigeu 
Ifaitten abgelassen liätten. Die£s machte den Ku« 
nig rerdrieCdich, und beweg ihn vonuglich zu 
jenem harten Verbot, dessen Auihebiin^ man am 
niei^cen den ^viederholten Yoräteiiiingen des Kit» 
ter Hamiltons selbst zu danken hat. Eine der 
testen Fruchte dieser Anfhebnng wann die vom 
kaiserlichen Gesandsfthaftssecretair beim Grafen 
von Lamberg, Norbert Hadrawa, be^ 
liaiint gemachten Alterthumer auf der Insel Ca« 
pri^). Es vecgeht aber seitdem selten ein Monat^ 
wo nicht theü^ in der ^iachbarschaf t Ton Neapel» 
theils in der Fnglia, und besonders um Tarcat 
hemm, merkwürdige Alterthumer, und vorzüg* 
lidii griechische Vasen, ausgegraben, und nach 
Neapel zum Verkauf gebracht würden* So konnte 
Sir W. Hamilton in wenigen Jahren wieder eine 

auserlesene Sammlung yon mehr als 400 Stück 

Vergl. des Grafen zu Stollbesg Kei&e in lullen t Tb» 
Iii. 

**)S. N o r b e 1 t T I a d 1 a w a^S f r C u n d & c Ii a f 1 1 i c Ii e Brief» 
übe£ Yer«ciiie4eiie auf dev Intel Capri geittu- 
dene Altert kuiti«r. Ans donltal. Drctdeii 1794* 4* 
im 32reu Brief S. 114 ff. findet man auch NncKricUtta abor 
die Tcrschiedduen Yasensainmiunocn in NeapeL 
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II ' Zusatz des deutsclien 

» 

der schönsten Vasen zusammen biingm» wovon 

hier die Abbildungen gegeben werden. 

Was Sir W. Hamilton hier von seinen Be^ 
• niuhungen yersiche^rt, die ForUduritte der. schöneui 
Künste nach allen seinen Kräften zu befördern 
und zu imterstutzen , wird jeder Liebhaber der 
Natur* nnd Alterthumsknnde bekräftigen ^ der 
das Glüdc ha«:te ^ ihn genauer kennen zu lerneur 
Sein Haus war noch vor kurzem in Neapel für 
Fremde derangenehmsteMittelpunkt gesellschalc« 
lieber Y ergnügungen , imd ein Sitz aller schöiien 
Musenküuste^ und es ist bekannt , dais er äch 
nie eine Siumiie reuen liefs, sie mochte auch noch 
so grols seyn, so bald es auf. die Beförderung ei-^ 
uer naturhistorischen oder antiquarischen Unter- 
suchung, auf den Erwerb eines schönen iiuiist- 
Werks , auf die Rettung einer Antilce aus den 
Händen der Unverständigeii ankam. Gleichwohl 
hat man ihm oft Eigennutz und Habsucht dabei 
sehr biuer vorgeworfen. Nqch neuerlich ist 
diels bei einer Anzdige des ersten Theil^ diieses 
Werks in einem der gelesensten französischen 
Journale geschehen, wo man zwar dem^ Werke 
selbst volle Gerechtigkeit wiedeifahren liifsi, 
aber dem erwerbsüchtigen Kaufmannsgeiste 
des Urhebers desselben sehr harte Yorwurfe 
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maciit''). Es ist in der That sdhr %u beklagen, dab 
NadonaUiaid auch auf die Uirtlieile ub^ die^yiar« 

» 

«yll ne iäUL pas ci'oirc, qite ie seul ^ont de ia science des 
»»«utiqnites porte IMx« llainiltou a iaii'e des reciierciies, <Jes 
»•fottillet; Qooi^n* ^roye «KtnuidfeMm » «|iioi<|tte 

valier, Mi. llaiuiUüii iicn c^i pas moins ^^ iiiai ciiaii J, 
a»U acheu et tciuL des anti^ues» et passe^a Naples pour 
»»Itce tres« jilif dans ce inctier*la, II troiope fang scrupiile 
99 coinme tous les marchands d^andques ses confreres. Pay 
t» ce brocantagie jouiii alier il a acqiüs iine fort,iuie assez cout 
j» siderable.** Der Ungrund der Anekdote* die gleich dax^ 
auf mit der grOfiten 'ÜnTeirscIitnitheit ersälilt wird » als 
habe er tlem König von Neapel für die schönste aller Vasen 
lipfssche ^^itkachen aus den^ Sadsee-lnsehi toii Cook*« 
Rcisei^ auf geschwätzt» widerlegt sich schon dadurch, daüi 
jedermanti in Neapel weifs , wie diese austiliUschen Merk» 
Würdigkeiten a die allen Fremden in Capo di Monte gezeigt 
worden « dem K6nigOt auf attnon sehr lebhaft delswegen 
genuiserten Wunsch, ohne alle andeie Rücksicht geschenkt 
worden sind. Doch auch diese Anekdote gehurt» wie so 
yielt andera» m die Memoires des Grafen ^orani, und 

ich "Würde ihrer nicht eiiuual Erwälmuiig gethan haben, 
wenn nicht das iraiizusische Journal, wo sie erzählt wird« 
auch in Deutschland sehr Beifsig gelesen würde. lieber 
' setze ich hier noch eine Stelle her ans einem Briefe Tisch* 
beins vom 5ten Jatitur 1796. »» Dem Ritt^ Uomiliun haben 
.»wir vieles zu danken wegen der franst» und er ist unter 
»9 Tausenden der Beste. Wo findet man einen Mann seines 
»»Gleichen von so viel Wissen undThaten? Ihm haben 
•»wir es lu Terdanken » dale die Vasea fAx Kunstmhen 
»»sind erkannt worden. ^ Denn vorher hielt man lia fOr 
»»Topfe mit lustigen Topferschnorkeln» Tanzen und andern 
ra Schnurren» die derTö^r darauf Jnachte» wu Lachen su 
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lo Jiusatz des deutschen 

0 * 

clieusie einzelner Männer sich so sehr verbinden 
kann. In Italien treibt Jederpunn, vom Cardinal 
en bis auf den niedrigsten Tagelöhner, wenn er 
Crelegenheit dazu hat/ Handel mit den Aati?- 
ken, die von den Freunden, besonders vpn dea 
kau&üchtigen Britten» oft mit der lacherlich- 
sten Umvissenlieit eingehandelt» und in ihre 
Heimath versandt werden. Dem Prinzen Bor« 
ghese» einem der reichsten Privatleute inliom» 
war einst der Onyxl^anieo feil » den seine Ge- 
malalin am Armbande trug« Warum sollte ea 
fiir Hamilton zum Verbrechen gereidien» wenn 
er einzelne ötücke seiner Samxnlung» die er 
Lald mit bessern zu ersetzen weifs, au Lieb* 
haber ablalst, die bei ihm virenigstens gemia 
versichert seyn können, da(s sie von einem 
Kenner des Alterthums nichts Nachgeinachtea 
vnd ITnachtes erhalten. 

* f 

Die königliclie Sammlung, deren Bekannt«» 
machung öir Hamilton durch sein Beispiel zu 
bef&rdem hofft, befindet «ich dicils im. kdnig-* 

V 

t 

£v ift d&c Mmügß$ der ihten waJann Wtttb 
•»and G«ifC «iitsieh«t» tmä die Mcntoben von grobem 

M Sinne» die das Ganze iHcheilich zu niaciieu sucliten» und 
»»•ach einige Zeit üire AbueUc siemlick enreichteat «nd* 
« Uob doth mm Sokweigea gebnulit luu.** \ 

_ V 
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Hirmusgihers. ii 

^ fichen Museum auf dem Sei Josse Capo di 
Monte« wo sie ein eigenes ZSuimier etnmnmit^ 
theils in der königL Porz^anfabriki, Mroliin alle 
bei den Ausgrabuugeii in S. Agata de* tioti 
gef uiideue Vat^cn , und ülieihaupt die vortrefllirh- 
sten, die man bis jetzt gefonden hat, xaiianuiMn 
gebracht wcnrden sind Sie sollen nach dem 
Willen des Königs , der auch einige der vortreff- 
lichsten Antiken, als die berühmte Merkurius- 
bronze, und den durch Laf?aters Physiognomik 
bekannten Vitelliuskopf , dorthin bringen liels, 
zu Modellen für die Porzellanarbeiter dienen, 
und steh^ unter der Aufsicht des Directors jener 
Fahrik^ welches noch vor kurzem der Ritter 
Venuti war. 

■ 

Der Herr Director Tischbein besitzt selbst 
eule auserlesene Sammlung von loo Vasen, wo- 
von mehrere aucli schon gestochen sind* Er wird 
sie in einer besondern Sammlung herausgeben. 
Allein die prächtigste und vollständigste Samm- 
long, die jetzt ein Privatmann in Italien besitzt, 
und welche Sir Hamilton versteht, wenn er von 
einer vorzüglichen Sammlimg zu Nola spricht, 
ist ohne Zweifel in Nola , zwei deutsche Meilen 

S. HftdtAW» «• Orte $. 115. 

I 
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von Neapel. Sie ist ein Fideikommifs bei der 
Familie Vivenzio» und vrird durch ihrea ge^ 
gea^yirugen üesitzeXf. Don Fiedro YiTeuziOp 
diu'cli fortgesetzte glückliche Nachgrabungea 
»och immer vergrölsert *)• Auch von ihr, werde 
idk am Ende dieses Theils aosführüchere Nach- 
ntiiien mittht^iien köuiien* 



S. Müntcis NacliricUten von Neapel und Sici^ 
ii6nS.6ftlL Stolbergt R«i««]i Th, IIL S* lofi. und 
über ihren fortdatiemddn Anwachf durch fortgesetzte Nadw 
giabungen einen Brief von Tischbem im Neuen fceut 
Achcn Merkur« Januar. 1797. S. 54 f* 
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Sir W. .Hajailtoü'^ Einleitung über 
das Studium der axxtikeu Va^ii uud die 
daraus^ entspringenden Yoitheile fiir 

> • 

Kiinstler und Kunstlicbliubcr* 

Mit Axunerkungen de» deutsdben Hmiugeben. 



X)eiikinäler von e^nem so Jiohen Akerthuatti^ 

aU dxe Vasen der folgenden Sauimlunii .sind , v^iv 
dienen für dieMyriiologie und die ül testen Sagen* 
überUeferangen Griechenlands* gewtü»* alle* Au& 
merksamkeit des gelehrten Altertiiuuii^iocichers* 
Allein der Hauptgrund, Avanuu ich vom Anfange 
an meine Liebhaberei voncuglich auf diesen Theil 
der Alterthumer richtefie, war die Ueberzeugnng^ 
dal^ sie in artistischer Kücksicht äufserst mchtig 
wären, und den neuern Künstlern ungemein lehr- 
, reich und vortheilhaft werden könnten. Und 
doch schieiien gerade diesen Gesichtspunkt die 
früliern ^Sammler und Uerausgeber^dieser Alter« 
thümer fast ganz überi^eheii zu haben. 



Digitized by Google 



« 

A4 tlmtuUoas JutUeUuiig 

fiSan kannte diese . Vasen immer nur als 

etrurische KiuisUitfrke, und als solclie wur< 
den aucli von Dempster, Goii, Tasöe* 
ri, dem Grafen Caylns, Montfaucon und 
andern aufgeführt Man hielt daher audi die 
Zeichnungeu darauf mehr für rohe luoderver- 
suclie der Kunst, als für iMeiiici v^erke ciuer 
vollendeten Fertigkeit ^ wie doch viele von .ih* 
nen unlaugbar sind. Und in der That war dem 
Publikum, das nur nach dcu Abbildungeu in 
den Werken der angeführlen Männer , und iiiclit 
nach den Originalen urtheilcn konnte , dieser 
Irrthum leiclit zu verzeihen. Als aber die Zeicl^ 
^lungen von mc;iner ersten, jetzt iui Biittischeil 
Museuni befindlichen Sammlung von Hrn. von 
Hancarville in vier Foliobanden in einem ^ans 
andern und weit bessern ötile erschienen wa* 
ren: da gingen den Kennern zuerst über den 
wahren Werth derselben . die Augen auf. Seit-» 
dem ist auch der Preis dieser Vasen ausserorw 
denlUch gestiegen« Ueim obgleich seit, der £r« 
scheinuiig jenes Werks eine weit grölsere Zald 
derselben aufgegraben worden ist, als je vorher: 

* 

so sind sie doch jetzt unendlich theurer, aU da« 
mals, ^Yie ich meine erste Sammlung machte '^). 

« 

*) So toll 9 um nur dbi Beispiel von der neiietcen ^Valming 
anLufültreu» d«r Prinz Sunisbiis Poniatowftki fOr lUcscbonc 
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über das Sluäium der 4»UikiH VusmM.$.WD. 15 

Aber trotz dieser sunehmenden Liebhaberei^ 
pochte ich noch immer behaupten , cbTs adbst 
untei Künstiera nur seiu* wemige sind^ 

"weldie die erhabene Eiuiacliheit in den bloisea 
Umrissen ganx fassen können. Und me konn-* 
ten sie es, so lauge sie nicht durch ein enliai» 
teudes Studium recht vertraut mitihueu gi^wor^ 
den sind? 

I 

Die Künstler, die sich mit den Hier er» 

scheinenden Abbildungen bescluifügtcu, rnui^t^a 
oft drei bis vier Zeichnungen nach derselben 
Yase madien, ehe sie es daliin bringen konn«* 
ten, die Umri^e im Original nacii ihrer Rein« 
heit und hohen VoUenduug ganz wieder zu 
geben *). Ich darf daher wohl die Yersiclierung 

Ym€ 0UI; des AuMmdang cUt IViptokmits» di» Titcon tt 
in Rom mit eintm g^ebrttn Commenur erläutert hat» 24 
2echiuea gegeben haben« Sie wuiue ohnweit Jiaii in der 
Pu^^a aufgrgnbeii. 
*) Ein einziges Beitpiel nug «nah diafs iMilltigaik QMZeicli« 
nung der Vase» die sich jetzt in den Engravings T. U., 
tab. 33. bafindel» und für die sebOnsta in der ganzen Han^tU 
ton^idien Sommltti)^ ^^llt» warde zehnmal Ton den Kflnst* 
lern gemaciu, und dreirnal gestochen, ehe nur eiwas von 
den tchianien und reinen Contnren des OiiginaU erreicht 
Werzlen konnte. leh-befiia« all« drei Stiche durch die Gute 
dee lim. Direetor Tischbeins selbst; und es gewährt ein 
cdgenes V^rgnögeo, diese wicderhglten Anstrengungen der 



Digrtized by Google 



l6 ßir W. liamiUon'^i JiiideUung 

ivagen, dafs nie ein atiliquar ische^» K.u- 
plerwerk. mit einer so gewissenhaft^ 
Xreu^ft attsgefuhrfc worden i&t, als das 
imsrigey und dafs der gelehrte Altertliui&sfor-> 

scher in seinen Untersnchuugen sich aul diese 
Zeichnungen eben so zuversichtlicli haiiifen 
kann, als ob er die Originalrasen selbst vor 
Augen liatte. / Wie oft^ sind diese schon ducdk 
Abbildungen nach allen Slaiuen, Basreliefs und 
'Valien, Jit; Jurcli moderne Künsteleien resLau- 
ruft waren,. irre geftüirt imd verleitet wosden» 
gelehrte Abhandlungen über Attribute mid Ol ^ 
ben werke in alten Denkuiaiern zu schreiben, * 
die iiii Originale gar nicht vorhanden sind *). 
Unter den Vasen in neiner ersten Sammlnng 
im Brittischen Museum befand sich ^ eine mit 
einem Bacclianal, die Fasse ri schon früher 
bekannt gemacht hat, mid die vorher zu der 
berühmten Sammlung des Mastrillo in Nea* 

• 

KuHti lUitei: sicU» und mit der ToUendettn Mutfeertafel im 
Wedb« edbftt, %x\ vcrgleicheii. Und doch* to schreibt 

mir Hr. Tischbein, biu ich auch mit dieser noch iiickt 
gaiis zufrieden. 

*) Wie vixk liefisen sich nicht sa Groners b^tfmtsm iidiev* 

lieheu MifsgrifF, der eine hdlcerne Dreohderpnppe, das 
Bild eiiiüs siich&idcheu B^^irgmanus» als eiiieu Isispricstei* 
In seinem Thesrauro aati^. Gr.- abbilden liefii» neuere. 
Pantielen^ seuuMla ? 
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über das Studium der oHiUxn Vasen u. ^« iv. 1 7 

pel gehört hattet* Der gelelirte Passeri liatte 
in der That bei der Erklärung dieser Ya^e alle 
5eine ;Belesenlieit aufgeboten, uiu zu zeigen^ 
warum mn Silenus auf jenem Baccbanal diels« 
mal ganz bekleidet » und nicht, ^e sonst stets 
auf alten 0<;nkuialem« nackt erschiene. Da ich 
nach Ankauf jener ganzen S^imlu^g audi jene 
Vase init bekommen hatte, bemerkte ich als« 
bald, dals die seliisame Drapperie des Silenus 
mit Feder imd Diuule aufgetragen worden war, 

*) XSeher die MmuÜIokIi« Saawilinig vergleidM ▼ortflgHek 
Mazocclii ad tabb. Ilercuiaii. p. 159 il. Ucbii^cns 
Wünschte ich wohl« «lafs dex Ritter UaiMÜton die Stelle 
etwas genausr besetchnet hätte» wo die Abhandlung von 

- Passeri, die eiueii voUkommeueu reudaat zu dem Bon- 
snot des Augastet: Aiax meus incubiiit in spon«- 
giani, ob^ebett könnte, etwa ansutvefien seyn möchte. 
In dem Hauptwerke des Passeri: P ic t u r ae £tr 11 - 
SCO L um iu vasculis« könnte aUenfaiU die Vase T. II. 
tab* CliL hieber belogen werden» wo wirklich ein sehr 
ungesdiickt df-appirter Satyr oder Süen, auf einem besai- 
teten lusuumeiit spielend, vorkommt; allein Passeri geht 
g^ns ' tübcken darüber weg» und die ganse Ansicht des 
dort abgebildeten Bacchanals spricht fßr die Aechtheit 
der JDfapperieen, Üebiigens nimmt Puiicii allcidings ein 
eigenes Mantile Baochicum bei vielen Bacchanalen 
•fil Vasen «n» wobei sieh freilich mancher neuere Betrug 
ticukea Vicise, um so melir, da man weifs, wie höchst 
uiikiiiisch Patseri beim Zusammeniailen der ihm von 
allen QrtMi her sugeschiduen Zeaehniingen lu ▼erfahren 

rmtwgmäUtLHrft. B ' 
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eine Ausstattung, die die fromme Züchtigkeic 
des vorteil Besitzers auch allen andern Nudi- 
täten ia seiner Sammlung gegeben hatte, Kauiu 
war ich also Besitzer derselben geworden, als 
ein einziger Strich eines nassen Schwammes die 
neue Bekleidung des Silenus und^ die gelehrte 
Abhandlung des Passeri wegwischte. Wie we- 
nig Statuen werden mit unversehrten Händen 
und Füfsen gefunden! Sie werden daher von 
neuen Künstlern nach Cutdünken xestaiurirt; 
' und erhalten ganz fiilsche Attribute , wodurck 
oft die lächerlichsten Verirrmigen und Mifsgriffe 
veranlagt werden • 

Da die Sujets von diesen Vasenzeichnun- 

' *) Der beliamite CuTaceppi rfllinite sich eiatt gegen den 
Terstorbeneii Wacker in Dresden, dafs er mehr als 200 
' Aiiukt-n meist aiu andfliii Antiken ergänzt häue» wovoa 
ftb'er 100 nach Deutfchland und £nglafid*<il» gMis ächt und 
unversehrt atit Italien gegangen wären* , Der eben an^c« 
fühlte AiuiU;:ii!&pectüi' Wacker hatte sich zu seiner ei- 
genen Nachricht ein Exemplar Ton den Marbret de 
D rot de 80 eingerichtet» dafs alle von ihm entdeckte Re- 
stauiatiuiiLii i^elb illnminirt waren. Nun konnte man sicli 
erst die Antike rein vorfttelleu. AutikenveraeiduiiMe» so 
bestimmt t mfifscen erst tob allen berühmten - Antilketi» 
Kabinetten vorbanden seyni ehe sich ein Sy Steina ar« 
chaeogrnphicum in Linne iscber .Form » wie es. Mil- 
iin in »einer Introduction k Tuende dei monu* 
men santiques p. 65» vorschlägt , aulf ührcn liefse. , 

# 

* 

* 
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über das Studium dir antiken V vtseriXu 5« u», a 9 • 

gen vorzüglich aus der Mythologie und deiu 
heroischen Zeitalter der Griechen genommen 
sind: so kann das Stiidiom derselben in der 
folge mit gro£sem Gluck auf die £rgänzui^ 
verstäiiiui elter Antiken angewandt werden* Denn 
äiif den ^Vasen- sind alle Aufsentheile und Kenn* 
zeichen der Figuren an£s beste erhalten ivorden. 
-Ueberhaupt verdient es hier wohl bemerkt zu 
werden, wovon mich eine lange Beobachtung 
1>ei diesen Vasen aus dem entferntesten Alter thum 
^erzeugt hat, dals kein anderer Stoff der Zerstö* 
rung der Zeit weniger ausgesetzt iät, als der blofse 
gebrannte Thon. Daher sollt* ich Rauben, daß 
eine Inschrift auf einem Ziegelsteine von sö be^ - 
träciitlicher Dicke, dafs er nicht leicht zerbrochen 
'werden kann, worauf Buchstaben gemalilt, und 
dann mit der Glasur eingebrannt wurden, der 
Yeranderung weit weniger unterworfen wäre, 
als loschrüten auf Erz oder Marmor , und daher 
unter Biückea und andern öffentlichen Gebäu- , 
den , wo man unj:er dem Grundstein ein Anden« 
^en für die Nachwelt zu legen pAegt , am sicher«» 
sten gebraucht werden kannte Zwar befinden 

* 

*) Man erinnore tioh ttitr tu die Ziegel iDit2«Ahleii und Btick- 
' flaben, die mair so h&uiig in England gefiiitden, und in der 
Ar eil a eologi a Britannica bescli^ieben hat» ah die 
Fii(iib&deii- TOA Tkonmosaik« an die thöneraen Begräbnift* , 

B ö 
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$ich die meisten Gnbmiler in hi^ttgen Gegen« 
den^ yfo man TeMi entdeckt hat, in vuUuuii» 

sdiem Xu&tein und Lagen von Bim&enitein » 
und so kann ihre Erhaltung auch zum Theil 
der Trockenheit des Bodena angeschrieben wei^^ 
den. Allein einige von ihnen aind, so viel i<^ 
Aveiis, aucli in feuchtem Boden eben so gut 
erhalten gefunden worden, nur mit dem Un* 
terschiede^ dafs sie mit einem harten Kakb* 
Überzug inkrustirt waren. Hatte man diesen 
durch eine fressende Saure , durch Scheide was* 
scr , Salzgeist oder ein anderes beitzendes Mxt^ 
tel weggeschafft, ao trat die Vase dahinter -so 
jg:isch und schon hervor, wie aie nur vor isooa 
Jaiiren, oder vielleicht vor nuth längerer Zeic^ 
aus der Fjabrik selbst gekommen seyn konnte. 

\ 

Unter allem, VKas bis jetzt über die Yasea 

geschrieben worden i^l, findet xuan nur b^i 

Itm^en» und to manche tmAtt€ Andcaglien» die fOr die 

« Ausiiiiii barkeit eines Vor«clilao;s sprechen , den auch, . 
C»ylu$ in seiiiem R e c u e i 1 d'Antiquet schon gethan 
hat. Ueberliaupt lieCie sich die terra cotta zu handerc 
Verziertmgen und Bedürfnitien anwenden , wozu sie auch 
die kuu9treicheu Italiener im 15. und i6tea Jahrhimdeite» 
beiondera in der Lonibardejr» benaisteu« In neuera Zeiten 
hat Wedgwood die EngUnder wieder mit dem glach- 
lich»t«¥i Eiiolg daraul auimcrk»aai gMnachu 
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d'Hancarviile und Winkelmami etwas 

befiiedigeiMka. Die fruiiera ^tierliium^ffU'^Uar 
K;küd[)en sia fa^t g/mz (i^u Et^urierq zu. 

fiuoy roti und Gori , selbst Flar^tiner, 
komitcii ihrem Vateriaiid^ kaiii0 grofser^ Ehr^^ 
«rwei^Uy ala w^au sie ihm 4ie$e zierlicbeu 
Küii^tvYerke zmdinehen* Ihnen folgten daaa 
die spatern Sehrifrstdler. AU ich meue erste, 
jetzt im Bnttkchen Museum befindliche Samm* 
lung anzulegen anüng» war ich auch noch die- . 
ser Meinung. Aber die bei ül ante Vase mit der 
wilden Schweins jägd des Autiphales, des Koni^ 
dar Laatrygonen» mit aetnem und seiner Geehr- 
ten Namen in altgriechi^cber Bi^tre^hedonsclurif ( 
(einer 500 Jahre vor Christo bei den: Griechen 
gewöhnlichen Schrdibart) daniher geschrieben'*)^ 
brachte mich, als sie in einem Grabe beim al« 
teu Gipua gefun4e^ \n;r4e, zue^r^t fiuf die Ver- 
Biuthung, dafii diese Tasen griechischen und 
nicht etrarischeii Ursprungs seyn muisten '^. 

■ 

Hmihon T«rwec1if«It Kmt dit« wu dim MünzXmaut 
•crip tu inm letrogradnro nennen (S* Eckhel Pro- 
ad Jpoctriiiaiii ^ uoi. V et« p» XC £•) mit der 
eigentlidifn BuitriplMdöntchiift. Nnr dfe entere findet 

auf dieser Vase Statt, findet sich aber auch aiii sehr vik^Icii 

* kcht etrurüclieu MAoaeo» und fo ist dieser ipnze Beweis 
nagolcig. 

**) Diese all.erduigs in jneHrcren Eficksichten merkwurciig« 
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Aadk ohne diese griecliisi^ Sdirift wörde vakh. 
der Stil in den Zeichnungen selbst gewüs uber-i 
zeugt haben , cUIs hier an kein etrurisches Kunst-, 
werk zu denken sey; und so wage ich es ^ be- 
lumpten, da£i die schönem Yasen in den vm- 
schiedenen Mnseen Europens alle in dem König* 
reiche beider Sicilien gefunden ^ worden . sin^ 
Die Yasen mit Figuren in dem grofsherzogli* 
eben Museum in Floren^ sind schwerlich im Tos- 
kanifichen ausgegraben woide» % Die Samm-. 
luag iui Vatikan zu Rom tv lude von Joseph Va-. 
letta, einem neapolitanischen Advokaten, er- 
kauft. Doch der strj^igste Beweis für diese Be* 
Iiauptung sind die Vasen, die in äicüien gefun- 

y«ie hat H an e« r Tille in sdiMitAtttt quillt St rvf* 
qu9$9 Grecqaet eet» T* L p.i5a£ auf 4 Kupfemfebt 
abbilden lasten. Sie gehört in die Klasse, die Meyer in 
•einer 'Abhandlung flbar ein alte» GefSff • worauf 
der Raub der Cataandra Torgeatellt wird 8» 9» 
wegen ihrei silhoaeuenartigen steilen 1 ig uiea aitgr ie* 
c Iiis che nennt. 
*) Zwar yerticherr dieie die aUgemeine UcberlieCerung (8. 
Fea zu Winkelmanits Storia de* disegnt T«L P.A15» 
not. A.)f allein diefs kann höchstens von einer Gattung 
gelten* die man auf den enten Blick Ton det|^grieclu»Glien 
linterscheiden kann. Dahin wArden denn andi folehe Vft> 
seil zu setzen scyn, die mit ctr arischen Inschriften geziert 
sind, woTon der Graf au Stolberg Zeichnungen von- seinem 
Freunde « dem Marchete R a n g o n e » ans Modena erhalten 
hat* S. Stoiber gs iicrsen Ih.lil. ö. 7. 
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den wiirden und noch gefunden werden» die de- 
nen, die um Neapel iierujn gefunden werden, 

in allem ähnlich sii^d , uiid iii iUiea Inschriften 
gleichfEdls griechische , ni^t etrurisclie Buchsta* 
haben« .Und in Sicilien haben die £trurier, 

iQ viel wir wi^ö :n, nie Colonieen geliabt 

• 

Nach medei:holten genauen Untersudinngen 
Jies(er Vasen, besonders derjenigen, die vor kur- 
zem ausgegraben, und im folgenden Werke ab« 
l^bildet sind, bleibt kein Zweifel übrig, dafs 
aÜe diese Vasen griechischen Pflanzstädten zuge* % * 
hö:^n, die entweder aus Chalcis, der Haupt- 
stallt von Euböa (dem lu uügenNegrüj^ünte), oder 
au$$.then in diese Gegenden kamen, sich zuerst auf 
deriusel Iscliia uiederlielsen (die wegen der dort * 
fabri:irten irdenen Gefäise den Nauieu Pidiecusa 
bekaiiii}, dann aber ^vegen häufiger Erdbeben 
und vilkanischer Ausbrüche sich auf der Küste 
deö ftAten Lanc^ anbaueten, Cumä, Neapel, 
Kola goiiideten, und sich über das ganze König* 

•) DiefsfüJirt Hamilton darum an, weil mnn, um den Etru- 
riero «ie »elbst in Campanien gefimdenen Vsisen ztisclire i« 
faea stttönnen »^die frahen Eroberungen und Coiouien der 
Ecrttrieftan jenen Küsten^ Cimpaiiiens zti Hülfe genommen 
bat. S. leyiie ,de lab tiiai'um Giaecar iiui ab arte 
EiriiiCi frequeiltatArnm cautit in Nou« Com- 
mtnu Gitiing. T.V. P.II. p.45 0, 

1 ' 
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reich Neapel ausbreiteten^. Einige alte Schrift* 

6leller setzen die^e Begebenheit ohngefähr 17 a 
Jahre nach der Eiübcrung Troja's, £60 Jalire vor 
der Erbauung Roms^ und. länger als 1 000 Jahre 
Tor der christlichen Zeitrechnung. Man liat ahm 
auch noch von einer andern griechisciien Colouie« 
Nachricht, die sich in weit spätem Zeiten zuNea- 
pel niederliefs^ Strabosagt^: ,|Anf Dikäarchia** 
(h. z. T. Fuzzuoli) „folgt Neapolis der Cumäen 
y,iu der Folge lieföen sich auch Cllaicideuser hiei 
nieder, und Griechen aus Pithekusa. Endlicl 
^^auch Athener 9 von welchen sie erst den Nam<i 
,y Neapolis (Neustadt) erhielt.^ Man inufs hir* 



*) S. die ILiiiptstclIe bei Strabo V. p. ^79. C. Ilam.toii 
folgt übrii^ens der bekannten Sage b«im FiiiiiusIU«6.-iiX2*. 
Pitbeouta non a timiarttm maltttuain«* a 
figlinis doliorum* Aber scbon Saumaite ad Solin ^. 65. 
und ans liim Ilardouln zum PHnius» hat beotei'kt daXa^ 
Ton filStor» «iftoavif Pitbdtua nkhc abgdetm ftxdma 

^ kann, und die Etymologie* dia Guy et inm H^ycbiiia 
T. I. C.551 } 5. angiebfc« ist gegen die Analogie der 'prache» 
Vergl. Heyne Excurt, ad Virg, Aen. IX. '^IIU jp» 
360. ed. nor. Aber freilieh begreift man aucli i^h^ waa 
die Xffen Tn^^xoit die oflenbar diesen Inseln (don die Al- 
ten spredien in des Zabl der Mehrheit^ den Jamen ge- 
geben haben, hi»r machen tollen. ; 

**) Strabo V. p. 577. A. Dns Vollständigste ilb< diefs ver- 
wickelte Colonienwesen Endet man in Mazo/hi diatri« 
"be de Graecia magna bei seinem C<^iuneatar ad 

tabb. Her«cL ' 

/ 
/ 
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mit die Stelle de« Liviu^ vejrgleichai; ^ Nicht 
^weit davi>a iag Paläpoüs, wo jetzt Neapolis 
fliegt. In beiden Siädtm wohnte da^clbige 
^Volk, Abkömmlioge Cumä, die von Chal^ 
^ck ia £iubüa absUuntuea»^^ Der. Hebon, odei: 
,Stier mit dem nieiis^chlichein Kopfe, auf der Kelir« 
Seite der alten Müusen von Nola und Neapel „ 
fuhrt offenbar auf einerlei Ursprung beider 
' Städte So ^clieint die J£ule auf dem Heime 
der Minerva auf einigen Nolanischen Münzen, 
die Abkunft dieser Pflanzsiadt von Athen deut^» 
Kdi zu beweisen. Ich beisitze selbst in meiner 
Sammlung verschiedene Yaseu, 4^e zu Nol^ 
gefunden wurden sind , und niit einer Eule 
zwisdben zwei Lorbeerzweigen gerade so be- 
zeichnet sind, als wir sie auf alten Atheiuschen 
Münzen fmdeiu Ausserdem sind viele mythor 
logisclie und histori^iclie Sujets, die auf diesen 
Vasen gefunden werden, als z« B. Thaseiis der 
Minotauruswürger, und andere Thaten dieses 

Urin» VI IT. aa. 

, ^) Man tehe £ k h e i i schöne Ahhaiidlung über den IJebon 
' interner doctrina numoram reterum T.I. p.&36iL 
VergL ^bendas* p» lai. wo der grolee Mflittleimer auch die 
tTratime des Ignorra, Guarnacci und anderer toskan^siren« 
der Antiquare aber etrnrifche MAnien in Caaiymien ban* 
dig widerlegt hat. Dort findet man aueh .dit UOniea mit 
der Nachieule» deren llaxiukon hier erwähnt* 
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Heros, offenbar Ath^iische Stamm&a^en. Auch 
wareu die IlcUgiuu6>gebräuche , die auf diesen 
Vasen vorkommeiiy und sich fifut alle auf die 
Verehrung des. Bacchus, Apollo, Gastor und 
FoUux, der Ceres, des Herkules mid Friapus 
beziehen, am meisten in jenen Gejreaclen des 
griechischen Mutterlandes gewöhnlich^ 

Nicht lange nachdem meine erste Vasen- 
fammlung im Brittischen Museum aufgestellt 
worden war, versicherte mir Hr« Paars, ein 
Landschaf tsmabler , der die Sammlung in mei- 
ner Gegenwart betrachtete, dals er zu Athen, 
wo er für die Londner Dilettante Society. 
2U den von ihr besorgten Jonian Antiqujittes 
Zeichnungen machte, mehrere Scherben^ von 
irdenen Gefä£>en gefunden habe, die den liier 
aufgestellten Vasen ganz ahnlich wären, und 
davon er einige noch jetzt aufgehoben habe« 

• 

*) Diese Behauptung dOcfte wolü in des Folge» wo ei an 
die Erklärung der einxeloea Veten kommt» grolse £i»> 
tcliränkung leiden. Die Bacchanalien wurden int diesem 
üppigen Klima etwas ganz anders, als sie im MiHter* 
knde leyn konnten« An den wei( spätem Priaput- 
dienst ist hier gar nicht sn denken; Der Ungarn • oder 
Phaliendienst ist in den J^acchnnalien sehr ah« und oHexi- 
bar auf Tielen Vasen abgebildet. Ab«r> die Beneaaiing 
Priapne gehört in eine q^ätCM Periode. 
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TCacli genauer Besiclitigung ergab sich's, Jafs 
^ie ' sowohl in ihren Grundtheilen , als in den 
^ulsern Figuren und Zierratiien» mit den um 
Neapel heruin ausgegrabenen völlig überein 
kämen. Herr * Paars uKerliefs auf meine 
Bitte diese Scherben dem Brittischcsi .Museum t 
yvo sie neben den Vasen vergliciien werden 

Da dergleichen Vasen nie .anderswo , als 

in alten Gräbern gefunden werden^ und bei 
den Ausgrabungen von Pompeji und Hercula- 
num auch nicht eine Scherbe der Art entdeckt 
lYurde, so folgt schon hieraus, dals ihr Alter 
weit höher hinauf steigt, und dafs, wenn man 
aufser den Mauern Athen's sorgfaltig nachgra- 
ben könnte , auch da Gräber mit noch unver- 
sehrten Vasen gefunden werden würden, aus 
welchen sich ein neuer Beweis führen liefse, 
dafs Denkmäler dieser Art, sie mögen hier zu 
Lande, oder.ün eigentlichen Griechenlande ge- 
funden werden, alle nur einem einzigen Volke 
zugeliorten. 

(J^ Ich erinnere mich , dafs ich schon vor 
vielen Jaluren dem Abbe Winkelmann einige 

*) Diese Stelle ist aus der kürzciii Vorrede zum sweiten 
Theii dfis Engcavingt um ik» Zusamineuhaug« wii- 
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Figuren auf Vase^i in meiner ersten Samn>' 
lang zeigte» die an «ZierlicUkeit aüeß, was mau 
je an Etruri^clien Kuiistweiketi gesehen hat, 
weit übertrafen. Dieser ymatanä sowohl, als 
die griechischen Inschiif cen und die griechische 
Baukunst» ciie man so oft auf diesen Vaseu 
findet» überzeugten den gelehrleu AlleiLlauiii»-!' 
forscher» da& sie den Etruriern fälschlich 
geschrieben worden | da sie gewils griednschen 
Ursprungs -wären.) 

l*) Ganz neuerlich ist folgendes zur Bestä- 
tigung dieser Meinung hinzugekommen. Die 
Herren Tilson» Berners und Graves» dre\ 
englische Reisende von Geschmack und Kennt- 
nissen» gingen 1791 von Neapel nach Grie« 
chenland« Ich hatte sie inständig gebeten» xa 
Atlien und in Athenischen Fflanzstädten nach 

» 

len hier eingerflckt worden* tJebrlgeni liat Wi&kttl« 
itiann sowohl in teiner Gcscbicbte des Kmist (• p ax5» 
ed. Fcft, «k im Trattato preUminaro zu seinen 

Monumeiiti inediti p.XXXV. diese Vasen f iu: rein- 
gnecliisdie Arbeit erkUrt. In 4er leucen Steile beruft er 
sich ausdhradlich auf Sir HamMton^s Sammlung* 

*) Ich halte es für bequem , liier soeleicU cinzuschnlteii.» 
was Hamilton in einem Postscript zum ersten Tlieil S. 

£. aber diese durch neuere Reisende in 6ciechenland 
selbst gefundene Bestätigungen angeführt hat« 
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Vaseu dieser Art zu forschen, und, wo mög- 
lich, alte <^rabiiiiler ssn entdecken, um dadurch 
zu er&hr^B, ob auch ia ihueu Vasen um die 
Körpei heruxu gesetzt wären, wx^ ia eleu Grab* 
mäleru m Grofsgriecheulaiid ? In Athen diuf-. • 
tea sie zmir Naehgrabusg^ der Art aicfat an* 
etelieu, abeo: sie salben doch zwei y«Mm» die 
vor kur:<^ejn in einem Grabe aufser den Mauern 
der Stadt gefusden worden waren. Diese m aren 
im Besitze des französuchen Consuls zu Aüien^ 
Uebrigens glichen sie den unsrigen in jeder 
Rücksicht Die Vorstellungen darijiiif waren 
BacchanaHen. Auch in Megava sahen sie einige 
kleinere Vasen, aber ohne Figuren. Aber auf 
der Inseln Müo hatten sie die irrende i ein altes 
Familienbegrabnil^ zu öffnen, das in eine Art 
von Tophstein 3 Fuls tief unter der Oberfläche 
eingebauen war. Das ganze Behältnilis w^af 
olmgefähr 12 Fufs lang, 9 F. weit, und 6 F* 
hoch. In ihm waren die Gräber au^ deiüselben 
Steifte au5geliauen, zwei an der Seite, und* eins 
unten queer venr* In jedem dieser Gräber wa« 
len Mensdieiiknochen mit Erde und dcherbea 
Termischt^ glücldicherweise aber auch noch ei- 
nige unvefxsehrte Vasen von verscluedener Forin 
und Gröfse. Alle diese wurden von dort mit weg- 
genommen, .und mir. zum Gesclienk überbracht. 



« 
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Form, Figuren, die Erdmasse, der Firnifs, die 
Verzierungen, alles ist gerade so, wie an den 
Vasen in dieser äammlung. Ja auf der einen 
6ind j^erade drei soldie Figuren von Einzuwei» 
henden in die BacchanäUen voigestellt, wie auf 
e^ner Vase, die in einem Grabe zu & Agata 
de' Goti, X5 Meilen von Neapel, gefunden 
vi iiide. Die Figuren sind auch hier entweder 
gelb auf schwarzem Grund, oder sdiwarz auf 
gelbem Grund. Die oben angeführten Rdsea^ 
den salien an mehrem Orten in Bauernhiuteu 
Vasen der Art zu gemeinen Plausbedurfnissen 
gebraucht, die man bei der Bestdlung del 
Ackers in der Erde gefunden hatte. Wie viel 
Euldeckuugen der Art würden sich also noch 
in dcii griccliischen Gräbern machen lassen > 
trenn Nacligrabungen in jenen Gegenden nicht 
tnit so aufserordentlichen Schwierigkeiten ver« 
buiiden wären 

Ich gebe gern zu , dafs Etiiuische Künstler, 

*) Vielieiclit erhalten wir hierübei: bald durch die Bcmü«« 
. iiungen de« Mahlei*« Fauvol (t. seineii Brief aut 
Athen in der Decade philotophiqiie rftn4. n. 60* 
p. 532. }# und die zu diesem Behuf anzuwentlenaea Vei- 
mittiungen des Gesandtni Dubtyet in Gomtaatinopei« 
befriedigende Anskunft. Ali Faurel in der Gegend' de« 
alten Olympia war« liAttcu ciia^o reisende I^nglaiidec 
dort interessanie NAcbgnibungeti angefttellc 
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die bei griechischen an der Küste toh CanqMi* 
men , oder am Adriatiscfaen Meerbusen wohnen-' 

den Kimsdern in die Scliuie gegangen waren , 
einige dieser sowohl, eiiii^e Münzen 

etruxischer Städte in Campanien gearbeitet ha* 
ben können. Daher könnte sich bei den Müxr* 
zen der sonderbare Umstand erklaren lassen^ 
dafs sie etrurische Umschriften und griechische 
Figuren haben. Allein dann ist diese von Grie- 
chen erlernte und entlehnte Kunst aucli in 
der Hand des etmrischen Meisters doch nur 
griechische Kunst, und diese war in diesen. 
Colonieen- im untern Italien vielleicht früher 
-zu einer hohen Stufe der V ollkommenheit ge* 
bi;Acht, alci iiu Miuterlaiid^ selbst*). 

» # 

Wälirend meines sechs und zwanzig jährn 
gen Aufenthalts in diesem Königreiche hat mei*» 

*) Diese tron einem Kenner des Altenliums mir mit einem 
iMtclieidenen Vielleicht Torgebxaclite MutLmafsiuig» 
lioffe idi bei dec £rkUrung emtdner Vasen su eukm 
Ol ad von Wahrscheinlichkeit erlieben zn können , die 
eucli die Zweifler überzeugen wird. Der Gang der gric» 
chisclien Kuustkultur i$t kürzlich folgendere Ente Pe- 
riode. In lonien und enf den Inseln. Ionische Knntt. 
..Zweite Periode. Jn Sicilien und Grofsgriechcnland, 
Dorische Kunst. Dritte Pertode, im Mutterlande; 
Atlien» Korlnth» SicjroBi Aeginiu Attisdbi • KonnthischAs 
leimst, 

r 

<" 

• / 
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Her Anfinerksamkeit nidkt leidit etwas entge- 
iien kömieii, was Beziehimg auf diesen merk- 

•würdigen Theil der Antike zu liaben schien« 
Ich bin oft gegeawitrtig gewesen bei der Eröff« 
nung solcher Gr&ber, wo alle diese Vasen ge- 
fanden werden, in der ftTachbancluifc von Ca. 
pua, zu Nola, in versciäedenen Gegenden der 
Puglia und in Sicilien. Folgende Umstände Jiabe 
ich fast* überall wieder gefiinden: die Graber 
befinden «ich nahe vor den Stadtmanem , unter* 
irdisch aber in keiner beträchtlichen Tieie^ in 
Nola ausgenommen, wo die vullcanischeu Aus- 
Wurfe des Vesuvs den Boden seit jener Zeit^ 
we -die Gräber gemacht wurden, um ein Be» 
trächtliches erhöht 'zu haben scheinen, so dals 
einige Gräber, die düit geöffnet wurden, 26 
Palmen tief unter der jetzigen Oberfläche lagen. 
Die gewöhnlichen Gräber sind aus unbehauenen 
Steinen oder Ziegeln auf gemauert, und gerade 
giüfö genug, um einen Körper mit 5 oder 6 
Vasen im Umkreise, eine kleinere über dem 
Kopfe, die übrigen zwischen den Füfsen und 
^n den Seilen, doch öfterer zur rechten Seite, 
als zur linken, becj^ueni zu umschliefsen. Eine 
Vase, wie eine alte Giefskanne bei den Opfern 
(praef eriouluxu) , und eine flache Schale (patera), 
finden sich gewöhnlich in jedem Grabe. D.och 



4 

I 



Digrtized by Google 



\ 

über dasStudium der antiken yasen u.s.w. 35 

ist .die i^ahl, Gröf^e uad Schönheit der Vasen 
sehr verschieden, ünd richtet sicii vv ahrschein- 
lieh nach dem Stande der hier begrabenen 
Person* £s giebt noch eine Art von vorneh- 
mem Begräbnissen von weit beträchtiicherm 
üjuiaiig, aus giofsea behauenen Steinen, ge- 
wöhnUdi ohne allen Mörtel, doch zuweilen 
oben .mit Mörtel ausgestrichen, die inner» 
Wände mit Stukkaturarbeit, zuweilen aucii mit 
kleinen Fre^komalilertien. 

In diesen, die ganz das Ansehen kleiner 
Geuiädxer haben, liegt der Körper rücidiii|^ 
auf dem Jfoden, und die Vasen stehen um ilm. 
Zuweilen hat mau auch Henkelvasen an eiser- 
nen oder kupfernen Nägeln an den Seitenwän« 
den hängend gefunaeu*}. Eine getreue Ab bil- 

Man vergleiche liier das Titelkupfer, v/ckhes eine ge- 
treue Nacfabüdujig eines von H«iioilton bei Trebbia ge- 
fundenen Grabmals dieser Art endiftlt» "wie es d^Hancar» 
Tille in seinem Discour« pre liminaire zu T. Ii. 
p. 57* der ersten Hnmilton^scbett Sammlung zuerst gege- 
ben hat. Da jenes kostbare Werk äufserst selten und nur 
Wenifl^en sichtbar ist: so iioilte ich Jurth diese wieder« 
bolte Abbildung den Dauk der JLiebliabor zu verdienen* 
Es kommt ftbrigens in vielem mit einer Handzeicbnung 
überein, welche die Durclilauclitige Herzogin Amalia 
von Sachsen - Weimar aiis Italieu mitgebracht, und mir zur 
V^glekhttMg mitgetiitilt Iiat. 

yasengemüidff /• Heft, C 
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düng eines solchen Grabes t wie es neuerlich 
ohnweit Nola eutdeckt worden, ist in dem 
grofsen Fronüspiz zu dieser Yasensammlung 
vorgestellt. In den gröfsem Gräbern oder un- 
terirdischen Geinachem ist die Zahl der Vasen 
iunuer beträchdiclier, und diese sind gewuliu- 
lidi gröfser und in jeder KucfLsicht aderUcher, 
als die in den gewöhnlichen Gräbern. Die letz* 
tem haben selten Gemälde, u^id empfeldeu sich 
nur duicli ilue i orm, die immer noch eine ge- 
wisse Zierlichkeit hat , so kunstlos auch das 
Uebrige seyii mag. Zu Pulignano in der i'uglia 
zeigte mir der Erzbisciioit erst voriges Jaiu ^iu 
präunugtö Bcgräbnifs von der bessern Klasse, 
das er ein Jahr früher in seinem Garten ent« 
deckt hatte. In diesem, fand er mehr als £o 
Vasen, einige von, grofsem Umfang und von 
seltener Scliönlieit. Aber, höchstens zwei aus- 
genonunen, auf welchen die Zeichnungen sehr 
^nerkwürdig sind, sind die auf d€;n übrigen 
gemahltcn Gegenstände fast nichts als ganz ge- 
wöhnliche Bacchanale. A116 die^e Vasen sind 
, jetzt in das königliche Museum zu C^apo di 
Monte geschafft worden. 

Noch nie liiib' ich gehört, dafs in diesen 
Begräbnissen eine Münze oder Insclirift gefuu- 
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den worden wäre, woraus sich auf den Stand 
de$ Begrabenen , oder die Zeit, wann er gelebt, 
ein Schluis hätte niadien lassen. Zwar hat man. 
zuweilen beim Nachgraben selbst luid in den 
^ewöluilichen Gräbern römische Münzen pef Hu- 
den: aber diese gehurten gewifs ursprünglich 
nicht dalün^ sondern lagen in deniScliutt, der 
die Gräber deckte, oder aucli in diese Graber 
hinein gefallen war* Eine genaue Abbildung 
einer Münze von Syrakus mit dem Cereskopfe 
und den Delphinen zur Seile, ist, wie niit ei^ ' 
nem Stempel, auf ein irdenes Gcfais j^ciliiickt, 
das neuerlich bei Capua entdeckt wurde , und 
nun zu meiner Samiiilutig gehört. Ein ande- 
res, diesem ähnliches, befindet sich iui ßritti- 
sehen Museum. So gewifs nun jene Münzen von 
Syrakus durch griechische Künstler verfertigt 
worden waren, so gcwils müssen .au^h diese 
Vasen griechische Kunstv> erke seyu *}. 



) Man sieht, dafs der Verfasier es mit sehr Iiamtäcki^en 
Gegnern von der totkaoucUeu Partei zu üiun haben 
inu£i» ^ogen welche er alles geltend zu machen sucht. 
Sin Anderer w^rde daraus, dafi der Stempel einer MAni« 
auf eiiiex Vatie ab^rdnickt ilt » gerade das Gegeiitkeil 
schliedsim, VVia viel Gemmen und alte. Goldstücke sind 
im Mtttflbltmr in Kircheogefälie» Ciborien luid Moastrau- 
zen eingesetzt worU«ul 

C 1! 
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Sueton erzählt im Leben des Julius Cäsar^ 
da£s man der^eichea irdene Vasen mit Fi» 

guren*) iu alten Begräbnisseu bei Capua, al$ 

*) Man legt in diese Stelle des Suetoni Caes. c. gi. weit 
melir» al» daiin uu Winkelmann hat sie tchon Toa 
diesen Campanisdien Vaaen rentanden» Dann hat d*H an« 
c a 1 V i 1 1 e in sciiieiu Disco uis p reliminaire zu den 
Hamiltonischeu Vaaen T.II. p. 94-102. noch weit mehr 
hinein und heraus erklärt. Aber beim Sneton heilst es 
blofs: colont — aiiqnantum ▼aseulorum operie 
antiqui scrutaiites reperiebant. liier steht .Tbec 
keine Sylbe tou irdenen Gefäfsen mit Figuren. Viel» 
mehr heilsen Vascnla» so bald ron Kunetwerken die 
Rede ist , allezeit im festgesetzten Sjnacligebiaucli ni o - 
tallene und bronzena TrinkgeschiiTe • und Vascu> 
larii» die so oft auf alten Inschriften To^ommen', Gold» 
sclimiede, Metallarbeiter in Bechern, S. SaumaiseExer« 
citt. ad Sol in. p*756. b. G. und werden von den ficti« 
liariis» den KOnstlem« die thönerne Geschirre machten» 
sorgfältig iinterscliieden. 6. Reinesius ad Inscriptt. 
X> 10. p.6u4. Diese Ötelle beweist also das gar nicht, was 
sie beweisen solL Die neuen Colonisten gruben in den 
Gräbern nach » umlnonsene Vasen Ton alten KOnstlern 
finden, die vuu dcii Conoscenti in Rom sehr theuer 
bezahlt wurden. Scheinbarer wäie noch eine andere Steile 
beim Su'abo YIIL p. 585. B. 586. A.» die bis jetzt gans 
übersehen worden ist» wo gleichfalls eine Colonie des Cä- 
sars die (jiuber um das wieder aulzubauende Korinth herum 
aufwflhlt. Denn« sagt Strabo» sie fanden ^erfoviiftw rofev 
l«dr«»v «Xif^fT» froXXd ^1 «a) xaXuwjmmfc Atsch hier find 
man also in den Gnubern bronzene Gefälle» v a s c u 1 a ; aber 
auch Q9ria%M rafffv^Mrr». Die£i< haben die Ueberactaer 
opera testacea gegeben» und so könnte ein des Qriecfai- 
seilen Unkundiger leicht verführt werden» auszurufen : ge» 



Digitizeci by GüOgl( 



über das Studium der antiken y asen u. s. w. 37 

diefs eine rönusche Colonie wurde, gefunden 
liabe, und dafa man bei der Gnindlage der 

neuen Stadt sich sehr in Aclii geiiQuauen iiabe, 
damit keine von diesen Vasen bcsdiüdigt würde, 
die nach Horn geschickt , und dort sehr hoch 
gehalten wurden. l£s scheint daher ausgemacht 
XU seyn , dals die nocli jetzt von Zeit zu Zeit um 
Capua herum entdeckten Begräbnisse, aus wel- 
chen die Yasen in dieser Sammlung genommen 
sind, zu denen geiiören-, die damals den Nach- 
sucimugen der Soldaten des Julius Ca^aI entgin- 
gen* Waren sie nun schon damals als seltene 
AUerthumer geaditet, wie viel höher müssen 
sie jetzt erst, da seitdem wieder iQoo Jalire 
verflossen sind, geschätzt werden? 

■ 

■ 

In mehrem frühem Schriften hat man diese 
Vasen fälschlich Aschenkrüge genannt. Statt dals 

wiTs liier uc von uiisern griecliischen Vasen die Rede! 
AUetn t^fWfkmTQi kann darchaiM nicht anders» als von Bas« 
teliefs» Ton lialb- erhabenen Figuren ▼mtanden werden. 
S. Heyne antiquarische Aufsätze Tli. IF. S. i'^oii, 
mid. es kann also nicht von gemahlcen Vasen « wie alle 
Cawpaaische oder sogenannte Hetruxische lind. sondern» 
wie es schon Sauniaise erklärt hat, die In der Almelove- 
Iiischeu Ausgabe angeführt ist, von irdenen Vasen , au 
welchen Figuren halb hervor stehen, oder auch» was ich 
noch lieber annehmen möchte» TOn Friesen und andern 
kleinen Reliefs in teiiii cotta veiötaitdeu werden. 
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man Asclie in ilinen finden sollte ^ findet man sie 

um eiii uuverbranutes ökclet lieruiu ge^t^ellL In* 
den geAvölmlichen Begräbnissen ist durch das ein- 
sickernde Kcgenwasser die £rde mit den Knochen 
vermisclit worden» die etwa, die Zahne ausge- 
nonix^neHy deien naiuiiiches Eniail der Zerstör nag . 
am längsten Mridersteht, eben so wenig Festigkeit 
haben, als die Erde selbst; und bei der gering- 
sten Beiiüirung sogleich zersiiebeu, so daTs man 
b'ic blüfö noch an tlcr vveifäen kalzinii'ten Eide 
erkennen kann. Wo man Ein B^räbuils ent- 
deckt hat, da finden sidi sidier mehrere in der 
Nähe, einige so klein imd schmal , dals nur Kin- 
der Platz darinnen haben konnten; woraus sich 
schlielsen läfst, dafs jede Familie ihre abgeson- 
derten Fauüüanbegräbnisse liatte. Zuweilen 
hab' ich auch eine zweite Reihe von Begrabnis.seu 
unter der ersten gefunden , und bei Capua soll 
man einmal drei Reihen unter einander gefunden 
haben» Mit den Vasen werden oft Agraffea 
j^libiiie) und Schnallen von Silber oder Bronze 
gefunden; zuweilen audiLanzenspitzen und zer- 
brochene Schwerter von Eisen oder Bronze - 
Silberne, kupferne und bleierne Ringe sind auch 

*) Auf tU v zweiten Tafel ties x w e 1 1 c n T U c i i s der 
£ugraviugs werdca diese in und bei den Y^ieu geiua* 
denen Anucaglien einseio abgebUdeL 
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nidits seltenes; audi Degengehänge mit bronze- 
nen Haken« Da& aalceuste aber» was ich je fand, 
war eiiie ausgefütterte Unterlage unter einem 
Gürtel, zuweilen noch ganz erhalten , aber bei 
der leisesten Berührung, zerstiebend , welches 
aucii der Fall nüt iswei £iem war, die ich in 
einem dieser Begräbnisse einmal in einer brcmze«, 
um Schale fand. Auch entsinne ich mich, in 
einem Begräbnisse zuPastum einen wolü eriialte- 
neu Schädel eines- Ebers gefunden zu haben, mit 
Vaaen und Memchenknochen vermiscfat* Aber, 
diese beiden Beispiele ausgenommen, finde ich 
keinen Grund zu der Vermuthuug , daiö man , 
nacli der SitLe anderer VoUver, Lebensmittel mit 
den Todten begraben habe* Neuerlich sind auch 
zu Terra Nuova in Sidlien (wo mau das alte 
Gelaluasetzt), einige Gräber mit Vasen entdeckt 
worden, wie die aus der Nolaniichen Manufak- 
tur. In einer dieser Vasen fand man ein wolil 
erhaltenes Straulsen - Ei, Einige von ilmen 
sind, wie nur Keisende versichern, die sie ge- 
sehen haben, mit griechisclien Buchstaben be- 
zeichnet. 

Die Ursachen, warum mau die^e Vasen in 
die Gräber gestellt hat, lassen sich schwerlich 
mit einiger Gewifsheit angeben« Aus einer 
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merkwürdigen "Vase in meiner ersten Sammlong 
Uelse sich vielleicht der Sclilufs machen , dals sie 

ganz eigentlich da^u bestinmit gewesen waren . 
zu den Todten in den Gräbern hingestellt zu 
werden. Denn auf dem Boden dieser Vase 
eine Inschrift , die offenbar iruher dort eingegrir 
ben wurde, als man die Vase brannte. Der Sim 
dieser Inschrift ist: meine liebe Phile, letf 
wohl! Diese Yase ist fürs zweite Bs* 
gräbniss bestimmt*)« Die Vase hat einen 
Deckel, und i^t inwendig in vier Theile getlieilt, 
woFon zwei weüb, und zwei roth' gemahlt sind^ 
wahrscheinlich um die Ubationen Ton Afilch 
und Wein anzudeuten« 

Die auerwahrscheinlichste Muthmslsniig 
bleibt immer die, dafs es heilige Vasen waren, 

die gewi^sse religiöse Beziehungen hatten ^ und 

i 

\ 

Die Worte des englifchen Onguudg heiüieii: My deac 
Phile» «dieal Ick wünschte» es hfttie dem Verfasser 

£;efallcn, die griechischen Worte selbst herzusetzen. Denn 
iiat* wie ich vermuüic, (DIAE XAIPE auf der Vase gesun* 
den: so heifst das nur: I^b* wohl, mein lieber! Sonst 
miifste ein weiblicher Nune seyn , wie er wohl anch 
atif Inschriften, z, B. bei Gr ut er DCLXXII» 2. vor- 
kommt» vergl. Pitttaröh in vita X» xhetor« T. II« 
p. 349. D. Frf. , wo abte die Handschriften swischen 0iKi$ 
uud <D<At>| vaiiireii. - 
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nur in die Gräber solcher Personen gesetzt wnr« 
den 9 4ie in die Geheimnisse des Bacchus und der 

Eleusinischen Ceres eingeweiht waren, worauf 
auch ;die Gemälde auf den Vasen gewöhnlich an- 
spielen. Ohne diese Voraussetzung wurde man 
den Umstand nicht erklären können , dals man 
80 viele Graber ganz ohne Vasen fmdet *). Als 
während meiner Anwesenheit in Palermo , vor 
nunmehr do Jahren , der Grund zu einem Hospi« 
tai £äi die Stadt gegraben wurde , stiefs ilian auf 
eine Menge Carthagischer Begräbnisse. Hier 
' fand man zwischen allerlei Brachstudcen von 
Waffen und Rüstungen, luch einige Vasen von 
einer schönen Form« Aber der Thon war nicht 
$0 fein, als bei unsern griecluöclien Vasen. Binige 
hatten kleine Verzierungen , aber keine Figuren. 
Mehrere dieser Carthagischen Vasen , die ich da- 
mals xxiitnaiun, beiladen sich jetzt im Brittischen 
Museum. ' ' 

Die Gräber, die wir oben gesehen haben, 

1 

*) Vthex cUete im Guizm allein nnr m^lich« und iiiiiiäng- 
lidi befriedigende Mutbtsaftu»^ hftbe ich schon det Noth- 

wendigste in einer Abhandlung üb«r den Kaub 
der Ca 8 Sandra auf einer alten Vase (Weimar 
1794.) S. 861. angeftthrt« und es wird bei der ErUärang 
der einzelnen Vasen hänfige Gelegenheit geben» diefs 

* tex audziifilUren« 
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konnten «ben nicht viel Zeit und Aufwand zu 
machen kosten ; uikI der Unistaiul, dafö sie inuiier 
äuiserhalb der Stadtmauern li^en, paßt sehr gut 
init dem GesetM £u Athen, das Niemand inner- 
lialb der Stadt zu begraben erlaubte« äu sclireibt 
Sulpitius an den Cicero, dafs er für stiiien Culle- 
gen IMarcelluSy der in Athen durch Meuchelmör- 
der ermordet wurde , die Erlaubidiis nicht aus- 
v^iikeu konnte, ihn innerhalb der öt^idt z.u begra- 
ben. A^ch war das Begraben der Todten in Athen 
alter, als ^as Verbrennen. Die Graber durften 
auch nicht ^u kostbar seyn, da bei iluer Zuiidi- 
luiig nur 10 Miüui auf 5 Tage beschäftigt wer- 
den durften^. _ , 

*) Das Gesetz, des Solon in vrbe ne scpelito, ney 
vvito hat seine vollkommene KichtigkeU. und ein Beleg 
dazu i$t allercUngs die Stelle vom Tode dee MarceUiis in 
GieeKO^s Briefen ad div. IV» 12. Was hier von der Bin*' 
iacliheic der atheiiisckeii Gräber angeführt wird» wissen 
wie aus Ciceio de JLegg. II, sS, und daa yreitere findet 
man bei S. Petit de Legg.*Att. VI, Q. p. 595 t mit 
Wesselings Anxnevk, Allein diefs war allgemeines Po- 
liaejrgeseta in den kultivirten Staaten des AltertEuiw» wie 
Platner und ändert die neuevlteli g^^a das Begraben 
iu den Kirchen |;eschiieben liaben, weitlaiiftig beweisen« 
Diese jLehuUchkcit also will nidit viel sagjen. Audi ia£sc 
nth aus dea Auidcnck dee Cieexo de Legg. II, 85» m oxw 
tnos terra bumare noch ^ar nicht beweisen» was Ha^ 
uuitoa docli daraus zu beweisen sucht, dafs im ältesten 
Athen die Todten begraben» apäter «rtt Terfairannt wocdea 
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Nach meinem geringen Dafürhalten, mid 
ich spreche a^^er wänrnte Verelirer der JLun&t^ 
sind unter allen Denkmälern des Alterthmus 
Jiieine der Aufmerksamkeit neuerer Künstler so 
Werth, als diese leiditen Zeichnungen auf den 
besten Vasen. Xsur aus üaxen können sich unsere 
Küiiiiler eiiie M iilirc Vorstellung von dem Geiste 
der alten griechisdien Künstler, ihren Ideen und 
ihrer Ausfuhrung machen. Was wir auf diesen 
Vaseii linden, sind die einzigen Ueb^rreste alt- 
griecliisclier Zciclmungen, wozu ich aulscideiu 
nur noch die vier Zeichnungen auf Marmor mit 
Kotlistift rechne, die sich im königUchen Museum 
zu Portici. beiluden, und aus HerciJ[a;Qeum hinge- 
schafft worden sind. Denn dafs diese auch von 
griechischen Künstlem verfertigt worden sind, 
beweist sowohl üir Sdl , als aüch die griechischen 
liuchsuben darauf , und der Umstand, > dafs auf 
der einen der Name des griecliischen Künstlers 
selbst : Alexandros von Athen, geschrieben steht % 

• 

irinn. Denulinniftr« wiri, wie ^anrtty und sepelire, 
aach von deiu Beiseueu der Asche dei* VerbranuLen gesagt. 
6«CupeTi ObeesTait. I« 7. p*45» lipi; loh geiube 
m «ttfriditig, aaft der eonderbare Umstand, dab man die 
Todten iu allen diesen Gräbern um Nola und Capua lüciic 
▼erbranut. «oadem bktüi eingegraben Jündtt» mick oftderan 
z^eifclnHeftt obdieDi anch GriecUitcite Todte gewesen ? 
*^ Diese Vte L berühmten Moiiochiomen, Jie «ckpn 1746 
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Schon A^phael wuTste das Verdienst die» 
set Vasenzc^iclmungen zu scliäUttl Denn auf 
einem Kupfer nach iliin von Marc Antonio spielt 
ein tanzender Faun auf einer Doppelflöte. Diesen 
scheint Raphael von eingr Figur auf einer Yase 
meiner ersten Sammlung genau kopirt zu haben. 

Es lalst sich kaum denken , dals allezeit 
Kunstler von der ersten Klasse in den Thonfabri- 
ken zur Verfertigung dieser Zeichnungen ge- 
biauclit worden sind; und doch ist juf einigen 
der Umrils so voUkonunen, und die Composi- 
tion so rein, zart und leicht;» dafs ich wphl zwei- 
feln möchte y ob Raphael selbst unter eben den 
Umständen die Saclic besser gemadii luiben wür- 
' de. Denn die Keckheit und Zierlichkeit dieser 
Yasenzeichnungen ist in der That bewunderns* 
•würdig, wenn man die Schwierigkeiten über- 
legt, mit welchen die Künstler bei ihrer Ausfüh- 
rung zu kämpfen hatten , und den Stoff in An- 
schlag bringt, auf welchem sie arbeiteten. Denn 
diese Gemälde iiiufsten eben so behandelt wer- 
den, wie die auf dem Porzellan und andern 
neuiem Fayancen^ wobei die gröfste Leichtigkeit 

' Retina ansgegraben wurden* eriiilnen bekanntlich die Pit- 
tuve d*^sool«no9 Tom.L tab. I--IV* Anf dem mten 
iteht; AAESANAP02 A0HNAIO2 EHOIHSB. 
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und Behendigkeit in der Ausfäbning nSthig ist. 

# 

Denn wean der Künstler nicht in £inem Zug das * 

Ganze vollendet, so ist alles verdorben , da der 
Thon die FlüfüigkeiLtii tle^ Piiiöel> sogleich auf* 
und nur die erdigten Theile zaruc^bie»- 
ben. Daraus folgt, da£» diese Vasenzeichotingea 
keine Verbesserung ziiliefsen. Jeder Pinselzug 
mufste unveränderlich bleiben. Daher hat schon 
Winkelmann mit Recht bemerkt » dafs diese Va^ 
sea eben so als Wunder der alten Kunst angese- 
hen zu werden verdienten, als die kleinsten In* 

* 

Sekten als Wunder der Natur zu betrachten 
waren *). 

Ich^ stelle mir aucli vor, dafs man bei den 

Vasen, ^wo die gelben Figuren auf einem schwar- 
zen Grund stehen, man diese Figuren vorher in 

0 

WifilLelinaB»^ vnnch t freÜioh groffet Raliment w6n die- 

» 

tei behenden ILtuiiifaiü^km der Alten. S. Storia de 11^ 
arti dei dlsegno T.l* p.i66f« ed. Milan« iindUan* 
carville und IlABiiltx>ii folgen ihm darian» AUein» 

"wie wenig man Ursache habe, gerade clicfs den alten Künsl» . 
lern so hoch ansureduien» iiat Hr« Frofeuor Mtyer $eht 
achdn bewiesen in sein« Abbandlnag aber ein altea 
Gefäfs von gebrttnnteT Erde S. 13*21* Da diese 
Abhandlung nur in wenige Hände gekommen ist 9 so tlietle 
ich am Bnde dieses AufiiaUeSi Zusata A,| diese ganst 
äieUe mit» uns defiLiebbabcm ancb luir die Üfbenicbt an 
erleitiiuni. m > 
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etwas Biegsamem I wie unser Papier ist, ausge- 
schnitten, und dann auf die Vase da angelegt 
i^abe , wollin die Figuren zu stehen kommen 
sollten. Hierauf ^vurde die ganze Vase mit dem 
schwarzen Firnifs überstrichen, und so blid||pk, 
wenn man die in Figuren geschnittene Ueberlage , 
wegnaiun, die Umriäse auf dem natürliclien gel- 
hen Grund der Vase leer , die man dann nur noch 

■ 

inwendig mit den Linien meisterhaft auszeich* 
nete, wodurch die inuern Umrisse der Figuren 
genauer bestimmt werden, wozu man den Pinsel 
in eben den schwarzen Firnifs tauchte, womit 
man vorher die Vase überstrichen hatte. Die 
Freilieit, womit auch diese innern Linien ausger 
führt sind, ist bewuiidernswürdli , und zeigt, 
wie weit es die alten Griechen in der Zeichen- 
kirnst gebradit hatten''')« 

Ick besitze in meiner eigenen Sammlung 
eine noch unvollendete Vase, wo die innern Li- 
nien noch niclit gezogen bind, welche meine jetzt 
geäußerte Mnthmafsung zu bestätigen scheint« 
Das Materie^, worin ich glaube, dals die Figu- 

*) Diese Vermutliung hat Sir W. Hamilton selbst in der 
Voi'rede zum zweiten Tlieil S. lo. surAck geiioxnmeu, wel* 
che Stelle ich daher ein Ende» Zue^ts B.» sogleich an* 
gefügt h«ibe. * # * 
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ren amgestiinitten ivurden, und wodurdi so viele 

zierliche und iibwediselude Ötei langen hervorg^ 
bracht worden sind, muffle seJb&i von einer ge» 
schickten Meisterhand ausgeschnitten , und viel* 
leicht nach den Originalgeniälden der grölsten 
griechischen Meißler küpkt werden. Die griccUi« 
sehen Colonieen brachten gc^vifs Zeichnungen 
nach jenen. Gemälden aus dem Matterlande mit, 
und wurden dadurcli in den Stand gesetzt, ihre 
Thonmanufiikturen zu heben. Icli bin um 60 
' geneigjter diefsv^anzunehmen , da wir auf diesen ' 
Vasen so vifcle Sujets behandelt sehen,, die in 
Griechetüand , nacli dem Zcugiusse des Pausanias^ 
auf so viefen Gemälden zu sehen waren. - : 

Eine ausgewählte Sammlung dieser Yasen 
kann als ein Schatz von alten Ilandzeiclmungen 
angei^ehen werden; imd haben sie auch keine 
Schattirung und Gnippinuig, so betrachte man 
sie als neben einander gestellte Bildsäulen, die, 
von der Beziehung abgeseiien, in welche sie ge- 
gen einander gesetzt sind, völlig isoHrt da ste- 
hen , und defswegen freilich den Eindiiick nidit 
machen können , den das Ganze eines s<'hun zu- 
sammen gehaltenen Gemaides Iiervoi bringt. 

Ueberhaupt haben diese Ucberreste des 
Alterthums bis. jet^t Pedanten da&u gedient, ilu*e 

fr'. 
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* tiefe > GdLeUr^mkeit dabei auszukramen. Ich 
bin aber überzeugt, dafs vorzüglich die Kunst* ' 
1er daraus weit grö£»ere Yortheile ziehen köni^ 
teuy als sie bis jetzt glaubten* Denn, wie ge- 
'sagty .es ist iitöclist wahrscheinlich, dais wir 
hier Kopieen nach den ' gröfsten Meistern des 
alten Griechenlands haben^ Aaphael hat selbst 
gewifs nie ein irdenes Gefäis bemahlt» Indefs 
giebt es Vasen und Schüsseln von der Töpfer- 
arbeit aus Urbino genug , in deren Gemälden 
man iälschlich Raphaels Hand 2U erkennem 
glaubte. So viel ist ge wifs , dais sie zunr Theil ' 
nach Raphaels Zeichnungen, oder den Kupfern . 
des Marc Antonio» gemahlt sind^X Setzen 
wir also, einmal den Fall, Raphaels Werke wä* 
ren durch die Hand der Zeit zerstört, würde 

*) VieUeicht enimert dieTa Hamiltön gegen WinkeiiBann» 
der in seiner Abhandlüng über die Fähigkeit der p 

Bmpfindung des Schönen in der Kunst S.5. das 
gauise Vorgeben , dafs sich Auf den Majolicatüpfen Zeidi* 
Bungen nffch Raphael be&nden » für eiile Fabel erklärt; Al- 
lein, wer die Sammhing in der Apotheke zu Loictio (S* 
Keyslers Reisen Th. II, 5.440. Jansen Briefe 
Aber Italien TIuI* 8. i44* )* oder auch nnr im Miiteom 
zu Braunschweig gesehen liat» wird Raphaels Ideen auf 
mehreren dieser Gefälse gewifs niclit verkannt haben. Viel 
• Schönes über diese merkwürdige Sache hat schon B o n a n n i 
gesammelt ad Museum Kircherianum Class« Vf. p* 
222.» und ganz neuerlich Fiorillo Geschichte der 
lei ebnenden Künste Tb. L S. aoi Ü* 
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dann wohl ein Gefafs oder eine Schüssel von 
der Manufaktnr ^in Urbino einem Kemierauge 
nock etwas von dem Geiste des Originals ver- 
rathen, nach welchem die Zeichnungen ge- 
. m^tcht -^vurdcn , wenn sie auch von einem weit 
schlechtem Künstler auf einen Stoff aufgetragen 
wären, der keine Verbesserung erlaubt ^)? 

Auf ähnliche Weise , so denke ich mir, 
könnten auch wohl die Oxiginal^eiclmungen 
oder Gemälde, nach welchen die Umrisse auf 
vielen dieser Vasen kopirt ^vurden, das Werk 
der ersten Künstler in Griechenland gewesen 
seyn. Im Fausanias und in andern alten Schrift«- 
steilem linden wir viele Gemälde von den ersten 
Meistern angeführt , die mit diesen Vasenzäch- 
mmgen genau uberein konmien« Nach dieser 
Voraussetzung solUe ja wohl ein verständiger 
Künstler, indem er die Nachläfsigkeiten , die 
der fabrikmäfsig arbeitende Mahler sich auf diesen 
Vasen zu Schulden kommen liels, verbesserte, 
aber den Zeichnungen derselben eben so gut, 
alö denen auf den Majolilvagefaiieu, seine Auf- 
merksamkeit schenkte, die Erhabenheit des Ori.^ 
ginals sein: gut wiirdigen können. 

*) S. Gay las Rccueil d'Antit^iütes T. T. p.2o4 ». 
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Eine ganz befnadigaide Erklimog der hier 
•behandelten Gegenstände zu geben, Mrurde yyä, 
Zeit und eiue weit grölsere isLeAutnife der ^te- 

sten gi'iecl tischen Scliriftsteller eifütlciii, 
ich mir zueignen darf. Man darf also auch ia 
meinen Erklärungen dieser Yasen mdit mtk 
erwarten 9 als ga^z einiache i^efuerkungea, 'W 
sie mir bei meiner viel jahrigen Bekanntschaft 
mit dergleichen Alterthumem, und mit Schlif- 
fen über Gegenstände dieser Art aufstoXsen koim- 
ten, Tielieii la. aucli einige Wiiike übea: die sel- 
tenen Verdienste dieser Figuren in Absicht auf 
Composition und Zeichnung. Ich will vkht 
■ selbst ein Bucii schreiben ^ sondern den Lißb- 

liabern nur einige Maleualitii da^u lieieni. ; 

I 

Der tiefgelehrte Altertliunisiorscher findet 
hier ein weites Feld, seine Gelehrsamkeit 
zeigen; und er kaim ^idi darauf veiias.sen, J'i£> 
die Unnrisse mit der gröfsten Sorgfalt nach den 
Originalen auf den Vasen gemacht sind. • 

Aber ich kann nicht laiignen , dafs ich . 
hierbei noch weit mehr den Künstler in Augen 
gejiabt habe. Ilun kann diese äammluzig aus* 

seroraciiiiich uüL^iicIi ^v"erden. 

Nichts ist wahrscheinlicher, als dafs die 
meisten dieser Vavsen mit den Liiccliu^feierlich- 

\ 

\ * 
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keiten in einer gewissen Verbindung stehen 9, 
juud neun Zehntheile derselben geben uij$ auch 
jn ihren Vorstellungen Bacchische Figuren und 
Attribute« Das besondere Verdienst dieser neuen 
Sammlung besteht also darin, ^ils die Yorstel- 
.lun^^ea darauf nicht aus den gewoJinlidieii Bao 
cjumalien, sondern aus der Ilias |ind Odyssee, 
pder aus. der Mythologie un(d Sagengeschiclite 
des ältesten Griechenlands genommen siud« £i- ' 
nige Vasen geben auch Abbildungen der alten 
Gymnastik« Wir wissen, dajs in jenen frühem 
I&eilen ojt ein blolses irdenes Gefais den K^npf* 
preis des Siegers auöuiachte *). 

*) Sdion im Homer wef dui Dreifflfie und Kessel alt bieget» 
preise au%esteUt, und es ist aps Pindar Nem. X, 64* und 

aus andern Scliriftsteileiu längst erwiesen worden , tiais an 
den Panatbenäen und versobiedenea andern Festen* Krüge 
mit Oel tt. s. w« den Sievern zu Theil wurden. 8. Faber 
Agonist. II , 25. Tlies. Gionov. T. VlU. p. 2047. Daher 
liat nun W i n k e 1 m a n u Storia delle Art. cL Desegu. T. I. 
p. 162. und au» »lim Hancar rille und liamilcon die 
Meinung geäuTflertt -dals wohl auch von unsern Vasen ei* 
nige ab Ka|n|>f preise ausgetheiU worden Si:) n kuuntea. Mii* 
ist es nififat waiirscUeinliclu Jene Gelifse waren entweder 
von Metall» oder zu wirklicKc^m Gebrauch als amphorae 
beitiiiinit. Am wenigsten niOchte icli die Gdalse mu em- 
gestecluen Fahnen, wie sie auf den Münzen von Tralles» 
Ancyra u. s. w. unter ^en rdmisclien Kaisern vorkon^men ^ 
(S.Span heim in Lie b e Gotha nimiaria £pist.I. p.4d^^«)» 
oder aui Gemmen (ß, Cabinec d. Bnron de Srosch Cl.V. n. 
23« 85. mit Vyinkelmanns firUärung 460.)« bieher 

. D 2 
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Der Umstand, da£s die giö£sern und schO* 
nern Vasen iniiuei nur auf einer Seite mit 
grofser Sorgfalt bemaMt und aüsgezierl: £>ind^ 
führt auf die Yermuthung, dafs sie gleich ur- 
sprünglich dazu bestimmt waren, auf Schauge- 
rästen (repositorium) a^sgest^t zu werden '•J, 
£ini«re haben nicht einmal einen Boden. EiAi 
neuer Beweis , da£s diese Gefafse nicht zum 
Gebrauch bestimmt v^ aicn. Doch sind die bo- 
denlosen Vasen alle nur von einer gewissen 
länglicht schmalen Form, Wirklicli habe ich 
nur ein einziges JVIal in dieser Form eine Vase 
aii^etroflfen, die einen Boden hatte. 

• 

Noch bemerke ich hierbei, dals fa^ jed^ 
Vase auf eine gewisse Höhe berechnet wat^ 

und diifs dalier die Schönlicil iliier Formen und 
Gemälde gröfstentheils davon abhängt , da£i 

sieben« Die GefäDse auf den Manzen und offenbar aevUck 
geflocbtene KOrbe» die anf den Gemmen Salbgeßirse- 211m • 

c c r o m a, oder gemahlte Futterale, J^at/Jas^'o^vjxa^. S. IJ e iii- 
steriiuys zuPolluxX» p. 1500. Beide gehören nicht 
bieher. , 

Ein Repositorium der Art in kaiterKcben Pallaste aus sp2« 

tei'^ Zeiten hat Capitolinue in vita Anton. Philos» 
27. T« I« p. 355. Ob man aber in jenen frühem Zeiten 
in einei? Art Ton Hanslapelle, oder im Vorsäale» derglei- 
chen Schaugeiüste gehabt habe, lafst sich weiiii^sietta auf 
keiner Stelle eine« Alten» die ich wOfste* beweiien» 
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* 

man sie von unten hinauf ansieht. Auch dieCi 

* 

dient 2um Beweis , dals aie zum Aufstellen auf 

jieiiigen Schaugerusten, wahrscheinlich in den 
Hausern der Personen, in deren Gräbern sie 
anut gefunden werden , bestimmt gewesen sind* 

Die Behauptung, dais die besinn und kost- 
barsten Vasen vorher, ehe nxan sie dem Kur* 
per im Begräbnisse beisetzte, absichtlich zer- 
brochen worden wären, ist fine blolse Muth- 
mafsnng olme hinlänglichen Gr^nd* In einigen 
Begrabnissen fand ich die Vasen zerbrochen , 
in andern sehr gut erhalten, Ueberhai^t mulste 
ich ein dickes Buch yoU, schreiben , wenn ich 
alles anführen wollte, was ich über diese Grä- 
ber von jeher gehört habe. Da ich aber durch 
«dne lange Erfahrung nur allzu gut weils, wii^ 
sehwer es ist, hier die Walurheit zu erfahren: 
so will ich durchaus nichts anfuhren, was ich 
nicht selbst gesehen habe, um nicht eine Un* 
Wahrheit "vrider meine Absicht zu befördern. ■ 

■ 

Ich wiedeiliole es,. mir ists nur um mög- 
lichst treue Abbildungen der Sitten, Gebräuche 
und Kleidungen eines so berühmten Volks , %U 
^e alten Griechen warep, zu üiun gewesen» 
Das sachk!undige Publikum mag uitheilen, mid 
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ttflch genauem Erklärungen sich umsehen, da 
icU mich dazu, nicht berufen jEuhle* . * 

Die Künstler werden zugleidi hieraus sehen 
können, wie richtig die Bemerkung Winkel^ 
maon's ist, dafs der erste grofse Stil in der 
Kunst nur in den Regeln bestand, die von .der 
Natur Unmittelbar enüehnt waren. Als sich 
spater die Kunstler ohne alle Mafsigung in di» 
Ideale, verstiegen, verüeläen sie die Walurheit 
in ilu'cn Formen, und aibeiteLen nielir nach ei- 
nem angenommenen KuiistSystem, als nach der 
Natur, die ihnen doch stets vor den Augtii 
schweben sollte. So bildete sich aber die Kunst 
nach und nach eine Natur für sich, welches 
bei genauerer Untersuchung wohl ganz beson« 
ders auch in der modernen Kunst der fall seyn 
dürfte. Viele von diesen Vasen scheinen noch 
in der Zmt des grofseti Stils gemahlt zu seyn, 
und die natürliche Grazie der Figuren und ih-> 
rer Bewegungen ist in der That bewunderns^ 
würdig. Aber freilich sind selbst imter den 
\ Künstlern nur wenige , die für diese Vollkom* 
menheiten auf den Vaisengemälden Sinn genug 
haben« Die wahre Grazie ^ sagt Fausanias^ 
die Gefahrtin der Götter, mufs aufgesuclit wer* 
deii, und kommt tms nicht auf halbem Wege 
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entgegen. Zn erhaben fiar die sintiliche Beschall* 
Ucfakeity "wird m nar durch den Geist ergrif- 
fen« Und f laton sagt; die £rhabene erschein 
net nicht im Bilde, sis unterhalt sich mir mit 
dem Weisen, gegen den Pöbel zeigt ,$ie sidi 
stolz ujiA zuruclcschreckand. Stets sich selbst 
gleich, besänftigt sie jede stürmische Leiden- 
sdiäk', bie hüllt sich in jene selige Ruhe des 
gdtlüehen Wesens, dessen Urbild die grofsen 
Meister, nach ,dem Zeugnisse der Alten, in 
ihr^ Kunstwerken auizufassen strebten. Was 
Horaz dein anstehenden dran la tischen Dichter 

empfiehlt y kamt man hier auch den Künstlern 
u&rafen : 

Voi exemplam Graeci 
Kocciinia Venate matm* Temte <Uunia. 



Zusatz A. 



itocr H» McTXR über ein eltei Gefift toh 
gebratii^ter Brde 8, ig -20. 



den Gef äfsen der Alten trug sich der ge» 
wöhnüche Fall zu, dafs man gerade dasjenige 
dartt Tunderbar und unerklärlich fand, woru«^ 
ber sich am leichtesten hatte Reebenschaft geben 
lassen^ veil aber immer unser Porzellan und 
übrige lopferwaare dabei zum Mafsstabe ge^^ 
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nomxnen wxurde, so hatte man freüipii Ursache 
genug zu erstaunen, wenn man unerwartet auf 
etwas Gutes, GeschmackiroUea , odar gar Vor* 
treiiliches stieb. 

■ 

Weiin icli nun hoSen kann, duucli diese 
Schrift 9 und deiitlicber durch die AbhiUimg 
selbst y darg^Uian zu haben» dals auch unsere 
Vase, ungeaditet man ihr manches varwecien 
kanui von einem sehr erfahrnen und vortrejfi^ 
liehen Künstler herrühre; wenn es sich aock 
Von vielen andern beweisen iidise, dsds sie mit 
unter die besten Werke der alten Kunst gehö» 
ren; wenn icfa femer sogar bezeugen kasm 
dals mir imter der Menge , die ich gesehet 
habe » nicht eine einzige von beträchtliche: 
Grüfte vuiuekoinmen scy , die auüailend schleclt 
bemahlt gewesen wäre; wenn man über alles 
dieses noch weiter bedenkt» dafs diese Gefäüse 
mehr, zur Zierde» als zum Gebrauch dienen» 
mein Kunstwerk, als Hausrath waren; so uäfst 
sich daraus folgern» daüs selten mittdmiCsige 
und gemeine» sehr oft gute» ja zuweilen viel* 
leicht selbst die grolsen . Meister der /Cunst» 
Vasen bemahlt haben; und dann erldärf es sich 
voh selbst» warum die Zeichnnag au/ densel- 
ben durchgangig so ausnehmend le^ht» &ei» 

I 

I 
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• 

und oft so zierlich und licblig ist, . K i lnfti g . 
-wird $ich aucli iSit^mand mehr darüber wun- 
dern dürfen, oder es als eine ^rofse Schwierig- 
keit für den Künstler ansehe , daf» die Striche 
wegen Trockeolieit des Tiionä schnell und uoabr 
geatzt gezogen werden muic»ten* Den guten 
Jöftlilern des Alterthums war dieses wahrlich 
eine Kleinigkeit. Jetzt noch , in der Zeit dea 
Aboehmei^ der Kun^, nmls Jedermann » der 
vor einigen veruuiiiugen Unterricht, im Zeich- 
nei| geno& , ^enigstens^ Missen , dala alle Um* 
tisse» vamabmlich die mit der Feder, auf eben 
diese Art gemacht werUen soUen; .weil eine . 
abgesetzte Xinie keiner zarten Sciiwingungen 
fihig ist; und daia an dem Orte, wo sie unter«. 
bnM%n worden y allemal eine Ungleichheit oder 
kleiner Winkel entsteht, welches ihr ein un- 
leines, holpridites Au^i>ch€u giebt. Darmn ist i 
es eine wichtige praktische Regel defi- Kunst « 
jede Linie unabgesetzt bis dahin zu ziehen, 
wo sie sich mit einer andern in einem Winkel 
verbindet. Weil es aber s^r schwer ist, bei 
diesem YeKfiahreh dennoch genau zu bleiben, 
^ zeichnet man sich erst sprgfäkig von und 
das thaten die Mahler der . alten Vasen auch, 
|¥ie -vvir an der unsrigen deutUqh sehen kön- 
nen, ' yro djjke . Umrg^^ lunf df n friscben Tl¥)n 
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mit einem Stifte sanft eingedruckt worden sind ; 
* und diese erste Zeiclmung war viel deiaillirter, ' 
als die hernach aufgetragenen schwarten Con- 
tottre. Noch ein «ndetes Beispiel arinhere icdi 
mich auf einer ausnehmend schönen Vase in 
der volUeilUchen Sammlung der Familie Yi- 
veiiziü zu j\ola gesehen zu haben, wo der 
erste Entwarf wie mit Rothstein gezeichnet 
ist. Dieses giebt auch zugleich einen nnwider^ 
sprtclilicheu Beweis, dals der Kunstler nicht 
kopirt, sondern wirklich selbst erfunden habe: 
denn indem er an&ngUdi mit seinem Entwnrfe 
nidit ganz znfrieden seyn moclite, so yexkxt* 
derte er yieles in der Lage der Glieder, und 
Terbesserte auch in d^rTThat dadurch! s^in Werk 
sehn 



Zusatz ' 

Sir W. Hamii-toiv in der Einleitung zum «Weiten 

Bande 6* lo» 



Ich habe im ersten Theile dieses Wetkes eine 
Meinung geäufsert, die ich nun, als* urrig« am* 
rücka«hmen muh. Ich glaubte, die Figuren, 
die wir auf den Vasen erblicken, wären von 
guten Künstlern in Papier • oder einem andern 
biegsamen Stoff ansgesehmtteni and damit die 
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spater noch besonders auszumahlenden Umrisse 
so lange bedeckt worden, als der schwarze Fir* 
nife auf die übrigen Theüe.der Vase aufgetra- 
gen wurde. Dagegen liabe ich- nun auf meh- 
rem Vasen die Umrisse in den noch weiche» ^ 
Thon mit einem spitzigen Instrument loiciit, 
aber kunstreich, gezogen gefunden. Hieraus 
folgt y dafs sie wirklich unmittelbar auf die 
Vasen gezeichnet wurden, ohne dafs- der Zeidh- - 
ner etwas weiter vor Augen haben konnte, als 
diese leicht eingeriizien Linien. Die Spuk* vom 
Eindruck eines Daunens auf einer Vase ia 
mein^ Sammlang beweist deudich, dafs def 
Fimils eher aufgetragen , wurde ^ als sie gans 
trocken waren. Bedenkt man älso die aulser- 
oidendidie ScfaneUigkeit ^ womit diese Umrisse» 
die keine Verbesserung weiter gesiatteteh , ge*^ 
zogen werden mufsten: so uiuik man gewiis 
die liolie Stufe der Vollendung bewundern, 
welche die Kunst in eixMn so frähen Zeitaltser 
erstiegen hatte« - * ^ . 



1 - ♦ 
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IV. ' 

Nachrichten über die griechischen Vasen 
äus Briefen von Tischbein und Meter. ' 



1. 



r Ne«p«l den 5. JaniiiC 1796« 

Ich ubeiBchicke Ihnen hier iheine Zeichnungen 
nach griediiichen Gefä&ea« - Machi^n Sie. ufeine 
Landäleute aufmcrksaüv davauf^ clamit. 3ie das 
Scliüne, was so Jsart darinnen liegt, nicht ver- 
kennen* Ks i$t das Einiuge , was uns von gn»? 
<jMj>clißr Zeichnung au^ der Zeit übrig g^Ulie^/ 
beri i3t| und. uaium ^eiir schätzbar« Denn die 
Griechen waren die, die das Zeichnen am besten 
verstunden. Wir können keine bessere Mßdelle 
haben y als. dies^« Wer.^cht auf dies^ Wege 
geht, der hat gtlchlt. Ich nieiiies Theils habe 
mir so viel Mühe gegeben, als in mein^ 
Vermögen war, das Simple und Geistige der 
Originale getreu nachzualiinen, damit die Welt 
von diesem Schatz etwas Getreues hätte. Man 
muß diese Sachen freilich nur als Skizzen be* 
tracliteui welciie die Töpfer machten^ aber 
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ihnen haben wir doch das alles» was sich erhal- 
teil licit, zu tlanlven. Die Zelclinungen - sind 
nach den gtöfsten Meistern, nnd ihnen gehört 
die Erfindung und Zi^lichkeit in den Steliun* 

gen der Figuren. • 

' r ' ^ 

Ich Iiabe diese Bemühung vorzu<]!;Iich am 
Ziehe zu meinen Landsleuten übernommen ^ 
damit sie in Ermanglung der Originale doch 
•etwas sehrTreues vor Augen haben könnten« 
Von dieser Treue können sie ganz versicliert 
seyn, imd dafs Tag nnd Nacht mit Geist und 
Händen daran ge«aibeitet worden ist, Beides, 
Vergnügen und Verdmfs, welche ich dribei ge- 
liabt, ist unsäglich. Hier darf ich in Wahrheit - 
sagen y dafs ich mich der Kunst aufgeopfert 
habe. Ich hin auch gewifs, dafs eiu solches 
Werk so leicht nicht wieder gemacht werd«^a 
durfte 9 wenn es gleich jetzt leichter ist, da 
man nur meinen Fufstapfen zu folgen braucht« 
Das Hancarville'sche Werk ist verkünstelt 
und unridbtig. Das von Passeri ist erbarm* 
lieh. Es kann^ Niemand das Schone in 
diesen Zeichnungen erkennen, der 
nicht vorher ein ernstlichem Studium 
nach den grofsen vollkommenen grie- 
chischen Statüen gemacht hat. 

i 

m 
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Det' Hr. v. Italinski, dessen Beistand 
bei den Eirklnrungen dieser Vasen , Hamilton 
selbst so dankbar rülaxit *) , ist ein sehr edler 
Mann 9 der sein ganzes Leben mit dem Siudium . 
der Alten zugebracht hat« Er hat zum Theil 
aus Freundschaft für mich^ luid aus liebe zur 
Sache selbst, seine Bemerkungen dazu herge- 
geben. Da er zu bescheiden iöt, um für einen 
fSelehrten gelten zu woUen: so hat es Mühe 
gekostet, ihn zu bewegeUf dafs er in deii Abdruck 
seiner Bemerkungen willigte. £r liat die Quellea 
selbst studirt Nur mit den Schriften der neuem ' 
Antiquarien ist er nicht sehr bekannt. Da ist 
aber auch wenig Trost ^u holen. Einer schreibt 
iumxer die Fehler des andern nach, ulnie dafs 
€16 die Originale kennen. Uebrigens- hat der 
Hr. V« Italinski vi^eiter keinen Gewinn von ' 
dieser Arbeit» ah dals er ^ur Anschaffung der^ 
nötbigen Bücliei zu diesen Erklärungen einen 
Kostenaufwand iron looo Thalem gehabt hat. 
Hannilton selbst liat 30,000 Thaler für. diese , 
Vasen auesgegeben , und nun liaben andere Leut» 

*) Ihm» Hamilton in «l«r Crklatung des ersten y»> 

seugentäkles T. I. p. ^su^ vciilanV-e ich die meisten Brklä*, 
xuigen und Citate au« den Alten in ' den folgenden Blat»^ 
teni; 'Er bekleidet die Stelle eines Ruftsisc&en Legationa*- 

railis in Neapel, ...... • ' ' . 
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WAS Bricjcn von Tischbein uiid M^et. 03 

das Yargnügen davon« Das ist gewils seht 4811- 
kens- und lobenswerth* Clai^beu die mir, der 
Menschen, die solche Aufupljerungea für die 
Kunst mÄciien können, und, wenn sie es könnten, 
uroUen, sind sehr wenige. Sein Verlust wäre 
Jons alleu unerseuUoh. Und ich fürchte vor ihn, 
deim er ist sehr J^xiuiklich« 

Zur Gesdiidiite der Vasen kann ich Ihne» 

Tor jet^t nur. noch folgende allgemeine Nachrieb* 
ten juittheilen. In ^ben den Gräbern, wo die 
Vasen gefundeh werden, sind aoch nodi manche 
andere Sachen ausgegraben worden» In dem 

einefi fand man sieben Zälme , welche mit einem 
GolddratlAe zaisainiutu gefügt waren. Dii^v^e 
Zahne befinden sich nocli jetzt im JMjoseum des 
Jßitters Hamüton Die Valien sind gewabnlich 
ganz leer, so dalc> die ehemalige yori>ieliiuig, sie 
für Aschenkrügezu halten , durchaus unsta tt- 

j 

*) Es iit merkwardig» daCi ron dergleichen mit Gold cin^ 
getetzttn Zifat^eu (Mvrtf x^vwl-^ hMtfAhoi in der Beschrei- 
bung eines 70 jahiigen Mücterchens beun Lucian i}i Hü e t. 
Praec. c« «4. IAH.. -p^Slö») acbon in den Gctetsen der ta 
Tafeln die Rede war « vvoalle Yeischwendang det Goldes • 
an tlie Leichen iiatersagc wurde« die mit Gold eia^cserzteu 
2äkae ausgenommfn ; quoiaaro dentea vi^cti eient» 
im cum oUo te^Urs «t ivsiide ctto^ C iiv «it Le^g. i( 
u6o* 



I 
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hfift isL Findet sich ja zmveilen etwas darinii , 
.so sind es Dingb» die auf Todteno|>fer Beziehung 
haben« So faad man einmal ein paar Eier in einer 
Vaie*). Defsgleichen fand mau in einer andern 
^ne^ Materie , die viele AeknlicKkeit mit wdlsem 
Wachse hat, wovon ich selbst ^ etwas besitze. 
Fände sich also doch zuweilen eine Vase mit 
Knochen und Asche , so rnüfste man annehmen^ 
-dafs sie ans einem geöffneten Grabe genommen , 
und in spätem Zeiten erst von den Hömern als 
Aschenkrug gebraucht worden sey. Diese Mudi* 
maisuiig findet durch folgende Begebenheit nodi. 
mehr Bestätigung. Vi venzio fand einst ohn- 
weit Nola eine sehr schöne Vase, auf welcher der 
Tod uij^d die VeriUgung der Familie des Triamus 
•abgebildet ist. Sie war mit Asche und Menschen* 
knochen, auch mit kleinen Gefdfsen, die man 
gewöhnlich Thränenkrüglein nennt , angefiiUtp 
und in eine andere Vase von grober Erde gestellt, 
die ilir gleichsam zum Futterale diente. Hieraus 

4 

*) Man findet diese heiligen Eier selbst auf Vaien abgebil- 
det, 2.ß. in Passeri T. III. tab. CCXXV. Dafs sie auf 
ferali« (ffCfiJf/jiyay>t zu den den Todten xni^egebe» 
»en Nahrnugsniitteln gehören, wissen wir ans Juirenal V» 
05« Ueberliaiipt aber gehörten >dia Eier in das weiciauf- 
tige Verseichnifs der Söhn« und ReinigtingsmitteL VergL 
Beniscerlftujs. su Ladaiis TodtengesprSchen I, s. T.T« 

f 

Digitized by GüOgb 



• aus Brief C7L von Tischbein und Meyer. 65 - 

hist sich vennuthen, dafs die üumer diese Ya^e 
von den Griechen an sich gebraclit, oder sonst 
ausgegraben hatten, indem sie solche schon da- 
xnals als eine kostbare Seltenheit ansahen« und 
einen vornehmen Mann oder geliebten jbieuxui 
nicht besser ehren konnten, als wenn sie ilun 
diese Vase zur Begrabnifsume gaben« 

> 

im vorigen Jahre hat V ivenzio wieder in 
loniischen Gräbern nachsuchen lassen , weil er 
T^rmuthete, ähnliche schone Vasen dtrin zu im* 
den, da sie gewüs die besten zu ihren Begiabnils- 
nmen erlesen haben werden ; allein er hat nichts 
gefunden* 

In den Gräbern neben den Vasen findet man 
oft bleierne fiinge zu tausenden* Sie sind ganz 
schlecht, und nie am Finger getragen. Einige 
haben noch die 2jeichen der Form, in ^reicher sie 
gegossen wurden. Aber man findet auch an dfer 
Stelle des Gerippes, wo die Hand lag, zuweilen 
alberne Ringe, die wirklich getragen worden 
sind. £inst hat man auch einen Siegelring gev 
fanden , der auf der einen Seite als Scarabee ge^ 
schnitten war, auf der andern Seite aber im Car- 
aiol Figuren hatte. Ueberhaupt sind Gemmen 
and Pasten , als Scarabeen , in diesen Grabmälern 
nichts seltenes. Die Fahteu sind von blauer, 

y^sengemältle L Heft, E 
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grüner 9 weüöeri grauer Compmtion. Die Gem- 
men meist Carniole mit eingeschnittenen Hieror 
glyphen Oft trifft man audi auf Bruchstücke 
alter Küstungeu, Schwerte von fluen, zum Theil 
mit sehr breiten Klingen, und allerlei Agrailen 
und Spangen von Silber, Bronxe, Blei, von 
gröfserem und klanerem Umfange» einige wohl 
einer U^nd breit. 

Die vielen kleinen Vasen haben einige für 
Spielwerke der Kinder halten wollen^ Diefs 
scheint mir nicht wahrscheinlich. Ich halte sie 
fürRiechfläschdieii, zur Aufbewahrung von aller- 
lei Essenzen und Salben. Diefs schlielse ieh aus 
den kleinen darin befindlichen O^rauigen*^). 

*) Sollten die OrMber, wo solche Gempiae literatxiei spÄtcc 
Abraxos genannt» gefunden wurden» nicht überliaaptiB 
■ ein BpStereft Zeilalter geh&ren? 

. Bekaiuuiicb hiel^ man diese kkiiievn Vasen VGA schmaler» 
. lunglichter Form tonst für Thivuienflä&cliclien (vascula la» 
chrymatoria )• Man sehe s. B. Bon:tn'ni in Mnseo Kir« 

c Ii e i 1 a 11 o Cl. III. p. Aiici.li PuciauJi hat in Stei- 

nen M.pn linken tis Pelopotinesiacis T* Iii- p. ig iE» 
zuerst den IJngruud dieser Behauptung sehr grfludüch ' 
erwiesen, und gezeigt, dafs diese Gef^ifse stets tu Salben 
^ und wolihiccheiuleu Essenzen aucU in Jen GTäbcru besiiiiimt 
gewesen sind« Cayiuf» der in jmehrcrn Stellen dergleip 
chen Gefäfseffir Etrurische lacrimatoires erklfirt hatifl^ 
war einer der eisten, der diescji Iniliuni fieimüthig be* 
«'kjvnnte. Sl Reeueil d^ Antiquitcs T. V* p.aBvinu 

1 
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Nicht selten findet man aucli in den Gräbern 
Masken von Bronze und Eisen *) , auch kleine 
lostniitieQte zum Zahnputzen **) , die sehr zart 
qd künstlich gearbeitet «ind , an .einem Ringe 
hängend. 

Merkwürdig bleibt gewifs der Umstand, dals 
man in den Ausgrabungen von Pompeji , Hercu- 
laneum u. & w • nie auch nur eine einzige Vase 
der Art fand. Sie waren also damals, als jene 
Städte verschüttet wurden, aufser allem Gebrauch, 
und gehören einer weit frühem Periode zu 

, Nie ist an einer Vase ein Zeichen zu entdek- 
ken, dals sie jemals zu einem Opfer oder Haus- 



Ein Beispiel iRon besonderer Sclidnlieic und Gröfse hat 
Hamilton auf der erttcn Kupfertalel des Ilten Theüs der 
Ene:ravings abbilden lassen. 

Vergl, MarttalXIV* 56. wo die Ecilärei: mit UmeeUt 
an nnser 2ia|uipulirer denken. 
^) Dabei muT« man noch den Umstand mit in Anseblag 
bringen » dafs Spoliation der Gräber damals äiifscrst eateh« 
lend war» nnd die Achtung» die man den diis manibui 
bewie«, auch die Vasen in den Gräbern vor Nadigrabun- 
geii sicherte. Die Beweise sehe rvi?\\ m des Gtitlierius 
gelehrten Schrift de. iure man i um. £iu« V.ue konnte 
sogar anf einem Grabmal dffentlifih dastehen (man estnner« 
sich nn die Anekdote von den Raben, die eine solche Vase 
mit Steinchen ausiüilen» um das Wasser au errächcn^, 

£ a 
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bedürfhifs gebrauclit würden %vare, Sie kamen 
alle neu ins Grab. Aber inrohl findet sich der. 
Umstand , dals eine zerbrochene Vase vermittelst 
eines Bleidratlib oder dünnen Metalls, das durch 
Löcher gezögen wurde, geflickt worden ist^ . 

Neapel deii S. Min 1996. 

!Ej$' wundert mich gar nicht, wenn man auch bei 
uxisern lieben Landsleuten viele findet, 4iie über 
das grofse Rülmien, welches von diesen alten 
Töpfen gemadit wird , bedenklich den Kopf 
schütteln, und darüber lachen. Auch mir liabea . 
Leute hier in Neapel oft gesagt, ich sollte es ili« 
nen nur aufrichtig gestehen, dafs meine Hoch» 
achtung vor dieses alte Töpfergeschirr eine blolse 
Einbildung sey. Denn sie muisten mir sagen, 
dals sie gar nichts daran finden könnten, so ^vie 
ihnen der ganze et rurische Geschmack etwas 
sehr Lächerliches dünke. Selbst die etnirischen 
Schuhschnallen^ hätten sie nur auf eine kurze Zeit 
getragen , • weil ihnen die Mode nicht gefiel. 
Allenfalls Beuigurtelachnallen & TE t r u s q u e, das 
wollten sie sich noch gefallen lassen. Mit den 
etrurisclien Gemälden auf Kutschen sey es schon 
bedenklicher, da dies,e eu^enj^nliiumielblauen 

/ 
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• Grund haben müfsten u. s. w. Dergleichen Man» 
idien^ die oft grofse Anspracbe- auf Geschmack 
machen, -wissen weiter iuchts, als dafi» sie 
alles y wo rolhe und schwarze Farbe in einan- 
der geklechst ist, etrurisch nennen, und trei- 
ben mit dieser Mahlerei den unsinnigsten Müs- 
brauch. 

Auch habe ich mit vieler Betrübiiifs einige 
Vasen und Tassen gesehen, die in den besten 
f pxzellaufabriken Deutschlands gemacht worden 
warex). Man hatte die sogenannte etrurische 
Mahlerei unserer Vasen darauf nachzuahmen ge- 
siidit, aber sehr ungeschickt und ohne allen Ver- 
stand. Man hatte ganz ohne Sinn Figuren aus 
ganz verschiedcÄien Bildern zusammen gestellt, 
und so die barocicesten Compositionen ausgeheckt, 
Uofs um Bilder zu bekommen. So sah ich z* B* 
einen Silen oder Favm mit einem Theseus, ein 
anderes Mal mit einer Ceres zuijammen gesteilt. 
Ich wänsdite, wohl, dafs sich unsere PorzeUaari* 
iibriken Muster von unsem Vasen nähmen. So- 
wohl die zarten, schönen Formen der Vasen, 
worinnen es die Engländer zu einer i^i oisLU VoU- 
kcmmenheit gebracht haben, als die Gemälde 
darauf,, würden die Meifsner und Berliner Ge- 
filse selif schmücken. Aber man dürfte niclit 
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trennen, /Was zusammen gehört Es muüGilett 
i^entandige Kmuder die Au&kbr fiolypsii % 

Nur nui£^ea wir nicht vergessen, daii diese 
Vasen einst iiiclil blofs zur eiteln Zierde dienten. 
Die Thaten der griechischen Helden sind nicht 
vergeblich darauf angebiidet. Die Griechen, je-* 
nes so kluge Volk, brauchte diese Abbüdungeu 
zur JElr weckung und Aufmimterung. Man spradi 
durch sie beredter, als durch die Rede. Denn 
vras man durch das Auge emphndet, wirkt 
schneller und sicherer auf das Gemüth. Die 
Griechen waren grofse Menschenkennen Was in 
der Seele des Jünglings , dem eine solche Vase 
geschenkt wurde, verworren liegt, entwickelten^ 
sonderten, ordneten sie; und um es deutlicher 
und falslicfaer zu machen, stellten sie es figürlich 
in solchen GescEicfaten alter Heroen vor. Das ' 
ist der Inhalt dieser Bilder. 

Die Vasen , die so lange im Schoofse der 
wrhuUenden £xde sich erhielten, eiiid jetst aUai 

*> VMÜeidit bftb« ick ichon im nftcluimi H«ft» dat Vtrgiifl* 

gen, Liebhabern eine Porzellanfabrik nennen %n können» 
wo alle diese Regeln genau befolgt werden. In Neapel 
wuxda ma Service iüx «li# JLmuanM von il«(tU&d wiMK 
Titchbeins unmittelbarer Auliicht gemahlt» virovon dift 
Musterseicjinungen auch nach Deuuchland gekommen 
tiod» 
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ihrem yntergaoge nalie. Schon viele davon ^iuil 
tmuchfect. Jeder Fnmde, 4er hkher komml. 



iukttft und nimmt wekiie mit tidii^ die elMianii 

iiiiigeseUt werden» wo «e Niemand aeUt^j. 
Mehrere Lundert ötehen in den Villen reicher 
Battin anf Kaminen und in Platzen zerstreut, 
wo £ie jedem Auge imtzogen sind« Viele werden 
auf den iVei^en zerbrochen, viele gehen auch auf 
dem Meere unter» wovon icli selbst verschiedene 
f ilk weil& Es ist also mir ein einziges Mittel^ 
diesen Schatz der i^ersldrung und Verniciitung zu 
enueir$en, und diels Mittel ist die mögUchst ge* 
treue Aufbewahrung derselben in Kupferstichen* 
nnd erklärenden M^erken. Möchte unser Werk 
diesen Zweck wenigstens zum Xlieü erreichen ! 

W. TlSCHBElKt 



die Vasen anbetrifft, 1. Frl, da ist der 
Trost wirklich sehr gering, den icli Ihnen erchei- 



*) Es wire woM su wttnsclien, dafs ein Betitscher Abbtl* 
-dungen der Vasen sammelte und herausgäbe ^ die sick in 
TMdchiedaiica Mtism «inseln xerstreut fiaden» s. B» ia 
Dessau, in der Antikengallerie zu Dresden, wo im söge» ^ 

iiunnteu Coltunbanurn einige g.iiiz voiticUiicUc aufbewahrt 
werden» in Cassel» München» Wien« 
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len kann. Denn nacii langem Studireu Ina ich 
«adHch so weit, zu erkenne», dafs idi nickt* 
weif Sehen Sie z. B* da werden bei Monte- 
puXciano schwarze Geiafse ausgegraben mit 
Figuren in Basrelief im Aegypüschen Geschmadc, 
und was das Sclilimmste ist, so sind einige 
Fragmente so acht ägyptisch , als yrenn sie widt- 
licher Uausralh eines der Pharaonen gewesen 
wären. Nächst diesen giebt es eine gute Zahl 
anderer glänzend - schwarser Gefalse ebenfaUa 
mit Zierrathen in BasreHef, von so auTseriMr* 
deutlicher Zierlichkeit in Form und Arbeit, da& 
sie die sdiönsten Campaoischen Ya^en weit 
übertreffen, rnid 4iese solleji von Vol* 
terra kommen. £ndUch sind auch diejeni* 
gen Va&en, von welchen man sagt, sie, werden 
hei Arezzo gefimden, von den Campanischen 
weder in der Form nddi in der Mahlerei we- 
aentlich unterschieden, sondern blo£^ von sdüech* 
term Thon. Einige gßXkz glatte bedeckte Scha*» 
len von ein^r sehr feinen, ziemlidi hochrothen 

/ 

Erde, sollen die berühmten aretinischen 

Geialiiid seyn, und werden wirklich um Arezzo 
gefunden. Icli habe aber geradi^ solche Sciialexi 
auch in Neapel gesehen, 4iie zuverlälsig um 
Nola und Capua herum gefunden worden 
waren. 
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Nun bitt* ich Sie, was soll man von al* 
lern diesem halten? Xamn sehe idi noch ein 
fteer LAefcan offen, Trodurch -mm sich aus di^ 

ser Yeiiegealieit retten könnte* Allein, eht 
Voltcira und einige andere Oerter von mir 
selbst besucht und gesehen worden sind, 
lafst sich -wenig wagen 

, Die hier in Florenz befindliche grof5lier* 
s&ogliche Vasensammlung 9 womach Sie firagefi, 
ist -mehr wegen der Yer^diiedenhdLt, als wegen 

der Zahl der Gefäf^ merkwürdig. Denn ich 

zweifle, clafs ^ich in Alleiu lueiü als xou be» 

*) Die besciieideue ZiiröckhaituDg eines sol<^heoKex)ner$ ven» 
dient gewiff roll« Beheraigixng I Das Merkwördigste wft* 
rm denn doch die Vasen im ägyptischen Gesehmaclc mit 
Baireliefd. Ein Fragment einer aoiciien Vase hnt srhoi* 
Caylttt SU teineai Re.«aeil d^Anti^iii^i^s 7^1« uhl 
XXXiri, 1. TtftgLin Demst^rt Etruria regali tah 
jLXXXIV* 1« Gay las sucht sich sowohl hier, aU an 
Midem Orten » wo er Vasen- mit ägyptischen VoTstei> 
langst- erklSrt« s.B. p.4o. T.IV« p«8o«> dadurch 

zu helfen, dals er einen gi'ofsen IlÄP.ucUi'erkehi' awiscUen 
den seefahrenden Etruriera luid den Aegypdem ( abo nach 
dem Psammenitus) anmmmt. Geivifs ist es auch« dafs 
viele treffliche Vasen, die in ihrer Arbeit den CAmpanischcn 
^ist gar nidits nachgeben , TviikÜch bei Viterbo , Coineio» 
Jtffsso «.s.w. aosgegrahen worden sind« wovon sicli Tiele 
sn der ^Tofslieraoglichen Giiilerie'zu Floren« hefinden. S. ^ 
die Zeugnisse in der gelehrten Anmerkung des f ea zu 
Winieimann T.L p.2i5f. 
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deuteude Stücke herawbtingeit UeGwn. Was 
etwa hier und da ia Cortona aufgehoben wird; 
kana auch nicht in die Zahl der beträchUichen 
Sammlungen gesetzt^ werden, — 

Sooder Zweifel stehen die Blumeneinfas- 
suiigeu auf den Vasen mit den Arabesken in 

4 

Verwandschaft, wie denn alles das, w»i6 wir 
Ytntet dem Worte Arabeske begreifen^ Ter- 
binduag hat. Man sieht ja wolü auch auf dem 
Rande der Vasen Jbier geuiahlt, wie sie an mar- * 
mornen Vasen en re lief gearbeitet sind. Auch 
kommen damit die übrigen Zierrathen ubereioi 
die man in Pompeji, in den Bädern des Titus 
u. 5. w. auf Wänden und Decken gemalüt ge- 
funden hat. Man miifs dabei nur nicht ver- 
gessen, dafs, was in den frühem Zeiten sehr 
einfach gemacht wurde, in der Folge Geschmack 
und Zierlichkeit erhielt, nach und nach aber 
durdi Uebertreibung und ^Ueberladmig abge- 
schmackt mid verschnörkelt geworden ist. Denn 
durch das Ueberflüfsige scheint die 
Barbarei eingerissen zu seyn. 

Die Form der Vasen wurde wohl zuerst 
von der Nothwendigkeit des Gebrauchs 
bestinimt. Wer Flüssigkeilen aufheben wollte, 
mulste eine Schale madien, imd wenn die Sdiale 

« 
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mehr fassen sollte, mufste sie tiefer werden. 
Um das Yertdiutten der Flüssigkeit tu verhin» 
dem, mui&te man dem Gefalse einen engejm Hals 
geben. Dadm'ch war aber auch sclion die mehr 
oder weniger ovale Rün4uiig der Vase bestimmt. 
Denn es scheint mir etwas .weitläufdg zu seyn, 
wenn man annimmt^ dais, .wer eine solche Vas« ^ 
drehte, sich erst verliebt haben mufste, um nun 
die Brust eines jungen Wdlbes abformen zu kön* 
nep, und was dergleidien Grillen mehr sind, die 
uns die altenHerrn gern glaubend machen moch* 
ten. Es sey indefs fern von mir, dafs ich Jemand 

# 

diese Meinung aufdiingen möchte. Solche £r<* 
klärungen sind viel zu natürlich, um Beifall fin- 
den zu können. Der gi ofsta Theil der Kunstjün- 
ger ist in grofser Entzückung, wenn er hört, dals 
man sich cannellirte ionische Säulen als |unge, 
schlanke Mädchen im Heinde und «— frisirt vor- 
.stellen könne. Dabei bleibt doch für die Phan* 
tasie auch noch etwas zu diun ubri°:. 



v 
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Uebei die Vasciia.iabc3kc. 

Zar dritten Kupfertafei ersten Heftt» 



Zill den erläuternden Abbildungen » die der Bit- 
ter Hamilton den eigentlichen Vasengemälden 

vorausgehen lüfct, gehören auch auf der dritten 
Tafel sieben verscliiedene Muster von Einfas- 
sungen, filumengeMrinden und labyrinthischeu 
Verschlinguugen, "vromit die alten griechi&chea 
Ydsen an ihren obern und untern iländern ge- 
wöhnlich geschmückt sind« Diesen folgen im 
zweiten Theil der Engravings gleichfalls auf 
einer be^ondern Taiel noch fünf neue, von jenen 
ganz verschiedene Musler, von welchen ich zu 
seiner Zeit weitläuftiger ^rechen werde. 

Man hat diese Verzierungen Yasenara- 

besken genannt, und in Zimmern, Meubles 
undGefä£>en, die ä J.'£ti:usque au^emalilt 
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xrntl geschmückt* wurden, nait mehr oder weni- 

I 

ger Geschmack häufig nachgealant, mid darum 

glaubte Xiamiltou sich bei Kun:»tlera uud Kum(* 
liebbabern einen Dank zu verdienen, wtan er 
einige der zierlichsten und gefalligsten hier be^ 
Miiders. abbilden liefse. 

Was ist'von diesen Blumeneinfa^sungen auf 
Tasen zu halten ? Wie kam maü auf diese Idee ? 
%yie hängt sie mit deibekannten Arabeske zusam- 
men, die später so sehr ausartete, und den gan» 
2en UnMrillen des Baumeisters Yitruviu^auf 
sich zog i 

,,Aus dem Grundsätze des Isolirens, des 

jyHerausliebens aus der Masse sagt Göthe*)^ 
lassen sich alle einfassenden Ornamente am ber 
^^sten erklären. Ein Rahmen rerschdnert das 
1^ Gemälde nur in so fem, als er es isolirtp aua 
„ dem .Zusammenbange der umgebenden Dinge 
„absondert. Das Bild stellt etwas ii^ Mch Vol- 
lylendetes dar; der Rahmen- umgränzt nieder das 

Mau üudet dit$9 Jäten in Moxitsent Aeisen eines ' 
Deultcli«n in Italien Th.IIL S. flft7f. Moriu hst 

diesen Gedanken , den er sich au» Unteri'edungen mit 
Guthe in Rom angemerkt iiatte, noch kurx vor seinem 
Tode in einer besonidern Schrift weiter ansznffihren yei> 
•ticlit. Er kann in der That in der Anvrei7dnng seLr friich»» 
bar gemaeht werden» 
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^ia sicfa Vollendete. Es erweitert sich dadurdi 
i^nach Aofiien zu, 90 daft wir gletcbsam fttu£Eeii!- 
^wei^in das inaeraHeüigtiium. blicken, welches 
^ durch diese LJui^ranzmig scliiiiimei L So wie 
y der Rahmen am Gemälde, sind die Einfiissungen 
^überhaupt durch die Idee des Isolirens , des 
i^Herau^hebens aus der Masse, zu Verzierungen 
jjjje worden; der Saum i:ad die Bordirung am Ge- 
^ wände; der King amFingeri mid um das Haupt 
^ der Kranz und das Diadem, ^ 

•Audi die Vasenarabcske ist gewöhnlich 
nichts anders, als eine Art von Rahmen tmd Ein- 
fassung, weldie oben und unten um das Geföise 
herumlaufend , das zwischen jenen stehende, Ge- 
mälde eirlscliliefst. Um sich hiervon zu über« 
eeugen, darf m^u mir einen Blick auf die kolorix^ 
ten Tafeln in dem frühem Haucar villischen Werke 
werfen. Denn wiewohl die Seiteneiiifa«isuu£:eu 
zur Rechten und Linken dort blols um der Sym- 
metrie wüten hinzu gethan worden ^d: so kann 
- doch den obern und untern Verzierungsieisteu 
die Aeditheit nach den aliea Vaaeii nicht ahge« 
sprochen werden« Es sind also nur Rahmen auf 
ttueni runden Körper. 

Was die Bordüren au den Kleidern ^Ind, 
das sind diese Uiunengewinde, Laubraidten und 
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imd Sohnorkelyemenuigeii auf unteni Ymou 

Und weim man auch mclit geradezu mit Hr. Fio* 
rillü behaupu n wollte *), ddf$ von die.^en Stik- 
hemm und EinfMitmgeii der Gewiader iäm 
Mahkr die erste Idee ihrer Arabeske enüeknfc 
hätten: so scheint docli so vielgewüs« daL» beide 
Arten von Verzierungen aus einerlei Bedürfnifs 
oder Verschönerungs wünsch entstanden, und eine 
iiie andere sehr wohl zu eridären talüg sind. 

. Es ist merkwürdig, dafs eine wegen ihrer 

klönen Windungen, XJätterranken und Blüüien 
im Alterthum i»ehr geschätzte Pflanze, iler Akau- 
thns (Acanthus sativusLinn.) oder die achte 
Bärenklau , so wolil fdr Einfassung gestickter Ge» 
wäader, als für die Blatterraaken in ächnitz- 

■ 

» 

*)S«Ueber dio Groteske (Gütt. 1791.) S. lii. So ticI 
ist gewift-» die Stickmi in acn GvwABdmi« to wie »ie 
Homer »ehoti bei Jen Pbryitem keaiit» Ist ältev»mb Im 
alle iiLiisen Zeichnereien und Bildnereien in GriechetiltiiU. 
l>a niui audi der Gesclun&ck» die Ränder des Gewaiidct 
mit Tkieifigureii iwd entem Sehn&ikeiweilLe eifiuiiaiscii» 
▼on {ehey fflr orientalitcli gehalten worden ist» una nock 
jelzt in juiieu Gegenden gelundeii wird : so konuea tllcr* 
griediitche KOiutler T<m jenen Stidiereien aunclies 
eutlehtit heben. Cleberbaupt aber wird sich obne die ge* 
mncstr) Untersuchung der ältesten orit^ntaii&tlteu Tapeten- 
wirkerei imd Stickerei n ie eine beiriediiseiide Geiducht« 
dir ai^n ^lavbtikeuwnicnuigen tcbieiben laeien« 
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und DildurUeit an den f okiden der Alten p, zum 
beständigen Vorbild gedient hat, und eben da- 
durch auch die allgemeine Kunstbenennung für 

« 

Umkranzungen nnd£uifas5uogen aller Art gewor- ' 

d^n i3t ISiodx jetzt iiuden sich Abbildungen 

iVIaii n^iCi den in Ititlien jtnd Gciechenland wUd wacbc 
senden ächten Aianthns sorgfältig Ton dem nntersohei« 

Jeu, was wii iijewöiinlick i>rtituiklau nennen. Dieser ist 
das^Uecaeleum Sphondyliam Lina, und gehört^ 
WH einem andern GescKlechte. Vom iditen BirenkUn 
gilt die Geschichte, wie nach dem Vitruv (Th.I. S. 157. 
Uebers. von Rode) das Kapital der K.oi'xnthisciien Sätile 
«nmandl Man vergleiche anr die schöne Beschreibung 
dieser Pflanae beim Dioikorides III» 19. mit Saumat» 
se*8 Comiucatar ad Solia. p. 575 ff« und ni^nwird schon 
in dieser Schildenmg die Ursache entdecken t warum die 
Alten dieser P^anse die Ehre erwiesen • ron ihr jede vec<* 
zierende Bläiterrankc auf ihren Knustweiken 2« heneunen. 
Daiuiu nennt sie auchPiiuiusXXJiItAd. s.24* topiariam 

herbam» weil sie selbst in Gürten au Teraierenden Ran- 

■ ^ 

keneinfassnngen gebmnoht wurde. Von einer gestidtten 
Blättenaiike an einem Gewände kommt sie bekauutlich SB 
der atcUe des Vixgii l» 649* .oircamtextam crcicao 
Tel amen acantho vov» und Tcm ar^tektooiacheR 
ILiiiia*>sungen beini Viuuv II, 7. p. 6ü. cd. Gaiian« I>ie 
Steilen» wo et von den Vexamingen um Trinksehalen und 
Pokalen Toikommt^ hallen die Erkliresdes Viacgib Eolog. 
III, 4^. sorgrältig («esammelt. Hieraus, glaubeich, mufs 
Hesychius eiklait und verbe^ett werden, T. I. c. SJU 
*A%aitlStos* nsftfifkfM y^offftiwo»^ an) ^yaai^vrJ» aa) urtfv^ 
So liest Saumaise ad Yopisc Aurel, c 46. T. II. p* 
571b. Das ci.i>te ist sehr Tcrständiich. Akauihus • sagt uer 
Lexikograph» haiist ein gawi'rkter Saum- ' I>ia(s ist 
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ftuf Vasen » wo ein Kd&ig , Quf einem Utrone 
jsilzendy mit einem solchen Akanthu5s:t wand (d. \u 

aie eingewirkte oder eiii£:«etidkteCiA!a«suitg, tob Aluincliiii* 

blfttteni. Was soll nsui nbci^teloy %a) ^ur^y »Kdjuicii? Fr^t- 
licU heiften ^mayi^iSta aucli iultülg Thieriigiaen » ancli in 
Tapeten. Daher «tf <rf ti^Mira (ttiimtm^ belluacattt^petie» 
Plaue, iii Pseud. 1 , 2. i/j. S. Sauinaisc ad Sciiptt. 
IL A. T. II. p. 300. Aber eine blolse l'liierJigur kAim liodi 
\ nicht untnftos heiben« Ich glaube, Hesyoltiui sduieb 
itao<pvra , und verttand danmtcr ecilohe Atabeiken , wo nttt 
einem BlumenkelcLc ein Menschen« oder Tbicikopf iter« 
TOrgebt« deren hohes Alterthnm eelbii eut Vascneinfat* 
eungen weiter unten bewiesen wird. FSncI« (Ij«>4e Erkll. 

umg B< liall , sg hatten \'v ii :iugleicli dns .xljlc alte \\oH 

geCunden» was ron der Thierarabeske bis jetzt rergeblioh 
sucht wnrdie. Nun wäre das letste Wort im Uetychuts 

7fT yi^ov noch zu erklären übrig. Ich hab« /,k weilen ge- 
dacht» diels könnte von der Vo^eUrabeftke vtrsrauden 
werden» wo Vögel auf Zweigen eittend» mit den Schwin* 
aen in Blitternnken auslaufen« Man sehe s. B. die antike 
EiafiiSÄung einer archliekLoniichen Arabcjkc in den Pit- 
ture d'Ercolano T* I* tav. XL. Allein nach rei£^ 
rcr Ueberleguttg möchte ich lieber lesen srr/^ioy« Fa r r en» 
kränter und Akanthus wnrden Lariß^ als Zieipflan» 
xcn Kcben einander gestellt, wie z. B. in dem Xragniente 
derGeorgika des Nicanders beim Athenliii XV» 9. p. 6jg4 
Xtnrsä nrwftin mqü noit^jt t^wns d. h. Farrenkrauter und 
Akajuliiis. S. Casaubonus S. 967. Nun sind «iber aie 
paterae felicaUe selbst ans . dem Cicero bekannt. 3» die 
Anmerkungen zu ad Att. VI» 1.' p. 58>- cd, Oraev. 
Und so kuiaiLe dci GlubSvij^iapli Uuclit. cuics iilrs andere 
nehmen, und auch hier den Akantiius mit der Fteiis ver» 
wechseln« da beide su einerlei zierlichen £tn£assungen 
dienten» wie gleich noch weiter gLi.cigc werden wird, 

VaUttgemüide L Heft* , F 
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einem Kleide , dessen Saume mit einer breilen 
Ranke der Art eingefafst sind) erscheinet (S. die 
Hancarvillis^chen Vasen Tonu I« pL 104* 

♦ 

und vergleiche in unsern Engravings T. L 
tab. 6.) y und die Arabeskeneinfassung N. 3* auf 
unserer Hamilconischen Tafel ist, mit geiinger 
artistischer Abänderung, die achte Akanthusguir- , 
lande, die, nebst den zierlich schmückenden 
Epheuranken, am häufigsten auf unsem griechi* 
* sehen "^sen angetroffen wird. 

Denn aufser dem . Akanthus nalim man am 
liebsten und liäufi^sten Epheuranken uni der 
zierlichen Blätter und traubenartigen Beeren indl* 
len zu Einfassungen schöner Vasen und Trinkge- 
sclürre. \Ver erinnert sidi hier nicht an die mah* 
lerische Beschreibung eines Hirtenbechers in 
Theokrits erster Idylle , die durch Virgils Nach« 
alunung so bekannt ist? - 

Epheu webet sich oben am Eande des Bechen • 
. Epheu » "welcher mit Blumen yon Helichryios betueut it^ 

Und mit Hökcheu umschlingt die sufranfaibige Beere *)• 

^ Ich werde in der Folge* bei 8er Erklintng einer Vm 
Gelegenheit haben, die hier von mir gegebene üeberses* 
sung ZH rechtfertigen. Der llauptfchlci'p den sc4i3st Sckre- 
ber in seinem böUnischen Comnientar in der^Harleei» 
•eben Ansgnbe begangen hat« liegt darin» diife man Heli* 
ehrr<;o^ jiicht für eine beiondero Blume» Gnaphaliuns 

a ■ 
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Man kann sich auch kaum etvres passenderes 
zur Einfassung eines solchen Trinkgefa&es denr 
keUf als die überall sich aiiscluniegenden^ ^PP^ 
rankenden Blätter, und die gelblichen Leeren 
dieser SchmarozerpAanze'^), und daher kommt 
' sie auck auf unsern Vasen sein: oft als zierliche 
Uxnkränzung und Eimchlielsung des Gemäldes 
vor. Daher hat ihr auch Hamilton auf unserer 
Kupfertafel gleich den ersten Platz angewiesen , 
wo auch die Beeren oderfrüclite (corymbia) sehr 
deuilicli zu sehen sind. 

Hieher gehöret endlich auch nodi eine Gat- 
tun:^ des Farrenkrautes (filix non ramosa 
dentata Bauliini, polypodium mas Linn.) 

mit deiii X'ri vialnaiiieu Farrenkraut mann lein 

■ 

genannt, womit man den Rand, besonders der 
flachem Schalen und Schusseln einzufassen 

ftoeclias JLinn. (did Rlieinblnme) Laken wollie*. 
Die Nichtbotaniker tebeii nur di« Abbildung des cna- 
phaliiim im Blakwell Taf. 4jß. und ttdlen tieh vor« 
wie zierlich die »ckupptcluea Kelche und gelben ßlumen- 
köpfchen swiichen den üppigen BpheubUctcnt aufgestan« 
^en habeli. S. Heyne sti Virfl;il T.f. p.54. ed. nor. 
*) Man vergleiche hier nur die Besclijeibung beim Plutarch 
Sympoi. iXI« A« p« 648» £• mit Boden von Stapel« 
Anmeirkiuigen sumTbeophrast XU 9 ifi. p.276. und die- von 
Pasch alias 6org(«lUi^ gesammelten Stellen de Coro* 

Mit 1» iS p* 64^" 

F » 
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pflegte*). Die zierlich - gefiederten und gtker- 
belen Biiitter dieser Pflanze nelanen nach uiid 
nach an Grölse ab, und spitzen sich also pyra- 
inidalisch zu**). Gerade dieser Umstand scheint 
die griechischen Künstler zur Wahl dieser Pflanze 
bei Vaseneinfassungen ^bewogen zu liaben. Denn 
sie erhielt durch diese Bildung eine gewisse 
Aehnlidikeit mit den bacchischen Thyrsussta* 
ben. Bei der Bärenklau oder dem Akantli ist 
wenigstens dieser Bestimmungsgrund aufser al- 
lem Zweifel, da ihm schon von den alten Bo- 
tanikern ein thyrsusf örmiger Kopf gege- 
ben wird ***). 

Fassen wir diels alles zusammen ; so haben 
wir ixun so \iel gelernt, dafs tiie Yaseubildner 
in Metall (vascularii) asuerst aufser dem 

*} Beim Cicero kommen zweimal felicatae (cliefs scheint 
doch die richtigere jSchreibai t» statt BlicaUe, zw »eyn. 
S.Schueider zum CatodeR. R. j^. p.do9^} paterae 
uuti lances vor, wozu die Erltlärang de< Fet tut ge* 
kört: filicata patera dicta» quod ad iilicis her- 
bae •peeiem sit caelata* 

**) Man Ter^leiche nur die Abbüdung im HdTbario 
Blackwelli.1110 (Nünib. Ausg.) Cent. IV. tab. 325. 
, **^) Beim Dioscor^jjpin« ig, ^^9intiiit n %t^a7Ji* Die Ab« 
bildnng, welche Saumaiee ad Soli n. p. S^o* aua einer 
alten Ilandschiift des DioscoriJes ciebt, atimmt besser 
mit der BeMiueibung des Dioscorides« aU die neuem 
Abbildungen s.B. beim BlackwelL Oent.I. tab. flg. 
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Epheu noch einige andere thyrsnsardge Pflanzen 
zu einfassenden Blätterranken am obem Theile 
der Gefäfse, eben so wie die Sticker und Xa- 
petenwirker zur Einfassung ilirer Gewänder 
ifräblten. Diese Bildnerei ahmten in der Folge ^ 
auch die Yasenarbeiter im Thone nach, und 
so entstanden daraus die Verzierungen^ die wir 
io häufig am obem Rande dieser Vasen antref- 
fen^ und die ich zum Unterschied von andern 
die Blätterarabeske neimen möchte. 

£s gab aber auf den Gewändern der Alten 
noch eine andere Einfassung, die nicht aus 
dem Pflanzenreiche hergenommen, und nocli 
-weit häufiger war, als jene Blumen- und Blat- 
terranken. Man verglich diese Verzierung am 
liebsten mit einem Strom, der gleichsam eine 
Insel umflielat^, und nannte sie einen Mäan- 
der, indem man den Namen von 'jenem aua 
Mang^el der nötlügen Abdachung so oft in sich 

*} Man aftiuite Midie Gewäiulfv mit «m«r rings hcnim lau* 
fenden I^nrptneuifaMuiig «ve^iMfra, welches der Lenko« 

graph Photiiis bei Alberti zu Hetycli. T. IF. c. ij2g, 2. 
gan£ deutlicii so erklärt: m^tßuJkOM mfft^f^n v^mi^jf 
•ftofarcur ^w^^ü/uo/m» luikitiAivohs x^Aiwug* MeiiTergUiehe 
fjlr' liauptsicUe beim PoUuxVII, 52. und Sanmaise ad ' 
Sxxipt^c. H. A. T.I. p. 930. T.II. p*575* t>> wird da« 
Ton in der Folge bei I&idäriuig der Vasen nocU öfterer 
die Rede seyn. 
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selbst zurückkehrenden Strome in Fhrygien ent- 
lehnte , von Aveldiem Ovid siujjt (Met am. VIII, 

m 

Schetiflird ISttft er mit tweifelnder nuth bald rAckwfm» 

bald TOTwärts» 

SiiOmet der koinmenden JVVeiie sich lückwaits scbliiiigelnd 

entgegen» 

Und indem er difm QneA, mid bald dem Meere lieb nibert* 

Treibt er seia $piel mit dem VYas&er — *}• 

Von ihm also wurden alle Krümmungen und 
Windungen 9 -wie Strabo bemerkt Mäander 
genannt; ganz besonders aber kam diese Benen- 
nung den kuiistlicli in einander verschlungenen 
Purpureinfassungen an den Mäntehi und Ge- 
wändern des Alterthums zu, wovon es auch 
Virgil in einer bekannten Stelle ausdrücklich 
gebraucht hat***). 

^) AUe SteUen der alten Geographen iwd Dichter* die ihf 
Genie in leinen Beaehrabungea Abten (po^tavnm om» 

niiim exercitaiio ct. lud^s nennt ihn daher Seneca. 
£pist. io4*)f bat mit den Berichten neuerer Fi.ei8endea 
Terglicben imd witsig snsammen geateiit der frans. Geo» 
" ^ g^^P^ Barbid in feinen Reeberebea enr les atr^* 
ritsemens qui se sont formet k Tembouchur« 
dn M^andre im Magatin encyclop^di^tte am* ^ 
ann^ T.IV. n.15. p.74 tL 
**) XII. p. 366. A. 9%o\i6s tis üTTf j/?o\i)v , cJrc f| i%tiv» tsxs #pio* 

•' Aau Vi 150. Vietori ehlamydem enratam» 
quam plurima etreum Purpura Maeandro dn» 

plici iVleiiboea oacurrit. 

1 
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Maa findet liüufig in alten SchriftsteUem 
fiurbiger Streifen an den Gewändern , und be- 

■s 

fonders purpurne Einfiifisuiigen Erwähnimg 
thaii, und diese auch wieder auf alten Denk* 

malern, wo ^ie durch Farben angedeutet wer- 
den konnten, als eben auf unsera gemalten 
Tasen und mehrem etrazischett Kunstiitrerken, 
sehr genau bezeichnet Auch diese Purpur« 
(äume waren zuweilen zierlidi ausgezackt, und 
hatten in sofern schon etwas Arabeskenahnli« 
ches Allein man muls sich sorgfältig hüteo, 

*} Die Gfiediin nemitii dcrgleielwa Streilen «if^Mm , usA 

ein Gewand, das sie lut, jfciyaatf^of , die ga««e Veiric- 
xungsan aber «orjrv^^. Was sich aus Pollux, Hesyckius 
ii«t. w. dbrSber «agen lifftC» findet man» freilich etwav 
rexwomn» Ton SaumaiBe ctttammen gestellt ad Seriptti 
H.A. T.II. p. 570 -575. Von den prnchtUcbümien Üuurieru 
bekanun die Rtaer nur die alierainfAchtte Vemeningian 
dieser Gattnng , den clauue. Aber auf alten etnirischen 
Kuu&tvverken iindeu &icli sehr schöne Einrassitn^en. S. 
fionaxota ad monumeuta Etrusca in Demsters 
Bffsmie xegeli T* Jf • p. 60. 6a. wo doch einige alt- 
grieehischs XitnstweKke cu den etrunschen geiedmet 
werden. 

**) Beispiele .£nden sich sehr häufig «u£ den YaseB« Beson* 
4ers Itommt die Arabeskeneinfassong» die Hamilton auf 

luiscrer Tafel zulcut n. 7. gegeben hat, aat eiuigeu der 
schönsten vielfarbig gemahlceu Vasen iu der H a n c a r v i 1 1 e- 
sehen Sammlung tot, B* T. IV. tab. 115. 130. irergl. T. IV. 
tab. 24. 31. • wo zwei reischiedene nocli zieiUchere Ein* 
fassupgeu Torkommcn, 
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dieCs nicht, wie es oft geachehen isf^^ mit 
dem wahren Mäander zu verwechseln« Ditf 
wahre Gestair ue^selben ist gerade so, wie wir . 
den Flufs Mäander auf den griechischen Städte» 
müazen von Magnesia und Priene in lonien^ 
von Apamea in Fhrygien und einigen andern 
Städten, alsdann bezeidmet finden , wenn der 
Name des Flusses nicht besonders dazu gesetzt 
ist £s ist eine zwiefach neben einander 
laufende DoppelUnie in einer labyrinthischen 
Verschlin'ruiii::, wodmch auch Nichtkenner oft 
bewogen worden sind, diese Schlinfflingen auf 
dergleichen Münzen irklich für ein Labyrinth 
zu halten, wie es auf den Münzen von Gnosos 
in Creta u. s. w« vorfconmit. Gerade dieser im 
Zickzack laufende Linienzug wurde mm auf 
Gewändern eingestickt oder eingewebt^), und 

Selbst von Winkelmann Storia dcile arti del 
disegno T.L pw4S^ ed. Fet. ' • 
**) Bl^iiA^ nennt es tehr bcttumnt linea» v«eiirreiit«t 

et siunotos flexus in seiner Doctrina num. vet. 
P. I. Vi)l. ly. 51^ Man seile • um lick die Sache an- 
scbaialich &ia mclieii, die teköne Megnetiscbe MOuo'ia 
Liebe Gotha numaTie p. i83- mit Liehe» geldir- 

tem Coniniciu 1 1 , (hJci il r y e r r T bes. B i a n ti. T. I. p. 
499» Darum vergleicht auchOvid den X«ahyriuth mit dem 
Mäander Metam« VIU, 160.» wo ihn mam eokhe Figur 
▼or Alleen aGhwebie. 

1. 

£ine der deuüichtten Abhildiuigen ist dic> welche 
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■ 

enst dann, wenn man die Sache auf alten 
Kunstwerken wirklich abgebildet gesehen hat; 
versteht inaii die Steile des Virgils^ Ton cier 

goldenen Clilamys, die ein doppelte! Mäan- 
der muflois« 

Von den Gewändern ist nun ciieser Maan* 
der mit versclüedenen Zusätzen, Erweiterungen ' 
und Yerschönerungen auch als J^infassimg auf 

Bnonarotti Ostvryiiiiöii« topra «letinft nie* 

daglioni p. 95« nach einer kleinen Bronze im Museum 
des Cardinais Caipegua ^ebt Hier ist die obere Kante ei» 
nci Uut«rgewandes g^ns mit solchen labyiinduscheti Zfk* 
gen eingefs&L 

Die ClilamySy die Aeneas dem Cloanthus als Kampfpreit 
ertheUt» gehörte su denen« die Polliuc VII • 6s» ivfff/yif«o 
Cdenn so mufs dort gelesen werden^» Hesyduns «üfnrifvorifli 
nennt» wo da» mit Gold durchwirkte Gewebe rings herum 
mit Pniporttrstfen etngefa£it war« Nor war hier uoeU der 
besondere Umsund» da& statt der gewÖhnlieheuEinfassnng 
(limbus pictus Aen. IV* 156.^ ein doppeller labyrin* 
tliischer Schnörkelsug» ein Mäander» purpura in ee 
vemeabilis» wie Sscrius es erUflrt» eingestickt war» 

Ans G urteil und (ieu dadurch erregten Falteiib.iusch ist da- 
bei nicht au denken* da die ChUmys ein hlofser Ucbarwiirf 
dat. Zwischen diesen beiden Maanderarabesken war die 
Geschichte des Ganynoedes gerade so eingewirkt» wie in 
jenem Gewände» das drei Schwestern als Weihgeschenk 
der Diana aufgehangen haben » beim Leonidas von Tarent 
Analect. Brunk. T. I. p. 225. XX. und Antipater von 
Sidon Anal. T. IL p. i2. XXIII. über der Miianderarabeske 
tuuende Müdchen eingewirkt sind. 
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* 

unsere Campani&chea oder Qriechis<^en Vasen 
gekommen, und diefs möclite ich die Maan- 
derarabeske nennen. Auf unserer Hamilto- 
nischfsn Mustartafel ist No* 6. eia sehr deutU-^ 

dies mid iderliches Beispiel davon zu sehen. 

So wie aber auf wirklichen Gewändern 
oft aufser der doppelten oder dreifachen Mäan- 
derwindung der äulsersto Saum selbst noch . 
einen mehr oder weniger zierlich ausgezackten 
Furpurstr eilen hatte'*'): so fmden wir aucii nicht 
-scktiii auf den Vasen, wo solche Mäanderwin- 
düngen vorkommen ^ noch weiter unten eine 
zweite ganz leicht ausgezackte, oder auch fast 
vierf örmige Leiste oder £in£issungy und von 
beiden hat uns Hamilton gleichfalls auf dieser 
Tafel No. 4. und y. Abbildungen g^eben. 

Zwischen deit zuerst angeführten Blatter-^ 
einfassungen und diesen Mäandern, findet aulser*» 
dein, so viel idi auf Yasen habe beobachtea 
können, noch der Uuterschied Statt, dals jene 
erstern immer nur um den obern Eand der 
Gefäfse, diese aber nur um den imtersten Theil 
clci selben herum laufen. Selbst in dieser Klei- 
nigkeit liegt etwas Gedachtes. Mit Blumen* 

*) Wir werden ein Beispiel hiervon so£^leich auf dem ersten 
Vasengemaide «u dem ikünigmiancei des Jobatet crbUülwn. 
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« 

und Blätterronkeu umflidii man nur den ober* 
sten Theil, und gleichsam nur den Kopf der 
Vase. Unten henuu windet Mch ein in sich 
selbst Tersclilungener Fluids , eine Zierrath , die 
xnan sich eben darum nur auf dem Boden , nidit 
anf der Höhe denken kann. 

Möchten doch unsere mod«nen Omamen« 
listen und Arabeskenmahler nur etwas von dje-> 
.sem Gefühle der ächickliciikeit geliabt haben! 
Wie viele Solöcismen ge^en den guten Geschmack 
würden dann nie begangen worden seyn! 

Allts was bis jetzt angeführt ^vorJcu ist, 
imd wozu wir die Belege auf der Hamiltoni- 
schen Mustertafel erblicken , kann doch nur im- 
eigentlich Arabeske genannt werden. Die ei- 
gentlicfae Arabeske, die Thier* und Menschen* 
liguren mit Blumen gattet, und im üppigsten 
Phantasiespiel aus einander hervor wachsen lälst, 
ist weil künstlicher und unnatürlicher. 

£s fragt sich nun, ob auch von dieser Gat- 
tung, von welcher Hortfz offenbar schon im An- 
fange seines Briefs an die Pi<tonen spricht, imd 
die man, durch die bekannte. Stelle Yitruvs 
verfülirt, oft nur für eine spätere Ausartung 
des Geschmacks unter den Römern halt, schon 
auf unsem alten Vasen anzutreten ist? 
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Gesetzt, es fänden sich auf allen Vasen 
gar keine Spuren von dieser Arabeske, oder, 
^ie ym sie nach JoJiann Von Udine und 
Caylus licliliger nennen, Groteske: so würde 
ich niicli darum doch aus andern Gründen *) 

*) Vorliufig hier nur $o viel. Die grieclüsclicn ^Uler konn- 
ten aul «iaein clretfachen Wege zur Groteske kommen, und 
gelangten anch höchst wahncheinlieh auf allen dreien da- 
bin* Der erste wal' duicii die orientalisciie Tapecenwiike- 
let. Indien ergötzte sich schon toi: mehrern tausend Jak* 
, ven an der seltsamsten Zusammensetsung seiner heiligen 
Thiere n:iit Pflaiizcii und nndern Tliieieri , und webte sie 
in seine Teppiche und buntfarbigen Stolle. Als d;ilier die 
Griechen am Hofe der persischen Könige^ wie Ctesias, und, 
im Heerzttge Alexanders» wie Callisthenes , diese Tapeten 
• erblickten t glaubten sie> e$ müfstcn in jener wunderrei» 
^chen Ostwelt wirklich dergleichen Geschöpfe eadstiren» 
nnd bereicherten die Naturgeschichte damit. Von Indien 
lici bekamen durcli den Karawaiienhandel auch in Vorder- 
asien die Perser luid Babylouier schon sehr fi ük ihre Tejp* 
piche mit mehr oder weniger grotesken Thierfi^uren. Das 
sind die im Alterthum berobmten perittromata Ba* 
bylonica, die schon Aeschylus kannte, die Ari^iophanes 
belacht» die naph Alexandere Zeiten ganz eigentlich an 
Alexandrien fabrtcirt wurden» und tapetia Alezan- 
diina heifsen. S. die Bewt üsiello bei Is. Vof» zum 
Catull p. 195*199* Spanheim zu AristopUanes Ran. 
969. Die Grieclien brachten freilich mehr Geschmack in 
diese gestickten Grotesken » aber Grotesken blieben es ge» 
wifs. Sie heifsen mit iliieni eigenthüinlichen Namen ^»«T/a. 
So war das 120 Talente kostende Prachtgewand des Sybaxi- 
ten Acisthenes» das er im Tempel der Juno Lacinia zur 
Schau aushieng» gcwüs mit doppelten. Thierarabe^iLen 
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für völlig überzeugt haltea, dafs auch diese 
Art von Phantasieverzierungen weit älter, und 

• 

schon iii frühern Zeiten von griechischen Kümt* 
lem gekannt und gebraucht worden sey. Ken* 

ner des Alterthums haben dieis aucii öohon 
läHgst zu bezweifeln aufgehört. 

Aber es finden sich allerdings auf einigen 
der schönsten altgricchischen Vasen, deren Alter 
aller Walirscheinlichkeit nadi in die blühenden 

geitickt» ixarlfttS^fv iAttk^itvo imiiQ*f iw^oßfUrnff in dißt 
mcrkwurdieen Stelle des PseiMlöiirlstotcles de mirftW ' 
au8c. C.99. p,20J. cd. U eck in. vcigl. Heyne Opuscnla 
Acad« .T U. p« &73« und so itt auch iuitunrv X/rrm* beim 
Pollnx VI! , 55. «II ventehen. Die Chiinära gehört auch 
zu dieser Xliieraiabcske, wie wir gleicii sehen werden. 
Der sweite Weg war durcU die Vtsr/icrungen der Arcintek- 
ten auf den Frloseu und Zacken der alten Tempel. GreuU 
fen, die gegen eiuauiler stellen, zwisclie» welciien eine 
lüie oder Hyacinthe empor wächst, und dergl. bedurltea 
iittt tinige retbitidende Sdiuurkel . und die Arabeske war 
fettig. Die Jonian Antiquities liefern allein schon 
eine iVIc 11 o;e Belege dazu. S.dieStelleu in Stieglitz über 
den Gebrauch der Groteske S. iof« Endlich gab 
andi die üppige Phantasie der Mctamorphosendichter 
^ sonders den Alexandriniscben Künstlern reichen Stoii zu 
seltsamen Zusammensetxungen und unnatäriiche» 'Vei'Uii* 
ichungen (diePetronc 2. durch Aegyptiornm andn* 
ciara in pictura charakterisirt } , voiÄuglicli in uc\ 
Gattung, die Vitru^ins schildert: ilores dimidiate 
habentes ex se exeuntia sigilla» und ron diesev 
wild üben gleich \^ eitcr die Rede sc^jn. 
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Zeiten der griechUchea Kumt, oder wenigstens 
hl dns Zciutlter der ersten JUigideu udcli Alexan« 
der gesetzt weitlen mufs , solche Venderutigen , 
* 'Wie sie ganz eigenüich im Gebiete der spätem 
Grotes^keaugeU'oäen werden, M ensclAjeu, die 
aus Blumenkelchen hervor waoiisen, 
und ächte Zoophyta, halb Thier, halb 
Fflanze sind* ' 

Folgende Beispiele mögen, aus mehrern, 
als die vorzüglichsten, hier stehen. Auf einer 
der prächtigsten und gröfsten Vasen der ersten 
Hamiitonisciien Sammlung, welche in 12 ver* 
sciiiedenen Farben gemahlt iöt, und ohne Zwei* 
fei einem siegreichen Kampfer oder Feldherm, 
der auch als Heros in einem besondem Portal 
abgebildet ist, geweiht wurde (in der Han* 
carville' scheu Sammlung T,I. tab,5a-5ß.^ 
sind überhaupt fünf verschiedene Einfassungen, 
Blumenwindungen, und ganz unten auch der 
ächte JVIäander zu sehen. Am scliön gerunde» 
. ten Halse der Vase blüht eine zierliche Fhanta« 
sieblüme in f ü n f Narcissenkelchen« Die Blume- 
ist nirgends so in der Natur anzutrefFen. Denn 
aus dem untern breitern Kelche sprolst eine 
zweite, enger geschlossene Glockenbliuue, eine 
ganz andere Gattung, hervor. Schön diese Mon* 
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strositat ist im Geiste der wahren Arabeske *). 
Allein der Yaswinahler . ist noch weiter gegan« 
gen« Aus dem mittelsten Kelche ^ädist «tatt 
der obern Glocke die Büste eines schönen Mad* 
chens mit Perlengehängen im Ohre und einem 
zierlichen Haarschmuck empor* Wer sieht hier 
nicht» was yitnivius an der Arabeske seiner 
21eit bemerkte , Blumen, auf Stängeln blü* 
hend, aus denen halbe Figuren hervor 
gehen, welche bald mit Menschen«, 
bald mit Thierköpfen versehen sind? 
(Uebersetz. von Hode Tkll. Ö. ii4.)- Nur 
dafs jener geistreiche Künstler, der auf der Vase 
ein Mädchen aus einem Blumenkeldbe hervor ' 
ruft, diese Licenz durch eine doppelte Feinheit 
gleichsam erkault und ausgegiiclien hat. Die 
Blume, die liier ^ knospet, Imtte im üppigen 
Wüchse schon aus vier lilienkelchen noch eine 
Blumenglocke hervor getrieben. Bei der fünftea 

r 
i 

*) Denn durchgewachsene Ros^ und Nelken, d. h. 
Blumen t wo ans dem Gentro des 8aanienbehältni(|^ ein 
nener Stiel nnd auf diesem eine neue Blnmeniroue d er* 
selben BLume JiTvor steigt, sind auch in der Natur 
nidiu seltenes. S. Göthes Versuch die Metamor« 
phose derPflans«» sm erklftren.XV.XVI* p*(>9ff* 
wo sehr fruchtbare Bemerkungen daraus gezogen werden« 
Diese konnten uitsern Mahlem allerdings stierst die Idee 
dieser Blumenarabeske an die Hand geben. 
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nuttri^len Knospe gelang der «Natur ein Meister?' 
^uck* Statt der eiufachen Bjliunenglocke sprolkte 
lucr tin schönes Mädchen, selbst Bluine, wie 
ihr mutterlicher Fruchtboden, fröUch aus dem 
Kelche empor. Hier ist .>rahre Dichtung in 
der Phantasie des Künstlers, und — eine zweite 
Feinheit — diese in ein Mädchej^ metamorpho- . 
sirte Blume steht gerade über dem Fronton, 
unter welchem der sdiöne Jüngling, der Heid 
•der. Vase, auf deui Gemälde selbst angebracht 
Ist *). Sie ist also die lohnreichste Blume im Kranze 
des Siegers« Gewifs, wenn die Arabeskeuschnör* ^ 
kel, denen Yitruvius mit so vielem Rechte 
zürnt, nur mit halb so viel Geschmack' und 
Dicfaterphautasie ausgeführt gewesen wären , der 
ernste^ aber den Grazien doch überall, wo es ' 

nur sdücklicli iöL, ^czicxxiciid liuldi^ejade j^clii- ' 

I 
) 

I 

*) Hancary i 1 1 e, der in seiner Erklärung dieser Vase T.IL 
1^ im Helden imtiiiiiGh niemand andets« aU einen 
der Dioicaren» den Gastor, erblicken konnte» findet in 
diesem sdiuiien Frauenkupi ilic Helena, CbLors i-cliwestet. 
jP^u würde ich doch lieber sagen , es sey eine der Töch- 
ter dei JLeuoipptts. Auf jeden Fall sieht es mit dieser 
AUivisserei in den Deutungen dieser Vasen sehr milslicli 
aus. Ich würde nur so viel zu bestimmen wagen: Das 
Madchen» das hier oben aus der Blume sich wie eine 
Rosenknospe entfaltet* ist der echunste Preis des jungen 
Ueldeu, der aiif dieser gauaeu Vase uileubar die Haupi- . 
rolle »pielt* « • 
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teilt hätte sie gewifs nicht so strenge benrtheilt. 

Ja 9 eine solciie Dichtung, hoffe ich, Avarde 
selbst in Hm. Kiems Augen Gnade finden, der 
doch über alle 'Arabesken ein so hartes Ver- 
danamungsurtlieü ausge^procUen hat*). 

Das wahre Seitenstack' zu diesem Mädchen- 
köpfe auf einem Blumenkelche sehen wir auf 
der schönen Yase, die bei Bari ausgegraben , 
an den Prinzen P o 11 1 L o w s k i verkauft, und 
Von Visconti in einer eigenen gelehrten Ab« 
handlung erläutert wurde Die g«uize Vase 
hat viel Aehnliclikcit nxit der vorigen. Auch 
- hier ist der Hals def Vase mit einem Blmnen* 
bäschel bemahlt, und aus dem mitteilten Blu- ^ 
menkelche steigt ein schöner Knabenkopf mit 

«) In der Monatischrift der Berliner AcAdetnie 
der Kflnite Tli«L SlVL L 

**) Lc pittiire di un anticO vaso filtile tvovato 
neila Magna Grecia ed apparteneiue al Signoi* Priii- 
eipe St. Poniafeowftki etpoile da.£iitiio Qiu yitcöntL 
Koma. 1794. foL Die Arabeske, von welcher hier die 
Rede ist, findet mnn auf der zweiten Tafel besonder» 
abgebildet. Visconti hätte aber nicht vergessea sollen zu 
bemerken, doli sie gerade Aber dem Portal aagebrac^t 
ist, worunter der junge Heros mit dem Jagdhunde steht» 
ein Umstand, der der ganzen Vase eine nene Ansicht 
g^ebt» die Figuren, die Visconti auf die llinterseice viflc* 
' weist, stt den Hanptfiguren maehti und^ in dai Ganse eine 
giüüc Einheit bringt. 

* ■ . » 
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der plirygischen Tiara empor. Visconti ist in 
der ErkUiruug (S.,XII.) zweif elliaf t , ob er diese 
Arabeske für einen blofsen Capriccio di di- 
pintpre, oder för den Narcifs halten solle; 
Ich wurde es für eine Anspielung auf einen 
eeliebten Knaben halten, der dem Helden die- 
ser Vase (der gerade darunter als Jä^er niit ei- 
nem Jagdhunde im Portal abgebildet ist) ohn«- 
gefähr eben diq Dienste leistete, und eben so 
theuer war, als der Phrygische Ganymed^ da§ 
unbezweifelte Urbild zu dem Knaben auf diem 
Blumenkelche , dem Jupiter gewesen war. Scha- 
de nur, dafs sich der sdiarfsiimige undgelelirte 
Visconti durch seine Gelehrsamkeit selbst ver- 
führen liels, hier einen bestimmten Hel4en aus 
der Fabel, den Jasion, zu ünden, woran bei 
der Ursprung] jclieu JStoüuiinung dieser Vase 
schwerlich gedacht worden war, ^ 

Man hat diese Arabeske für ägyptischen 

« ♦ 

Urspnmgs halten wollen , und mit der bekann- 
ten Uieroglypiie des aus dem Loto^elche eux- 
por steigenden Horus Tergliclieii 

^) Diefs thut selbst Visconti tUeils iu der Eikläi'ung die» 
ter Vase S. XI. theiU in seinen Anmerkungen zum Museo 
Pi o ; C I e m e'n ti n o T. VI. tav. |J7. Die* Vorttellungen 
des attt demLotoi mit halbem Leib IieVvonagenden IIor\is 
»inj aus Mo u t£a uo o n 5 up p L T. II. 1. 190. t noch besser 

0 

i 

t 
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Aber konnte nicht diese Idee auch rein 
griechisch seyn , und durch die bekannten Sagen 
von den Umwandlungen schöner Knaben und 
Mädchen in PflanzeiA und Blumen erzeuo^t 
dilXch die alextodrinischen Metamorpliosendich- 
ter, einen Boöus, Nicander u. w. befördert, 
und so auch in die^ Kunstlerdichtungen ^inge- 
flochten, und durch sie immer mehr verviel- 
fältigt, endlich auch gar verschnörkelt und ver- 
bildet \irerden? 

Ich werde bei einer andern Gelegenheit 
auf diese Erzeugung der Arabeske aus den Me* 
^ tamorphosen, die sich durch sehr alte orienu- 

f 

aberam CaylusKeeneil a*AliitiquitesT.T. pl.TX, i. , 
u. 8. w. und besondei's ans inelirern Gemmen (v^o man docl* 
dia be^uintm YortteUungi wo der ganze Horns nur auf 
einer Lotofblunie ausammen gedrackt sitxt, S« Tassie^a 

Catalogue n. 547 IT. nicht damit verwechseln miifs. S« 
auch Cayltt« T,IV, pKXI7,6«5 

nicht unbekannt. Allein 
Tergleicht mai^ die Stellen der Alten» die theils Gayiiia 

T. I. p. 52. , theils JabloMsky Pauih. Ae£;5'pt. T. I* 
p. ai6 ff. ongef alirt haben« mit der Antike selbst : %o fin* 
det man« daüi nie etgentUch von einem .Hervorwaehsen 
ans dem Kelche der Bltime, von einer Thiei*pflanze die R l d • ; 
sev, sondern dafs der Lotoskeich in allen diesen JBiidem 
nur die Stelle der sonst gewöhnlichen Kiibarke vettrete» 
auf welcher dieser Genius des Nils fahrend vorgestellt wird. 
Mithin palst diese Yergleichung gar nicht auf tinsei« Ära« 
beiken* 
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hsche oder indische Beispiele erläutern läfst, 
zurück kouuueiu 

Jetzt kanu ich tlie.^eu Aufsalz kaum udt 
etwas besserm schliefsen, als mit der dringen* 
den Bitte an Künstler, die Arabes^ke nie aus 
der eiiii:as:>en(lea Verzierung in den einzuta^- 
senden Körper selbst uuizu wandeln, nie dabei 
da$ Beispiel der Alten am den Augen zu ver^ 
lieren , dein auch Raphael treu blieb. Von ihm 
sagt der beste Verliieidiger der Arabeske*) s^r 
treffend: ^er sonderte dadurch seine vor- 
, trefflichen Kunstwerke ron dem Ge- 
wohnlichen ab, und schlofs sie 'wie- 
,,der an dasselbe an. Sie wurde Mittler 
wischen dem Gu llliclicii und iMeusch- 

«lichen.^ 

*) Frisch über Arabesken und ilirc Au \vf ii J ti n g 
im BecliniscUen Archiv dar Zeit. JaniAs 1795. S.S^ 
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Erstes V asengemälde. 
Bellerophon$ Kampf mit der Ghimära. 



1. • • " 

D i e F a b e 1. 

Ohngefahr drei Menschenalter vor dem Troja- 
nischen Kriege, in jener an Helden und Aben- 
theürern jeder Art: so fruchtbaren Periode der 
ältesten Geschichte Griechenlands, lebte zu Co- 
rinth ein Prinz ans dem König5geschlechte der 
Sisyphidcn. Glaukiis war sein Vater. Sein ei-: 
ge^tlicher. Name Hipponous. Todtschläge 
waren damals , wo Jedermann mit einem Schwert 
über der Schulter , und mit zwei Spiefsen in , 
der Hand in die Volksversammlungen trat, 
tiind Niemand unbewa£Eaet seine Schwelle ver- 
Uels, ^twas sehr Gewöhnliches. Hipponous töd* 
tele bei einer uns unbekannten * Veranlassung 
einen seiner Stammverwandten, und mufstenun, 
lun der ilin verfolgenden Blutrache zu entge- 
hen, landflüchtig werden. Eia solcher Mörder 
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konnte aber nach einer sehr klugen Lan^es^ 
5itte selbst an deai Orte, woiiiu er sich fiiich-* 
tete, liiclit eher mit GuUcrn tind Menschen 
wieder in Gemeinschaft treten , bevor er nicht 
von einem Faniilienoberhaupte od^er Stamm« 
fürsten, der immer zugleich die Priesterwürde 
unter den Seinigen bekleidete, durdi Suhn« 

'V. 

Opfer seiner Blutschuld ^tladen und gereiniget 
worden wai\ Hipponous, von nun an von sei- 
nem Morde Bellerophontes , Mörder des 
Belleros, genannt, und nur unter diesem Na* - 
men in der Ueroenwelt gekannt, iluohtete sicli 
zu einem nahen Vetter , dem Sisyphiden Pro e«^ 
tus, einem Sdme des Thersanders, wurde von 
ihm, dem Herkommen gemä£i gesühnt, und 
gefiel^ da er bid\ von nun au im Hause seines 
Vetters aufliielt, de^sai junger Gemahlin, einer 
Frinzessifa aus Lyeien, wo sidi damals sdioa 
ein griecliisclier Colonieenstaat gebildet hatte 
Anteia, \vi^ sie beim iiomei heifst, Sthcno- 

Ich foige liier den scharf sinnigen Angaben Frerett ia 
den Memoiret TAcad. d. Inacr« T* VII* p.iioseqq. 
So Tie! hat Fr er et überlianpt duidi seine iufsertt naOli* 
tarne Untei'suchinig der Geschiclue B^Uerophon» aufser al- 
len Zweifel gesatat» lials dnxck die Tragiker» welche sptt- 
ter diese Gaschiclite aufs Theater braehten, ein grofsec Ana» 
ehronismus durch die Vcrwcchshuig zweier Proetus all- 
gemein in Umlauf gesetzt worden ist. 



Digitized by Google 



» 

Beücrophoiis JtLampJ mit der Chitnara* 103 

\ 

. boe^^ wie $ie bei den Tragikern und im ApoUo^ 
4lor genannt wird^ fand bei dem tugeudliaften» 
ilie Rechte der Gastfreund^aft ehrenden 
Jünglinge unerwarteten Widerstand , und rädite 
^ich nun auf die gewöhnliche Wei&e durch Ver- 
Jäumduxxg und Anklage des Unscliuidigen bei ih- 
rem Gemahl. Da diet^er Bedenken tiu^, seilte ' 
Hände mit der Hinriditung eines Bösewichts zn 
besudeln, den er selbst von einer Blutschuld ge- 
löst, und gastfreundschafüich bei sicli aufgenom* 
men hatte: so wollte er die VoUzielmug ^er 
Strafe seinem Schwiegervater dberlassen , der ja 
. durch die seiner Tochter zugefugte Beleidigung ^ 
auch mit beschimpft war. Der edle, in seiner 
Unschuld niclits Böses ahndende Belleiopliün, er- 
hielt eine zusammen gelegte^Tafel^ worauf viele, 
dem Ueberbzinger selbst verderbliche Zeichen 

^e|/u^cvo^ TO 07m 8aj>;en die Scholien zur 

Utov beseichntt cUo Gmti« .dtr Gatt&eiindsciuft» cli« 
durch Einwilligung in diesa Ziunuthung gesdUiulet ww- 
dea wären. Belleroplion aber wollte kein (tva7t»Toif seyn, 
wie ilm wahrfcbeinUcli ^ beoogoie Frotfus beim £a« 
ripiaes (S. Ph o tik Lexieon MS. r. und fii d«it Ftagineii* 
ten der Stlieiioboea fr. IX.} im Ausbiuciie Jos ersieu Un- 
wüient genani^t hat. Zttmiuhaiigeii der kommen in 
den Heroensiigai der ^ymoken hlnBger vor« itsd wurd«» 
als Tiigeiidexcnipcl Iiu' JüJigliuge aui^esttik. S. Murtti 
Var. heou X» 12. 
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einge^aben waren*), die er dem Jobatef , so 

hiefs der Schwiegervater des Froetus , bei seiner 
Ankunft ia l^ycien zeigen sollte, Glutidick vol- 
lendete er, im Geleit obwaltender Göt- 
ter, seine Reise, Jobates bewirthete den An* 
. kömniling , nach gastfreundschaftlicliem Helden- 
brauch, erst neun Tage, ehe er ihn um sein^. 
Aufträge befragte, und, als er am zehnten die 
Zeichen erkannt, luid die Absicht der ganzen 
Sendimg verstanden hatte, da scheuete auch er 
sich Hand an den Fremdling zu legen. Er befahl 
ihm aber ein lialsbrechendes Abentheuer zu beste- 

*) Dal» yga^sc/ Uiec eingraben lielije» und in der ganzea 
Stelle nnt von einer Reibe bedeutender Figoxen« nicbt 
Ton Bncbttabenichriffc die Rede sey, wolste Eustethiut 
&chou so gut» däU ci, in der Thar unbegreiflich ist, wie 
man viele Jabrhundcxt spater die£i immer wieder veigesten 
konnte. S« Wolfs Prolegg« ad Horn. T.I. pwLXXXU. 
teqq. leb stelle mir die Zeichen so vor» wie sie der sprach« 
seiige La Uontan in seinem Nouveau Voyage dans 
TAmeriqne teptentrionale T»U.* f,tgöiL als Iroke* 
sensehrift, snr Aufbewahrung ones Sieges auf men^abge« 
5c}iaiten Bauni gemaUlt, abgezeichnet hat. Voraus verab- 
redete Zeichen» virofiir sie Hr. Merian in aeineni £xa* 
mon de la Question» ei Homere a ^erit »os 
- po€mes (Memoires de TAeademie de Berlin 1789« ) P- 
595* au nehmen geneigt ist« wollen sich meinem Gefülile 
nach mit dem ir«f nrmiT^ und dem «Ugemeinen Glauben 
des Akerthums» daf* Betterophon diese Tafel tmgeöffiaet 
r o 1 z e i ^ t e ( vergl. Plutarcii. de curios. T. IL p.5i^ -^O» 
nicht recht vertragen« 
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ifaen, imd die feuerspeiende, dreigestaltete Chi* 
mara zu erlegen , die nicht weit vom Gebirge 

Cragus in Lycien ilir Wesen trieb , weil er uber^ 
zeugt \%ai-, dafs auch der kühnste Wagehals uici 
nicht mit dem Leben davon kommen könne; 
Dücjgl^er mag Homer, der einem JbUikel des 
Bellerophons die Tliatea seines Ahnlierru in den 
Mund gelegt hat , selbst singen : 

AI» er (d-er Jo b nt e •} numneiir Tenmunen die^ 

Klefs er jenen zuerst die nngelieure Cliiin.ira 
' Tödcen, die göttlicher Art» nicht meoichlioher» doh empor 

wachf ; 

Vorn ein Löw*» und hinten ein Di*ach\ nnd Geils in der 

Mille ; . 

SdbreckÜQh nnher «nBhtachend die Macht des lodemdot 

Feuert. 

Bocii er tudrete sie» der Uustci blichen Zeiclien vertrauend. 

Vols Ilias VI» 2734133. 

Hierauf bezwang er auch noch die kriegerischen 

Sblymer, und endlich die mannhaften Amazonen« 

So "weit die Geschichte Bellerophons nach 
der Homerischen Sage '^). Man kann indefs mit 

e 

^ Der anch im Garnen Apoliodor folgt II, 4. 1. Die Ex» 

eerpten aus den r^aywüH^^vo^f des Asclepiades in den Scho- 
lien' sur Biat VI» 155* entludteu ohngefllir ullee» ms spä* 
t«r hineti^ gesem worden iat. Vcvgl* die '▼on Heyn ^ zum 
Apolladov p. 235 ü. und am zahlreichsten von Fischer 
«um Pahiephatu» p. 114* noviii« angeiührteu Ötelien 
der Alten« 
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ziemlicher Wahrscheinlichkeit aimchuieu , dafs 
der lonioclie Sänger, deui wir diese Episode iu 
der nias verdanken*} , noch etwas mehr von die* 
aer Geschichte zu erzählen wufste, als er den 
Glaukus hier mitten im Schlachtgetümmel sagen 

^) Das Uuscluckliclie dieser laugen Episode gerade jKaUeftex 
Stelle haben ältere und neuere Erklärer de» Horners schon 
oft bemerkt. Nach dem jetzi°:en Staude der Homerischen 
Kritik» wurd es keine iietzerei seya, weiui sich Jemand 
die Sadie so su erkiiren sucht: Herodot erzähh.sitsdrack« 
lieh I, 247. * dafs melwere Xöniee in den einselnenCantoiis 
des Ionische n Staatcnvereius von dem Glaukus , dem Lyci- 
schen Kämpfer bei Troja, abstammten» und daiit diese lonier 
aherhaupt auf ihre Summnamen sehr stolx wSren. Als die 
ffomeriden'in lonien sangen , waren gewifs noch mehrere 
AbkummUiige des Glaukus liegen tcu jener Staaten. Was 
hindert uns also ansunehmen» dafs einer der spatem Ho* 
wefiden* um einem solahen Ffirsten etwas Angenehmes sn 
erzeigen , Jiesc ganze Episode dem sclion gei üudeien Lie- 
derkreise der Schiachten vor Uium ein^edeibt habe ? Vom 
Homer selbst muthnialste die(s schon der scharfsinnige 
Irrerer Memoir. de ITAaead. d. Inscr. T.YIT. p.d5« 
Und so würde vieUeichtauchder verhalste Vers 254. T\otv*f 
^fiw9M iikXaro Zavs^ den schon die Alten nicht recht auseule* 
leen wubien (S* den Pcurphyriiis und die seltsamen Verdr^ 
hangen in den Scholien bei Villoisou p. 164» ) • und 
Hm dessen willen noch neuerlich Koppen den alten Ho* 
wm hersUch bedauerte» dadurch erklirbar werden, dafe 
wir dabei eine besondere Veranlassung ans den Zeitnro* 
sUnden des Episodensangers vermutheten. Aui jeden Fall 
pflichte ich dem Ausspruche meines scharfsinnigen Freun^ 
dei» des Urn. HR. Schate, bei, der es nie Ton sich erhaU 

ten konnte, diesen Vers für acht - homerisch za haken. 

I 

r 
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lassen konnte« War es nun aus jener Uelerlie*- 
ferungy die sich aiif spätere Sagenerzahler fort* 

ptlanzte, oder aus einer Begit^ide, gewiss^ in 
jtiier^^ktelle nur duiikel angedeutete UmsUiude 
durch hinzu gedichtete Fabeln aufzuklaren; ge- 
nug f man wufste in der Folge jene Ausdrucke : 

im Ceieit obwaltender Götter, und; der ^ 

U n s t er b Ii cli e n Zeichen vertrauend *), 

durch Einmischung einer weitläufdgen Erzah* 
lung von der sehützenden Obhuth der Minerva 

und der Bändigung des ihm von der Minerva zu- 
geführten Flii^elrü5ses, des Pegasus, in eine 
ganze Reihe neuer Fabeln auszuspinnen. 

Schon in der Tlieogonie des Hesiodus wäre 
die Nachricht zu finden, dafs Bellerophon die 
Chimära mit Hälfe des Pegasus erlegt habe, wenn 
nidit das ganze Stück der Kritik so viele Blöfsen 

In den Venettamaclien Soholiea wird tiiydvacLlifih hier 

eine i(7iX>i gesetzt, weil der Dichter gar keine Spiir vom 
Pegasus habe, den nian, wie auch Ilr» Lenz in seiner 
Abhimdlnng ab«x die Fabel JE^^g«>as im N» 
Merkur 1796. JuHits. $• sttg, sehr richtig bemerkt, in 
dem Ausdi'ucke ä^wv rtgawt vergeblich gesucht, obgleich 
•piter gewifs gefunden hett wie aus einer Parodie des Ari» 
stophanes in Paee. 42« (mit der trefilidien Erläuterung in 
Burraanns Ju|Hter fulgurator c p*4a64«} deutlich 
lierver geliL 
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darböte'''), dafs ich wenigstens daraus keinen ' 
Beweis fiihiea mochte. Aber Pindar erzälilt die 
Sache in seinem XUL Olympischen Sieges£esaag 
( 89 « 1 3 S. ) als eine bekannte Nationalsage Vhr Co- 
riuther, die dadurch, dafs sie^eben dieis lüget j 
rofs zum festbestehenden Stempel ihrer eigenen j 
und ihrer Golonieemn onzen erhüben, wahrschein* 
lieh 5ehr viel zur Verbreitung und Aussclimuk- 
kung des ganzen Mythos von dem corintliischen 

- I 

Nationalhelden Bellerophon beitrugen Hier 

*) Die sdion von Heyne in Co mm c n tt. Soc» Gotting 
T. II* p* 144* *h unäclu auigememen £ Veittt und walu« 
scheinlich nicht die einzigen Zutitse in dief er Stelle von dtc 

Chimära^ 

So wie auch der ganze Zusammenhang des Pegasus mit 
den Mutenkfintten wahrsohcinUch snern eus dem Umstände 
SU edüiren ist» dels anf den sahlveichen Sjrractisanischen 
Münzen der Pallaskopf und der Pegasus fast unzertrennlich 
sind. Vielleicht erklärt sich daraus» dafs fieUerophon ein 
Kadonalheld der. Corinther» und seine Geschichte Goxinthi^ 
scher Volksmythos war, auch der sonderbare und sonst fast 
kaum begreinichc Einfall des Euripides , den fieilerophon 

« in einer im^Alterthume berfihnten Txa^ödie als einen hab- 
sflehtigen ( man kennt ja das berdhrnte i xqv^i i^^imfUt «oX* 

" X<?ov ß$oTo'is wenigsten* aus der Anekdote beim Seneca cp, 
115*) und thöricht zum Mond aufAiegenden. Astolfo geiM^hil* 
dert, auf die Scene su bringen. Man denke sich nnr» dals 
Jiefs Stück im 4tcn Jahre der LXXXVI. Olymp, gedichtet 
sey» wo die Aiiicner, als ueue Biuidsgenossen der Corcy* 
räer» so groCse Ursache hatten» (die lächerlichen AnmaXsun» 
gen der kanfminnisch spekniirenden Corinther auch kof- 
der Scene zu verspotten» und die Auspielim^: der liook* 
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dichtete man also, BeUerophon habe noch vor 
seiner Abreise nachLycien den aus derUalsschlag- 
itder der Mednsa. entsprungeneii Pegasus beritten 
machen wollen, sey aber, weil er die Kunst des 
Zäumeus noch nicht yerstand, damit nicht eher 
zu Stande gekommen, als bis ihm Pallas Athene 
seine, so wie aller bedr&igte'n Heroen, stets wil* 
lige Schut2;göttin im Traum den Zaum gezeigt, 
und durch , die Mittheilung 4^^^^^-^^^^^^^^^^^^ 
Erfindung das Renten des Fegasus zuerst möglich, 
gemacht habe. Belleropfaon zäumte nnn den 
Fegasus., bestieg ilin, und besiegte, aufüimemr* 
por getragen, die Cliimära, die Amazonen und 
«Ue Solynier« 

Muthmafsiiche Entstehung der Fabel % 

Man inufs in der Geschidite der <;riechi« 
sehen Keuteri^ zwei äanptepochen aonefa- 

strebende Belieiophon fällt vom Pegasus (gleichsam dcra 
N«tionAlzftichea der Connther ) wixd üuch uns nooh deut* 
licK seyn« geschweige detiii dem auf dergleichen Aii|ßdl# 
der dramatischen Dichter ausgeleruten altischen Zuschauer. 
^ *) Ich darf diejenigen meiner Leser* denen Untersuchungen 
dieser An nicht «u trocken scheinen» «nf eines der nächsten 
Stücke des attischen Museums verweisen, wo die 
alte Mythiß vom Kanipf des Neptuns mid der Pallas .über 
die Benennung des Landes su inehrem Brörteri^ngeiK An- 
lafs^eben wird. • 
**J Schon Goguet Origine des Lois T#III. p. 167!. 
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men. Die eine, wo tla^ rieitl uIjerliaupL erst aus 
dem nördlichen Theile.von Afrika, Mroher noch 
jetzt die Barben berühmt and (vergL Zimmer« 
mann'« geogr aphi^sclie Geschichte des 
Menschen und« der Tierfufsigen Thier« 
Th.L i870f nach Griechenhmd gebracht wur- 
de. Denn es war dort anfänglich ein fremdes 
Tliitr. Nie, sagt Plinius, sah man wilde Pferde 
in Griechenland. Neptun , d. h* seefahrende Phö^ 
. nizier • brachten diefs edle Tliier zuerst nach At* 
tika. Aber von der ersten Einbringung des Pfer<* . 
des bis zur Kunst es beritten zu machen, verliei» 
fen wieder viele Jahrhunderte, Noch im erdtei| 
Messenisclicn i^^iiege, also bis zu 743 v. Chi,\ 
konnten die Peloponiiesier nicht reiten (s. Pau^n. 
IVy 8* p. 300.). Mehrere Jahrhunderte spannte 

(efU Paris, in 4.) hat die Sache lelu* gut gefafsL Er verdankl 
aber auch hier seine beBten Nadirichten dem fleiOngen 
< nficl scherfsiniugett Fr er e dessen Ablundlung i nr Vo r i- 
gine de Tart de rcquitatioii dans La Grece ia 
den M^moires de Literatur e Tom. Ylh (besondere 
• hiehet gehörig 8. spS'SSOb ) - ein schönes Mnster aufteile» 
. • wie Uiuersn cliiui^cu dieser Art geführt werden müssen« 
Wäre man auf der von Frciec betieteneu Bahn fortgegan* 
gell t wie wenig wAxde in der griechischen Fabel aufsu- ^ 
hliren flbrig se^ I Eben jeut sind Frerets skmtntliche 
Abhandlungen, mit melirern noch nicht gedruckten vcr- ^ 
Skiehrt« in a Bänden in Pans zu haben* Gewi£i jedem 
AUerthnmsliebhaber eia aaentb^liehes Werkt 
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man die Pferde bloß in Wagen. D^e I hcssalier 
'warfiefn sich ohne alle Zügel und Zamne auf ihre 
fluchtigen Rosse , und wurden Centauren. £a 
war eine greise Erfindung , und mit ihr beginnt die 
zweite 'Epoche, als man mit Hülfe des Zaumes 
ein Pferd kunstmälsig zu lenken und zu reuten er* 
dachte. Wie viel schneller konnte ein Held mit 
seinem einzelnen Rosse den Feind angreifen , als 
auf den schwerfälligem Streil^vagen• Er f 1 o g, 
wo der Wagenstreiter nur rannte. Auf hund^ 
Anhöhen, wo kein Wagen hinkommen konnte^ 
sprengte der kühne Kofsbandiger mit seinem ge* 
zügelten Pferde. Er flog also auch in die 
Lüfte. Aus dem blofs irdischen Pferde "wird 
nun auf einmal ein Ifim^nelspf erd , ^in Flügel« 
rois ; der rolsernalirende Neptun liat es mit der 
Medusa eizeugt, oder es ist aus den Adern der 
afrikanischen Gorgo entsprossen; kurz, aus der 
ursprünglich von Afrika abstammenden Pferde- 
race ist ein nenes Wundergeschöpf , ein fliegen* 
des Pferd hervor gegangen *). Und wodurch 

•) Man vergleiche Hermanns Mytliologic der Ly- 
riker 5.115, der Haaptgedank« richtig geiafst » aber 
Hoch nidht in seiner ganzen Fruchtbarkeit benutzt i8t«il|i fs 
liat in seinen mythologischen Briefen Th. I. Br. 56. 
S» £45 iF. einig« rortrellliche Bemerkungen » ist aber mit 
der £ntfldgeluiig dei armen Roftet Tiel xu »ehr beschäftigt. 
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wurde diels Wuud^ bewirkt? Durch den Zaum.. 
De3;uit sagt Xexiophou iiocli zu seiner Zeit in sei- 
ner bis jeLzL lütlii übertroffenen Reitkunst: es 
ist so wichtige dafs das Hofs de'ii.Zauui 
willig atifnehme, dafs es, so bald es 
sich dessen weigert, ganz unnütz 
wird*). Neptun hatte freilich sc^on langst 
den Zaum gekannt ; allein die Pallas , selbst 
eine Libyerin, am Triton erzeugt, muffte diels 
iGeheimnifs erst einem rüstigen Jünglinge, der 
schon lange mit der Bändigung eines Pferdes 
zuni lieuten yergebiicii sich bemüht hatte, 
im Traume uifenbai'en . Dai iiciloi, aus 

um. dem natOrlichattn.GedaijJben ein« Wjoiwe AosfOhriivg- 

zu gönnen 

*) Xenophon 9f£^>i iTtm-Afis e.G. p. ii22. ed. Zean. ^ 
**} Neptun« als Pierdeschöpfer und Patron t ^tmuof^ ^mts^ 
(f. Weat eliii g. zvl Diod.y» 96. T. f. p. 386.}» war aadi» 
"wiciini r..ns;L:iias ziennt, ev^tTy,s iT^^^-xr^ \ 21, p. 5>3* I' a c. 
mithin aiicU ex fiter Erfmder des Zaums. Siehe die Steile« 
bei'Cerda sunt Virgil. III. Georg. 115» Daher muri Bal- 
lerophon, nach Pindare Erzählung, dem Pferdegatte snertt 
opfern, als ihm die Pallas Jen Zaum im Traume sehen iieis» 
Daher nannten spätere Ueberlieferungen den Bellerophoa 
felbet einen Sohn Neptuns. Hygin. £ih« CLTII. p. 27101 
ji)it van Siavei'cns Anmerkung;. ' 
*J^wie hiefs daher die Za um er fin darin, Xoi^v?r<^ TT, 
p, A19. *Utmci, SophQcl. Oedip. Colon. 1070. TergU dn 
▼on Scheffer de Re Vehieulari Yet. It 13. p. a6o£i 
gesaiumeUen ÖieJien« 
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der Fabel iu die ^ewöhnliclie Sprache über- . 
ßfctzt; ein Jüngling aus dem erfuidungsreiclien 
Stamme der Sisyphiden , gerieth zuerst auf den 
klugen , der Pallas aelbst würdigen £infaU , das 
flüchtige Ij^ofs lunter warts zu besclileicben^ und 
nachdem er ihm einen Zügel übergeworfen, nun ^ 
auch den 2^um oder das Gebifs in den Mund zu 
legen. Bellerophon bewirkte diefs dadurch, dafs 
er ein Pferd in dem Augenblicke überlistete , wo 
es an einem Quell soiL Der (^ueii Peirene 
wurde dadturch auf immer merkwürdig (s.Strabo 
VUL p. 58 a. B.)t und das Pferd selbst hiefs nun 
Quelipfer d , Pegasus. Die Saclie m aclue gros^ 
ses Aufsehen. Pallas war von nun an die üe^Um- 
dige Beschützerin des klugen Zägelerfinders imd . 
Pegasusbändigers Unter andern Abentheuera 
konnte er nun aucli, als er in Lycien beim Joba* 
tes war, die benachbarten Gebirge von Low ca 
und wilden Thieren, von Haubern, die Solymer 
hielsen, und von ihren Weibern, die den Man* 
nem beistanden, von den Amazonen fäubern. 
Denn mit seinem Flügelrösse konnte er allen Ge- 
fahren trotzen 9 und den Amazonen, die auch 
schon das Reiten verstanden, die Spitze bieten. 
Diefs dreifache Abentlieuer wurde in der damali- 

Paus. I» 4* P* ^9^* 
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gen Bildersprache durch ein Ungeheuer versinn- 
bildet , das drei verscliiedenp Thierköpfe hatte^ / 
oder auch aus drei Leibern, aus Löwe, Ziege 
und Drache zusammen gesetzt war. So ent- 
stand die groteske Figur einer Chiuiära , die 
dafum von der Ziege, als dem degenbilde <ler 
Amazonen, den Hauptnanien behielt, weil ge- 
rade hier der Hül^banuiger Bellerophon sein 
Haviptabentheuer mit rofsbändigenden Weibera 
bestehen mufste *)• Die physisclie Beschaffen- * 
heit jener Gegend, die ganz vulkaiiiöcii war^ 

> 

*} 'V^L'Schiedene Belege zu dieser ErkUiruiig las^n sicli. auf 
Plutarcli de virtutibus mulier um p d47*^« licmeh« 
nic.i. Den Amazonen »vhreibt Lysies in seinen Epitaphiot 
aasdrücUich die früheste Keuiitnit« der Eeitkuiist au, w?»- 
roy «FttvrMV i^^nn^s ayajSaesi, und. gerade dieser Umsund» 
reitende Weiber su. sebeu» mag bei den der Reit* 
kunst iiocii unkiintU^cn Giieclicn in Kleinasien und Thia- 
cien fiel zum Eisiauuen über diese Heroinen bci^ctragea 
haben. ^Man sehe die ßtelkn beim P, Petit« de Ama- 
zon i b u s c XXiy. p. 154 f« AUeti » was auf den Anhöhen 
herum kielten, verglich das Alto th um init Zielen. S. 
Artemidar II>A2. P*96. und daher deuteten euch scUo% die 
Alten die Ziege von den Amazonen^ Wi0 wir «ns Tsetzet 
zum I. y c r 0 p h o n 17. sehen Auka^ovas ii%a{st xtM-^tgci — ^id 

. TO %9t^u.yoi3siTfiv avrots ihtjv aiywv. Nun kamen sp.aer die 
Vulkane in jener Gegend dastUi wohin Seneca ein Uephae* - 
s t i u Ri » eine Werkstatte Vulkans » setzt £ p i s t. 79. p. 546, 
In der Toldc ner.ntc njan dea Vtil^-iii selbst Ciiiaiara., S. 

Plin. IL N. V. s. aj. und Oberiiu «um Vibius 
Se^ uester p..3io. , 

* * 
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gab dmem dreigekörperten Ungeheuer auch 
noch Feuer im Rachen , und späterer Scholiasten» 

witz liels in die^ea i^iamiAea . sogar das Blei 
schmelzen, was ßelleropliuii dci Lestie in den 
IVachen geschossen hatte« Die Chimära selbst 
aber ist eine der ältesten orientalisclien Thier» 
arabe^kcn und wurde in spälern Zeiten be- 

Airfitfitelft Ingt in teitten Pbyticit Anten It; IV» 1. 1 

p. 439. E. na i^t Tfoy/Xo^a* >f <r<piy^; und die \r'alue Aiu- 
woi i: wäre dai'aui gcwe;>eo : iii d»i Tiiierallegorie des Orients« 
daiTUier« aus dem Ziegen Hirsch- nnd Löwea^esclilecht 
auf seine Teppiche wurkte» und dadnrdb auck deuGnechen 
die Idcezudic&üu iabelii.ilieii TliicvcoiiijjosiiioiiÄU gab. Die 
Tragelaphen und Ilippclapheu, zu deutscJi: Bock* 
Jiindies Pferdeluxscbe » befanden sich gewifs «innial blols 
auf den orientalisdien Teppichen, wo sie sdhou Arlstopha- 
nes in Ran. 962. iind t, miJ, von ihnen jbekaiuen auch die 
gnechiscbeu Mahler diese Zusamnaensetsitngen» die nir» 
. gends in der Natnr an, finden sind* wie schon PLito beweistf 
der in seiner Politik VI. p. 4^0- A. (T,\U. p. 77. Bip.) 
sein Vei'fahrsu bei der Coniposiüon eines Gleichnisses aas • 
Tersdiiedcnarctgen Theileu mit dem Kunstgriff der M«ihler 
Tergleicht, ol rqayt'/Ji^vs xo) roMtdrci ixtyvinrfs y^d^ttgi^ 
daher Trage laph iis in der loige überhaupt fj^v ein Un- 
ding, ein mahlensches Ungeheuer gesetzt' wurde. S. die' 
gelehrte Anmerkung des Hemer er huys an Lucians Pro- 
metheus C.7. T. I. p. 5G. Freilich suchten nun die fpiiteru 
Na turlüi scher, vuna Aiistoteies in seiner Tlüeigescluchte 
II, 1. selbst Tsrleitet, ein Original au diesem Wunderdiiersb.' 
nnd fanden es bis auf Buf f on herab ( A lg. Hist. Th. FL 
B.I. S. Ä53.)i" dem Erandliisch, Oer uns germa^i- 
eus» collo inXxa iubato, dergleichen die Alfen am 

'Ha 
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sonders einXiieUuigsgegeiistaiid der SteinsehneU 
der 9 die daraus zum Thdil ihre Gryllos zu- 
sammeu setzten« 

9 

t 

Caucatus, in Syrien und Arabien gesellen Ii alten. S. Wes- 
seling ad Diod. II.61* T. I. p. 163. £iue blofte Abänd'e* 
ntng j«ner orieatalisclMn Hieroglyphv wir nun aack ili« 
Cliimäia, oder der Zie gc n lö we« mon weidiem hiev, 
die Rede ist. CJn«l so wie grieclüsche Künstler die Kopf- 
und Uaisstücke dee XrageLipho$ xa Arabeskenrelief» auf 
BenkmilerB (wies* B. die 9rfere/i«a> rfvytXipm amTrau^ 

■ 

geriUf3 Alexandcis beim Diudor XVII! > 26. T.II. p. i73.) 
nnd aU JBecher (s. die Steilen ^beim Atiienaeus XI. p. 434* 
D. E. 5oo. £.) benutzten: eo entstanden bei den Stein« 
fdineidem ans der Chimirengettalt die so hfinfig anf Gern« 
mcn vorkommenden (s. Tftssie^s Catalogue n. 
«3527.) Chinären» Grypben oder 6rylllat» deren £r£n- 
* * dung zwar Plinine XXXV > e. 57. dem Antipkilai sttsn> 
schreiben scheint, die aber "vreit altern Urspruug,s ist. 
<|dan vergleiche z. B. im Museo Florentino T. I. taia* 
4^» 9. wo ofeibar eine Chimüta mit einem Straniae so 
suiammen gesetzt l^t, dafs der Zie^cnkopf und der Dra» 
ehenscKwanz der Chimära, die ganze Figur aber dem 
StvanlM zugehört. Ueberbaupt* um dieb hier nur iror» ' 
läufig anznmerhent da auf Veranlassung der Greife in der 
Feige ausffihrliclier davon gesprochen w eiden wird , ha* 
ben die Straulse» als ein Ton der Natur selbst gemischtes 
' Wunderthier» f»fyfMxnniv z«) zafiirXwy nennt sie Diodoc 
Ht 5<^.f /sehr viel auf orientalischen Arabeskenstickereien 
/ paradirt. Dtnn dals es damals wenigstens auch in Ara- 
bien« Syrien» Indien Straufse gegeben» beweisen die von 
Bo'chart im Hieroz. P.It. p.225. s6. angefahrten Stellas 
unwiderspicchlrch. D«f»\vcgcn glaube ich auch, dafs beim 
XwopUou Ephesiusl.3. p. 14. wo liebesgdtiier auf tg^^oTs 
feitend» in die babylonischen Tapeten gewirkt si^d* 
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I Das- Gemälde. 

♦ 

Das vor uns liegende, auf der ersten Tafel 
ffieser SamnÜting abgebildete Vasengemälde ist 
ton einer der schönsten und wohlerhaltensten 
Vasen, deren beträchtliche Höhe (sie hält einen 
Pariser Fufs, acht Zoll) auch dem Zeichner 
men freien Spielraum gestattete. Bellerophon 
schwebt auf seinem Flügelrosse gerade über 
dem Ungeheuer, das hier im Geiste der Home« 
rischen Dichtung z^Yar vom Löwe , in der JVÜtte 
Ziege, und am Schwan» Drache ist, aber doch, 
um nicht durch Garrica tur und unnatürliche Zu- 
sammensciimelzung des Unvereinbaren das Auge 
zu beleidigen, den ganzen Umrifs eine« schö- 
nen Löwen beibehalten hat, hinter dessen Mähne 
nur ein Ziegenkopf» gleichsam als gehöre er 
gar nicht zu diesem Körper, hervor geht, imd . • 
dessen natürliclier Scliweif nur statt des Haar- 
büschels am Ende mit einem Schlangenkopf 
Versehen ist. Mau denke sich, um sich den 
feinen Kunstsinn des Mahlers durcli den Con- 

> 

womit dfls B^jiutl>eae innhangen iiti Ton solchtn AraDÄt- 

- . ken zu verstehen seyn dflrften, nicht fon SperHngen, to 
gelehrt und scharfsinnig auch der neue&te Herausgeber, 
Hr. Baron t. Loc«ilat in den Anmerkungen p« 196* dat 
Gegentheil zu erweisen sudic» 

m 

1 
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trast deutlicher zu madien, nur diesen Schweif 
in Schlangenwindungen gegen den Ritter in den 
Lüften hoch aufstrebend ^ wie )vir ihn ^vii^lich 
-auf einigen alten Münzen erblicken. Wie ge^ 
wältig wird dadurch auf einmal die Einheit der 
Figur unker brücken ) und die naturgemäße ir.orm 
zum ungesLilteten Ungeheuer. So aber ist es 
der gereizte Löwe^ der sich dui^ch daa- Schla- 
gen seines Schwanzes selbst anspornt , wie Uo- 
mer ihn schildert (liiasXX^ iCyO» 

^ So bald mit äm Speer ilui ttn »itdu^ ' Jftngliiig 

. 1s:aI, daau gähnet ex eiugescUm iegt, und derSchauia 

yon den Zähnen 
Riaat ihm hefab» und m «töhnt ieiii edeles Herz in dem 

Baien: 

- Dann« mit dem Schweif 4ip. Hüften und mächtigen Sei* 

ten des Bauches i 
G^isselt er rechts und links» sich selbst anspornend som 

' * j^xMpfe. 

Dabei hat der Mahler den fruchtbarsten Augen- 
blick der Handlung gewählt. Von den zwei 
Speeren, die jeder Heros führte, ist der eine 
schon in den Hals der Ziege gefahren (die Ziegi» ^ 
ist ja in der ganzen Fabel die Haupt&gur ^ von 
ilir hat das Ungeheuer den Namen). Der zweite 
wird sogleich, da eindringen , ^ wo -^er Schlan« 
genschweif anfangt. Bellerophon » von der leich- 
ten ClJauiys uiniiatterty hat keinen Helm^ son- 
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dem einen Keisehut auf dem Haupte, wodurch 
der Künstler in seiner Sprache sehr verständlich 
zu erkennen giebt: der Held, den du hier kam*- 
pfen siehst, kommt aus fernen Landen*). Bei 

*) Da die Alten» den Helm im Kriege ausgeiioinmen » stets 

mit unbedecktem Ilaupte gingen: so hatte eine IVlAtze» 
oder ein Hot auf dem Kopfe tckon» al« Antnakme ▼on 
der FiC^el, etwas Bedeiuendes* Urspi-nnglich trugen Rei- 
sende, besonders zu Schiile, nur eine rtnicic i !■ /.Lippe auf 
dem Kopfe, nt^aSiw, pileus. Aa limi eikeuut uiau be> 
kanntlidi den Ulf ssss. Doch Wturen die Alten schon an« 
gewiff, oh ihn ApoUodor oder Nicomachns muerst mit 
dieser Filzkapp« geinahlt hätten. Siehe die Stellen bei Win- 
kelmann zu den Monumenti antichi p«2o^ Aiif 
einer silbernen Ym mit Btfliels mtter den hercnbniichen 
' Alteithümern , wo die Ilias und Odyssee dem Homer ziix 
Seite stehen» hat dalier die Odyssee euie solche I ilzkappc 

' auf. <8pSter bekam die Mütse auch einen steifsteliendeu' 
Rand gegen. die Sonnenstratea« ond wurde mit Bindern» 
«wip unsere Damenhüte« unterm Kinn zusammen gebun- 
dm, womit man sie auch» wenn man sie nicht aufbe> 
luiten woUie» hhiMn herab hingen lieft. Sin solcher 

^ *t Räse - oder Sonnenhat heifst pe t a s u s , oder c a u s i a » 
wein er mit «iuem hohen Deckel gemacht war, wie ilm 
die iilaoedonier trugen. S. die gelehrte Anmerkimjg Y a 1 k e- ' 
naeis sa Theoerlu Adoniasiisen p. 544.545. Mit einem 
solchm Reisehut erscheint Belleroplion aui der Vase, so 
wie Taeseus und Pirithqus« die den Sinuis tödten, auf ei- 
ner Vadcanischen Vase in den Monain eati antichi 
n. 97. »it Winkclmanns Bemerkungen p. 132. Wir 
werden j^uf folgenden Vasen besonders dan Mercur oft so 
orscheineE sehon. Denn aitcb die Epheben» deren Ideal* 
figtir Mcrctr ist« trugen su ibr«r Cfalamys einen. solchen 
Feuäus. J^oUn^^A.» 164* ' 

* 



I 
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jedem Kampf muß nach den Begriffen des AI* 

terthums auch ein Kaoipfrichter , ein Agonothet| 
s>eyxi. pieaen licfs der Künstler auch liier nicht 
felilen. Der^ durch den langen Königsstab , das 
ächte Sceptrum der Alten, hinlänglich ange- 
- deutete Koiag J o b a t e s 3tebt zur Seite. Miene 
Uiid Bewegung der Hand drücken Erstaunen 
ans. Ihm ungesehen — denn die Göttin er« 
scheint nur ihren Erwählten — steht hinter 
ihm in bedeutvmgsvoller Auhe^ selbst die über . 
einander geschlagenen Füfse bezeichnen diese 
göttliche Kuhe*), Pallas Athene, die unzertrenn- 
liche Gefahrtin und Beschützerin des hochher* 
zigen Heros. Diese stille Majestät und die la- 
denschaftliche Bewegung des Kön^s, me schin 
sind .beide neben einander gestellt! 

Auf einem solchen Kunstwerlce ist nichts 
ohne Sinn. £4 sey mir daher erlaubt, denauf» 
merksamen Beschauer nodh auf einige b^deu* 
tende Nebenumstande bei den einzelnen Fluren 

aufxuerksam zu machen« 

Am Flügelrosse, dessen muthige Stellung 

das Auge cxues KunslLtieiiers am besten beur* 

m 

% 

*) M«i darf sich hi«f nur in das «rinnem» wft Leasing 

▼on dem Charaktorlstischen dieser übergescluAgenen Fnfs* 
ateUuii^ nn den Gciiien des Schlafes imd 7oclfa b«iii)ieckk 
liat. & saine Sciiriften Th^K* ^ 
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theilen wird*), bemerke man den zierlich auf- 
gebundenen Haarbüjichel zwischen beiden Oh* 
reiiy ein Schmuck ^ der nüc verschiedenen Ab* 
änderungeu augh auf audern Abbildui^en vor- 
kommt*^. Aber bei vireitem das Merkwürdig- 
ste ist dai auf der linken Hüfte des Pferden 
eingebraunte Merkmal. Die öitte, edehi Ho^ 

» 

am ein 2ei<'hen aufzubrenneiv, ist sehr alt. 

Schon Xenoplion bexneirkc» von der Reitkunst c.xi« 
pbi46L> <Ufii die Paradepferde» worauf die Oöiter und 
Helden reitend ge mahlt wOrdea» durdi eine Cotirbett« 
ihren Muüi zci^ieti. 
**) Die Aken kannten die Zierde und den Nntsen der Haar» 
am Pferde f die awifcfaen den Ohren Aber die Siim lierab» 
jhSngen {n^omoiAtov ^ antiae beiden Römern. S. die •chözie 
Stelle beim Xenophon v o u d e r E.e i t k u n s t c. 5. p. 1 17* 
113. «d« Zeiiii*}t und putzten tie auf allerlei Weite beis 
ans. So aicht man sie» wie Locken gckrtiitek» herabliiiio 
gen auf einem Basrelief in dei Villa Alljaiii bei Winkel- 
mann Monmmenti anticbi n. au»5» Aber der hier 
▼oi]g;eateUte 6ciuoiiclt ist sehr ak» imd «in Beweia» wie 

genau der Mahler das Costüme zu beobachten wiifste. 
Homer giebt den edelsten Rossen den Beinamen ^vQdfdnujttSt 
welcbev durck die Oloise de« Heaydaiui am beeom orliitp 
tert wird, der T.II. €.1566» 25. oftTrvf durch ein Ziuam* 
xnenfassen des Fferdehaars über der Suiii eiklärt, welches 
nach dem Eustathius durch ein goldenea Band geschah. S* . 
düeStellen bei äeheffer de Re Veh. I»i6. p^AiS^ We- 
der Vossens ITebersetzung goldgeschirrt, noch K o p- 
pcns Erklärung zur Ilias V>55S*i der darunter goldene 
Stimplatten Tersteht» Tersi^nlidien die Saehe to bestimmt 
und sutschaulich» als eia Blieb auf ditft Taaengemilde. 
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IM . Erstes fraßen gemälde. 

wenn gleich die Stelle jenes anacreondschen 
liecles, woraus man sie in antiquarischen Ab- 
handlungen zu beweisen pflegt, um vieles jun- 
ger zu seyn scheint , als die Verehrer des alten 
Anacreon wünschen mögen*). Es fragt sieb 
nuri was der Künstler mit dem hier angebrach- 
ten Zeichen habe sagen wollen? Man glaubt 
beim ersten Blick eine Schlange mit ihren Win« 
düngen zu entdecken» und dafiir hat es auch 
Hamilton in seiner Erklärung: dieser Vase 
ange/^elien. ^Denn," setzt er hinzu, ^die Schlan» ^ 
ge war dem Apollo geweiht, dem- Gott der 
ArzneykundCy und diesem Gotte gehörte auch 
der Pegasus zu.* So wäre denn freilich ein 
Zusammenhang künstlich genug heraus gefu». 
den. Nur zweifle ich, dais sich der tiefer ein- 
dringende Alterthumsfprscher durch diese Erklä- 
rung befriedigt finden werde. Er weiCj zwar 
ens seinem Findar, dafs der Pegasus endlich an 
Zeus olympische Krippen angenommen, und 
von diesem der Eos oder Aurora zu ilaer Mor- 
genfalirt am Himmel geschenkt worden sey. 
Er kennt die Sage, nach welcher, der Fegasus 
durch das Stampfen seines Huies die Musen« 
quellen geö£Eaet haben soll. Aber er weils 

Aitacreon Od. LV. p. 212, der neuesten FischerscUtn Aus* 
gabei mit Fiicli«rs Almierkntig. 
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"BeUerophans Xmnpf mit tief Chimära. 4^3 

auch» dafs» jede andere Verbindimg , die neuere 
Dicht]uigen\zirischen den( ACnsen mid dem ioge* 

mimtea Museup£erdey und also auch die Ver- 
ladung dieses Museiipferdes mit dem Apoll, 
im Sinne ides Alteitbums. völlig unstatthaft sind*)/ * 
Aber sollte das^ .lAcas wix Mer sehen, öinne 
des Qrigiiiälgemäldes y dessen Copie der Töpfer, 
4er diese Yase bemahlte, vor sieh haben mochte^ 
denn auch wii^klich eine Schlange vorstellen? 
Ich zweifle. . . ja, ich wage sogar durch eine 
Muthmafsung zu bestimmen, was auf jenem 
Urbilde yro}^ eigeiitlich zu sehen gewesen seyn 

N 

Wer hat nicht wenigstens aus einer £ranzd-> 
sischen Uiebersetztmg der '\yolken des Aristo* 
phanes vou ein^r besonder^ edelo f ierdera^e .ge- 
' kört, die zu Wettrennen und Staat^geprängcn 

■ 

% 

. *} Mui.]iiai«t» imm die Grcileii» jitt^ tymboliteben Souiti- • 

s rosse des Gottes, der den Tag nusdem Orient bringt, 
:udt dem Pegasus verwechseln wollen»' w<?lclies Mlion 
SpAülie^iai cUtpr^k «ine St«Ue4e$ Liician (Somii« 0,15, 
T.I. p*2o.} Yffrfalprt, getlun het de Fraettant. et Vt. 
K um 16 ID. T.l. p»Sj72. Aber von dem bekannten Pega« 
antritt, den unwe nemem Dichter oft unglücklich gentig 
eben» und allen mbrigen Yedmiditii^i mit Apoll und 
den Musen, ist schwerlich eine unzweideutige Stelle im 
' Alterthume ?a\ finden. Yer^L Lenz Aber die Fftbel. des 
FegMua im T« itf esJtar 17^9^6» Juliua. Suflgd. 
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xt4 Erstem mengemäld^. \ 

vost den reichai Giiechm. gebraudbt, und mit 
emtni auf den Hinterbug eingebrazmten Buch* 
6taben bezeichnet wurden. Je nachdem dieser in 
^em Koph (Q.) oder San (C) bestand, hidb 
ein solches Kols eeibatKoppa-tias oder San»« 
p h o r a ^ *). Die Palaeographen ^ die über Form 
und Zahl des griechischen Alphabets geschrien 
ben haben, bedienten aicb bis jetzt dieser P£er^ 
demarken nur zu ihren literarischen Streitig* 
kieUeu Man war zufrieden, aus den alten 



Bxank.) lind die gclclute Anmerkung des Moses du 
S o ui- SU Lucian T. III. p. 104. S c Ii a t s lut dies« Ktm»^ 
bquenniyii^ea u» der Roditia'tcIterwiirfntcVolt in teuien 
Spatziergftn gen April 17S4. S.SQ3. 291. ddirch Apfel- 
schimmel und Seil w elf 8 £u cht ausgedräckt; der 
engliscke Uebertetser der Wolken durch a cxupper^ 
marlted Jenitet« YieUeieht Eefte es dch m betteit 
durch VVolfssahn übeisetien, da bei uns die dadurch 
gezeichneten PoUschen Pferde den gröfsten Werth, erhal- 
ten« Baff sie Mhr theoer heiahk wurden« eehUefiit niaa 
eilt Philotcratitf V. A. T.VIIf, 7. p.354. Mörelli 
hat in seinem Specimine VuiTersae fiei N um ariae 
Tab. UI. einen n b m-u s e o n 1 0 n ni a c tt e * abbildea lasten» 
worauf ein Roft mit d«» Namen' Bo^enlehflls (ro^vrns) 
und dem Koph auf der Ilüfce erscheint. 

£s ist bekannt t was Sealiger, Sanmaiset Boohier 
am Bnde der Monffaneonsfllum Palaeographie« Bimard 
stim Mnmtori, und die Numismatiker über diese Schrifc« 
zeichen bemerkt und gestritten haben. S. die Ciute zum 
HeeyehittS t. t. Kdun« T. «» 142« i2|.^nnd die treff- 
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JBcUeropIwns JtLfunp/ mu der Chifnäram 12 § 

Sciinfttstellem das Factmn bemrieMA zu Iwbeii« 
dais es iraklich Pferde znit dergieidien au%e» 

brannten Zeictien gegeben babe«^ Aber warum 
xnan gerade diese allen, zum Theil ans dem 
ältesten Phöntzischen Alphabet nodi abstam* 
menden Buchstaben den f ierden edler Jäa^e 
aufbrannte y hat meines Wissens Niemand er- 
klärt. Und doch wäre gerade dies# Kleinigkeit^ 
besonders for das Studium der alten Nmnisma» 
dk» eigentlich gar keine Kleinigkeit gewesen. 
Die Sache läfst sich , wenn ich mich nicht irre, 
am leichteiten auf folgende Weise eriüaren^ 
Das durch die Wettrennen und heibgen iLamp& 
spiele den Grieclien so wichtig gewordene Kols 
eilüelt bald eigene Stammtafeln mid Ahnenre- 
gister *). Bald ging man so weit, alle Vorzugs 
liehen Wettrenner ilir Stammregister bis auf 
das edelste aller Fabeb'osse, bis auf den .Pega- 
sus selbst, fuhren zu lassen^, und, nm diels 

liehen» liehtTolIen Bemerkuogen EkkeTsde ^hmt^et» 
chyonoL la mmct IK>ctriiia numoriim T« IV« 

p- 590 • 93- 

*) S. die Steilen bei Faber. Sg« 8p on hat auf 

Peixesk Papieicii eiseiB gameen Suitimbaum eiaef Pfeiv 
des. obwoW ans einer spätem Perlode , bekannt gemacht. 

S. die Erklärer zu L u c i a a » N i g r i n c. 30. T. I. p. ßftf. 

^) Ja« man gab iiuien aeibat den Kamen Pe^atna« S. Ana* 
Ueu Brunkii T.III, CCCCXX. 
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vor aller Welt redit deutlich zu beurkunden ^ 
fanomte xaan sclion dem i: oiilen seinen erlauch- 
ten Ahnherrn aiii die Hüfte.. Denn ihn bezeich- 
nete man eben durch die zwei Buchstabenzei« 
. cfaen Koph und San* Sie sind die Anfangs- 
buchstaben von zweien Suidten, die beide den 
Fegasus, die schönste Erinnerung an .äiren 
Stammhelden 9 den Bellerophon, gleichsam ab 
Stadtwappen auf ilue Münzen prägten, das 
Zeichen von Korinth und des^ea ^Iv/iicichster 
FflanzstadlL Syracus *). So wie in einem gros* ^ 
sen Tlieile Deutschlahd» der Öprachgehcauch des 

*) Jeder Anfänger in der MAnskunde weifin* dab der Peg»- 
•ut auf den Mfiacen Kotintlit nnd seiner salilmdien Pflan«» 

Städte t als Syrncus, Aiubiacia, Corcyiat Locri Epi- 
sephyrii , Dyniiachitim gleiclisam das Suitim - und Stadt« 
seiclien ist. Eine wichtigere Streitfrage blieb bis jetzt die 
Untersttcbnng, ob die in uii^la üblicher Zahl (zu "Vieleix 
Taiiseiideii ) ii^ SiciUeu gefundenen Münzen mit de-m PaI- 
Iftskopfe auf der einen» und dem Pegasus und dem Koplfc* 
zeichen auf der andern Seite, in Korinth» wie Pellerin« 
und fiui.ci auch Eichel glaubieu , oder in Syracus ge- 
prägt worden waren V Diese ist nun durch Naumann 
Populornm et Regum numi Teterei T. I. p^S^* 
6o'> nnd beso^nders durch E k h el s gelehrte Abwägung al» 
■ 1er Gl linde und Gegengründe in seiner Uociriua uumo« 
tum T. IL p. 244 gans daliin entschieden worden« 
dafs sie* X war alle nach Syracus gehören, aber doch die in 
Küiiiith mit eben die;»tui Stempel gej^ia^uii idolit «lus- 
schüeisen. 
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Belleraphons Kampf näf dtr Cbmära. i u^ 

gemeinen Mannes eiii goIdene$ oder silberne» 
Ao£i für die Lüneburgiscben Gold- und äü.» 

beriaunzen zu setzen pliegt; ^ j>agle man im 
gemeinen Leben damals in Giiechciiland : die 
Sache kostet so und so viel Rosse 
und ytr^land darunter KoriatliiscUe oder äyra» 
cusanisciie DiUiHcIimen oder Halbeguldeiistücko. 
Die Münze selbst, sowohl die Korinthische als 
die Syracusanisjchei liatte unter dem Bilde des 
Fegasus . au£ der Kellrj^eite ausdrücklich das alte 
pliömzisChe KopU(7) aufgeprägt, und wer es 
also auf der Hüfte eines Rosses eingebrannt 
sah, verband damit sogleich die i^rinneruug an 
den Pegasus, unter luid neben wel^l^em er 
diels Zeichen oft auf Münzen gesehen hatte. 
Durch die blühende Regierungsperiode der Hie^ 
ronen in Syracus, , deren edle ixoöse so oft auch 
' in den heiligen Spielen den Preis erkämpften, 
wurde die Syracusische Ra^e wahrscheinlich so 
berüinut, dals man nun auch den Anlaugsbuch« 

*) Die SteUe des Pollnx iK deutlich IX» 76. s»nAo#» v^v/u« 

Koi^/.;>ioy, ort rXif/oito» tlxn hrtwn^tfAf'mt, Bei dem gleich 
vorliei an^cfüluten Fragmente aus ein«m satyrischea Dra^ 
um des Biir^idci » wo nSX^t offenbar fOr diese MAqze g»* 
braucht wird, heifteu irv^Nw»! die Vordcrseiteit eben die» 

"Sluw-Ltif weil sie allezeit einen Pallas köpf hatten. VergL 
Spaniieim de Pr» et Vi. Numism. T. I. p.276.» der 
dirff nicht deutlich g:entig gefaftt xit haben scheint. 
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ist JBrsies Phasen gemälde. 

Stäben von Syracu5, das doriscJie San, immer 
noch mit Hiiisicht auf den Syracusbch - Korin* 
thischen Pegasus» Pferden von edlei* Abstiant'- 
mung einbrannte, uxid ein so markirtes Pferd 
Samphoras, einen Santrager, nannte. Dieb 
nun vorausgesetzt, sollte ich wohl etwas Unge- 
reimtes zu behaupten Gefalu* laufen, wenn ich 
glaube, dafs der eigentliche Mahler, nach wel* 
chem diese Yasenzeichnung copirt ist, demPe* 
gasus selbst einen von diesen charakteristischen 
Buch^tabenzügen, nm* mk etwas melir Beugung 
und Schwingung der Linien , eingezeichnet habe, 
welches der ungelehrtere Top&nmaliler für eine 
Schlange halten, und durch diesen Mifsgriff 
ein Iläthsel für Alterthuiusforscher hervor biin- 
gen konnte? Wir werden in der Folge noch^ 
einigemal auf ähnliche Milsverständnisse copi* 
render Yasenmaiiler 6to£>en, und eben dadurcli 
- auch dieser Muthniafsune: mehr Walirscheinlicli» 
keit geben können. Sollte sie indefs manchem 
meiner Leser zu gezwungen vorkommen: so 
kann ich ilmi noch eine andere Erklärung mei- 
nes würdigen Freundes , des Herrn Director 
Tischbeins in Neapel, mittheilen, der, wie 
er mir schreibt, in dieser Schlange ^ine Aus- 
spielung auf die Medusa, die Mutter des Pe* 
gasus, findet. 
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Bellcrophons Kampf mU der Chimära. 129 , 

An der Kieidung deS;Jobates sind die Ver? 
zierungen nicht zu übersehen. Das knapp an- 

« 

dChliefsende y mit Aermeln versehene Un- 
tergewand zeigt vornehme Weichlichkeit, so 

-wie die eingewirkten öteme mid Eplieuranken 

fr 

zwar nicht gerade den Priester des i3acchus, 
-wie Hamilton rermuthet, doch aber Fracht 
des Auslandes an, wie man sie sonst mir bei ' 
Phrygiem oder putzliebenden Frauen bemerkte. 
Das Obergewand, welche^ der König nur über 
dein linken Arm geschlagen liält , ist gleiclifalls 
durch seine dreifache Verzierung, den Saum 
ums Gewand heriuu, die weiter unten queer 
durchgehende Blätterranke, und den das Kleid 
«rerade in der Mitte in zwei Hälften tlieilenden 
JVIaander, sehais^vurdig 

Dafs mau die tunicas maiiuleatus ( %trwv<xs x^if*^^' 
r(is}iQx weicbitck liieit» ist ans dtm bekannteu Vers» wo 
Virgil aiePlixygier besdiimpfen läist, bekannt, AemIX, 
616. mit den Anjuerkiinsea. Das ii.iiüausclilieLeiide um 
den Hals des auf dcv Vase abgebildeten Unterge wandet 
erläutert die bei den Tragikern berfihmte Ermordungsicen« 
des Agamemnons» die •hs'/.ev^hf 6v7ti6ikis ^ wie sie Lyco* 
pliron 1099. nennt, wo Meursius die Painllelstelleti 
, giebt* Ueber die Sternchen auf dem Gewände habe ick 
weitlänftig gehandelt in meiner Vorietung ttber den 
Mord der Gas San dl a S. 70. Mau vergleiche bt.Si>n* 
ders die «chdne Vase bei d^Uancarriile T. III. 
tab. 47» ' * ' ' ' 

l'''asengemM€ L Heft* X 
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130 Erstes f^asengemälde* 

Bei jd^rPalhis bemerke ich jetzt nur noch 
die Aegide auf der Bnist Der gana^e Sdhiup- 
penharnisdi ist so gebildet , als li^tte ihn Virgil 
vor den Augen gehabt (Aen, VIII, 433- )• 
grofse Idealbild der Pallas von Fhidias^ im. Par« 
thenon zu Athen, hatte, me urir aus demPattr 
sanias schliefsen, tdne eben so gefoiuue Aegide 
auf der Brust (Pausan. I, 2.^. p. 92. ed. Fac). 
Da war der Medusenkopf aus Elfenbein, so -wie 
sich ihn der yasenmalder vielleicht auch luer 
dachte. Er ist luer mit Iieraus gestreckter Zunge 
gebildet, eine Vorstellung, die sich auch auf 
mehrem Münzen findet, und auf den Aberglau* 
beu des Altertliuius gegründet ist % , 

*) Die atif der Vase gegebene Abbildung der Gorgomaske 
ist das wahre yofywMv (Poll. IV» iid>) der Alten» die 

nforofji^ (so mufs gelesen i^eiden ) n^oßs[iin%i,^jL rifv 
7>.:>jffaay des Pliurnutus de nat. deor. c 20. p. iQÖ. cd* 
Giileb Der Mednseukopf mit heransgottred^ter Zunge 
findet ticli ah Maske anf Tielen M Anten and auelt in 
Terra cottn. Die besten Belege liierzu giebt Ekhcl 
in seinen Numis vett. anecd. T«L p*ii-i7» wo dieia 
Bild auf den MAnsen von Poplonia «ehr «cbarfsiniug 
Tom Monde» den man sich inrniei* wie ein Gesicht vor- 
stellte» erklärt wird. Diefs kann deuu freilich d.! nicht 
gelten » wo diese Maske auf der Aegide salbet steht. Ich 
denke mir die Saehe so. Das iHeransstredken der Znngo 
wai von jeher ein Zei( !irii des feindlichste« Spottes. S. 
Casaub. zu Fers.I»6o. p.7o. Die Gorgonen hatten schon 
gegen den Perseus die Zangen heraus gestreckt» Man leke 
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BeUerovkom Kampf mit der Cldmära. 151 

■ ^ 

Vergleichungmit andern Kunstwerken. 

> 

Gewifs war diese berühmte Stauiiufabel der 
Korinther , Bellerophon der Pegasusbe^äinuer 
und Chimärenbändiger, auch das lieblingssüjet 
vieler alten Büdliauer und Mahler. Dodi ün- 
' den wir weder beim Fllnius nocli Pau^anias 
eines berühmten Gemäldes oder Bildwerkes 
gedacht , das dieser Vorstellung gewidmet gewe- 
sen wäre, und um so scliatzbarer ist diel's Vasen- 
geiriälde. In einer für die alte Kuii^t uierkWür- 
Sigen Stelle des Euripides (Jon. soo ff.) finden 
wir unt0r aiidem Tapetengemälden im innem 

Yorhofe des Delphischen Tempels auch den Bei* 

• .■ ■ 

leropljLon , d e r auf dem beflügelten Rosse* , 

die merkwürdige YorsteUung auf eino: Vase bei Ha n car- 
▼ille T.iy. iab.i26L Hievon ging man auch beim abge- 
hauenen Medusenkopfe aus ; er soll auf der Brust der Got- 
üii die Feinde yerspottea und sduccken , vt attonitos 
formidine terreat hos res» wieOvidMetäro. IV>8o^* 

* saa:t C ver<::l. die ParaUelstelle bei Broekhu} s zum Pro«» 
perz. II, 4. p. 94.). Sjgater, wo man durch Ausspjicken und ' 
imie hftlsliche Grimasse auch dem Bezaubern abzuwehren 
glaubte, wurde dtefs wahrscheinlich, so wie die ganze 
Medusenniaske (S. £khei Choix d es pier r es g ra- 

Tees du Gab. Im per ial p. 62. und meine Abhandlung ^ 
über die Abbildung der Masken auf Gemmen 
ira N.T. Merkur 1795. März S. auch ein Amu- 

let» ein Abtraibungsmittei der £ezauberung. 

I S 
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138 Erstes Vasengcmälde. , ' 

sitzend, das feuerschnaubende, dreige- 

körperte Ungeheuer tödtet*). Vielleicht 
"v\ar Jas eben die Vorstellung, die wir hier er- - 
blicken. Bellerophon selbst kommt, so viel ich 
nüdii jetzt erinnern kann, nur noch einmal auf 
soklien Vasen vor, die bereits bekannt geiiiacht ^ 
worden sind (in den Engrav in gs T.III, tab. 33.), 
"ivo er dem gezäumten «Pegasus zur Seite, im 
Begriff ist, vom Proetus oder Jobates, deim die- 
ses läfst sich nicht bestimmen , Abschied zu neh« 
men t um das gebotne Abentlieuer zu bestehen. 
Aber der Held erscljieint noch auf meluern Vaseu^ 
die bis jetzt nocli nicht dem Piiblikma iiiilge* 
theUt \yorden sind. Es wird den Liebhabern an« 
genehm seyn, aus llrn. Tischbeines Briefen 
liier einige NachriUit darüber zu fiadeu. „lu der 
* „königlichen Sammlung zu Capo di Monte 
„befindet sich eine Vase, worauf , eine Frau in 
„einer traurigen Stellung sitzt, eine andere 5t«tht 
„vor ihr, und ein kleiner Knabe sitzt gebückt an 
„der Erde. Bellerophon hat den Pegasus bestie- 
„ gen , und hält zwei Lanzen in der Hand« Proe- 
„tus steht neben ilmi, und ubergiebt ihm in einer 

*) Gewiiö war diese Fabel auch oft ein Gegciisniul der ivsx 
fiahmtii Giieckenlatid vorsaglicU geschüteten Scliüdnifthle« 
reL Den Pegasus antf einem Schilde- tehea wh auf tiuev 

Vi-s6 üci d'Uanca r viile T.I. ub. iiS. 
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ßcllcrojjhoiis liauipf mit der Chuaura* i33 

„ Rolle die Knndscliai t an seinea Sdi wiegervater , 
,yden Jobates. Eine andere Vase ^ die der König 
„ vdn Neapel erst vor kurzem gekauft hat • stellt 
^ den Bellerophon gerade 80 im Kampf mit der 
jyCiiiiiiära begrülen vor, wie ai}f unserer Vase« 
uDarneben sind noch melirere Personen gezeichnet, 
^ die mit Steinen und andern Waffen gleichfalls ge- 
^ gen das Ungeheuer streiten. E^e dritte Vase, die 
- i^^ich in der Sammlung des Mardiese-d el Vasto 
j^befindet, enthälL den Kampf des Bellerophons 
,,niit der Chimära auf die obige Art, aber ohne 
9 alle weitere Nebenfiguren. Auiser diesen exm* 
j^nere ich xnich, noch einige andere Vasen, gleich- 
^ falls mit Vorstellungen des Bellerophons, gese- 
^hen zu haben. ^ Desto häufiger finden wir ihn 
auf Münzen und Gemmen , doch auch lüer nur 
in einer dreifachen Situation, entweder den 
Pegtisus bändigend und zäumend, oder über 
der Chimära schwebend^ und seinen Spe^ auf sie 
herabschiefsend y oder nacli dem unglücklichen 
Sturz vom Pegasus , als er mit ilmr in die Hirn- 
melsburg fliegen wollte. In deir' erstem sind 
die Vorstellungen auf korinthischen Münzen 
xnerk würdig , ^wo Bellerophon vor dem Thore 
Korinths den regaj^us bauuigt. S. Ekhel D* 
Num. V. T.n. p. 233. und die gesammelten Bei- 
spiele bei Spanheim T. L p. 274. 75. Auf 
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154 Erstes P^ascngeinälde. 

Gemiueu wird diese Bändigung vec^üeden vor- 
gestellt. Eiiie der scliönsten Vorstellungen ist 
die» welche Beger in seinem Spicileg. An« 
tiqtL c. XQL 66« tus Angeloni giebt, wo 
der jung^ Held ini geAvailigen Kauipie begri£> 
fen ist, dem sich bäuiiieiideu Pegasus den Zauni 
anzulegen« Raspe führt in Tassie's Cata- 
logue n. 9P56. p«527« einen schönen Camiol 
mit dem Namen des Steinschneiders Sostratu^ 
an, wo Bellei'ophon den nmi geasäumten Pega- 
ras wirklich ans dem Felsenquell Peirene, bei 
welcliem er ihn überiUtet hatte, trinken InlsL 
Mit diesem koiiimt das bt^kaimte Üasxeiief aus 
dem Fallaste Strada in Rom völlig uberein» 
wie wir es aus einer Abbildung in Winkel«* 
manns Storia dei Arti d. Disegno T.III, 
p. 14. ed. 1 ea kennen. Der Streit mit der 
Chimara, und das Ungeheuer selbst, wird auch 
auf Münzen und Gemmen (s* WinkeJmanns 
Catalogue du Cabinet de Baron de 
Stosch p. 343. n. 157 -C4.) gerade so vorge- 
stellt, wie auf unserer Vase. Am seltensten 
sind die Vorstellungen der dritten Situation^ 
wo nacli der Diclitung des i^lmipides der arme 
Bellerophon abgeworfen, uiid wegen semer 
hochstrebenden Tliorheit bestraft ist. Hieher 
gekört die aus Lipperts Dactyl*!!, «7. be- 
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kannte Vorstellung auf einem alten Carniol 
(wovon auch Gravelle in seinem Recueil 
des pierMS gravees T.II. talx5i. eine kaum 
iiiitteliKiä£sige Abbilduiig gegeben hat), mto der 
Pegasus über dem Haupte des herabgefallenen 
Bellerophon clavüü iüegt, wälueiid dieber noch 
etwas vom * abgerissenen Zügel in ' der Hand zu 
halten schein):. Und lueher rechnet auch £ k he 1 
die seltene Ambracische Münze (*Num. Vet; 
Anecd. tab. Vm, 19. j, wo ein Mann unter 
dem Pegasus knieet, und den rechten Yoider« 
fuis des Pferdes, das auf jenem unglücklichen 
UiiumeL>llug bei Tarsus in Cilicien meinen Huf 
verloren haben soll (s, Eustaih. zum Dionys. 
Perieg. a690 hulfreich aufhebt. 



Wahrscheinliche Bestimmung dieses* 

Yasengemäldes. 

Da diese Vase, wie wir aus HauiilLou's 
Bemerkungen schliefsen können « auf der Hinter* 
Seite die räthselhahen drei Manteliiguren hat, 
^reiche nach meiner Meinung sich izmuer auf die 

bei dci ßaccliu.-feier gewülinlicheniliiiw tihungen 
des Knaben zum Jüngling (dies tirociaii) 
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beziehen*): so würde sich daraus die genauere 
Beziehung dieses Vasengemäldes leicht errathen 
lassen. Man wollte dem Juo^inge^ deäi diese 
Vase zur Eiinuerung seiner feierlichen Aufnahme 
in die M}.^tcricn geschenkt wurde, den ruhm- 
mirdigen Heros Bellerophon zur Nachahmung 
vorstellen. So wie dieser den Verführungen 
einer schönen frau luuiiiig widerstand^ und 
sich dadurch der Götän Pallas Athene schir* 
mende Obhuth und Beistand ^egen die verderb- 
liche Cluniära erwarb: so könne sich jeder (diefs* 
wäre oluigefalir der Sinn der Allegorie) Jüng» 
ling, der die Wollust verachte, und den Ge- 
fahren unerschrocken entgegen gehe, des Schuz* 
ses der GoiLlieit erfreuen. Dafs schon im Al- 
terthum viele moralische Deutungen der 
Fabel von dem Bellerophon in Umlauf waren» 
beweist eine weitläuftige Stelle beim Fulgen- 
tius^ Besonders aber verglichen die komi« 

* 

*) Eanft weidittfdgere Erklünuig folgt sov dritten Yate 
dititei mten Theili* 

^) Mytliölog. ni« t. 1^.704114 ed. Stav« Ümer andern 
heifst et hier: MBelleropkou» id esc» bona conaiillatto 
•qtiiim sedet. Pf^^.nstim — is est fous sapicnüae.** Und 
Ton der Ziegangt-Rtik der Chimäia: „ Capra »-quac in mo- 
dio puigitnri perfectio iibidinU ast«<» quod huiuf genoris 
aniinal uc in lihidina valde procUunnk** 
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«chen Dicliter der Grieciieii*) die liabso^idgen, 
nitmnersatteu^Buhlerinaen tun so lieber mit der 
Cbimära, da» ivie Fulgemius sagt, die Ziagen 
als sehr -wollüstige Thiere voa jeixer 
verrufen waren. Der Kampf mit der Chi- 
mara litt also eine vielfache Anwendung auf 
einen JungUng, der, von nun an oiuie stren* 
gere Aufseher (custode remoto, wie Horaz 
sagt), nur allzu leicht von einer listigen Buh* 
lerin bestrickt werden komite, von welcher 

*) Ein icliuues Fragment des Comikcrs Aiiaxilaus a^» seir.em 
X^ustspiele N e o 1 1 i s beim Athenactu XIII , i. p. 55g, A. B« 
^md diefs un besten beweisen. Er hat im Vorhergehen* 
den gesagt, in den Heueren würen alle Ungeheuer dci 
JFabela Drachen, i e uerkAUch e n de Ciii mären, Scyl- 
len» Hydern» Sphinxe u* »«'w* Tertini^t. Nun giebt er 
einzelne Beispiele. 

J).i seht iiiu zum ersten imr die kleine Hexe Plangon an; 
Ist sie nicht» wie die Chimira» alier f'retnden 

Fenerbrandt? 
Doch auch über sie hat jOngst ein kühner Riuei sich 

erbarmt i 

Hat das Nest ihr ansgeplOndertf und verschwanden 

ist der Held, 

Teil ck innere mich dabei an eine sonderbare Gemme im 
Stoschischen Cabinet (Description p. Winkelmann 
p.fi4o« n« 1508.)* wo eine Ziege mit einem Fraaenkopf 
sieben einem FAnn hi sehr yerdScUtiger Stellung zn sehen 
ist» Eine andere komische Anwendung von der Chi- 
xnära auf die TelesiUa siehe iii Brunks Analect« T. II. 
p. ep.78* 



Erstes iMScn^^einulde. 



Horaz emem beüiürten JLiebiiaber zuruft (Od. 
I. 87.) *): 

Der dr ei gestaltet«!! Chimäre * 
Dikfft« dick Pegasitt kaum eatreifaeai* 



*) Noll illigatum te trif^xini Pegasus expediet 

C h i ni n c i a e, Horaz tlnchte dabei enrweilcr an eine solche 
Stellet wie ich eben aus dem Aoaxilaus aiigeirUl|| babe» , 
odet auoli an jene Plagegeisier* die Cbiniaren in der Dnttv» 
weit, an welche Bösewichter snr ZerBeischitng an gefes- 
selt wurden, wie der Tyrann Dionysius in Litcians Necyo- 

manda c T. I. p*474* #Aofe rf xH'^ff ngofftSteUf 
wo du S Olli* der n99aM§)t lesen will» sich nicht an die 
Stelle d<»& li(»raz ecinueite. Vergleiche die Todteiige«pr<i6he 
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VIL 

Zweites Vasen gemälde. 

Eine Griechische Braut in ihrem Putz- 

gemach. 



1- 

Erklärung des Gemäldes. 

Jlis ist diese Vase das Geseliscluiftsstück zu der 
TorliergelitiiJen. Von einerlei Gröfse des Um- 
fangSy von einerlei Schönheit in den Umrisseuiy , 
von gleich grofsem Verstände iu d^ Zusam-* 
mensetzung der Hguren, wurde sie auch in 
demselben Grabe gefunden. Beide stehen jetzt 
noch in Hamilton's Sanmilung schwesterlich 
neben einander. Unzer trennt sind sie .beide 
auch in Tischbeines Werke geblieben , und beide 
werden auch in diesen neuen Erklärungen eines 
Weges mit einander gehen. Vor länger als 
2000 Jahren lebten die Menschen , . denen . sie 
ziu' Erinnerung irgend einer wichtigen Feier- 
lichkeit dienten, vielleicht als Gatten in sülser 
Eintracht. Den Entschlummerten' folgten diese 
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Vasen ins slUlc Grab iiacli , und, sonderbares 
Spiel der hochgepriesenen, thener bezahlten Un» 
Sterblichkeit 9 in zerbredilichen Töpfen erhielt 
sich Jahrtausende lang der £und z w^er sich zart« 
lidi liebender Menschen! 

Wir wollen in der Folge sehen» ob sich ans 
diesem Zusannneuhnden beider Vasen aucii ein . 
innerer Zusammenhang der darauf vorgestell- 
ten Handlung ableiten lasse« Jetzt betrachten 
wir nur die Vase selbst, und bemeiken, was 
wir selbst daran seiien können , unbekümmert, 
\\ä:> Andere vor aus daran beuierkten« 

t 

Die auf dem Lehnsessel thronende schöne 
Frau ist offenbar die Hauptfigur« Zu ilu: leiten 
alle übrigen, die niu* um ihrentwillen da sind^ 
nur mit ihr allein sich zu beschäftigen scheinen. 
Man Termuthet es auf deli ersten Blick, und je 
länger man das Gemälde betrachtet, desto gewis« 
ser erscheint uns die Vermutliung: Es ist eine 
Braut, die hier gebadet, gesalbt, geschmückt 
und beschenkt wird. Aber ihre Stellung, ihre 
iVliene, ilu* ganzes Wesen und Betragen hat ein 
so vergnügliches Ansehen von Ruhe luid Be<juem- 
lichkeit, dafs man sogleich b^eift, es sey alles 
in der Ordnung, was hier geschieht^ Die Braut 
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erhält, was ihr gebührt» und sie weifs es, dafi» 
sie viel zu erhalten berechtigt ist Schou da- 
durch erhält das Geiuälde gleichsam ehieii be» 
stimmten Charakter, und man könnte schon 
damit vollkommen zufrieden seyn, ohne sich 
nach einer weitern Erklärung un^zusehen. 

Die Alten badeten taglich , so wie sie tag- 
lich afsen und tranken. Die Entlialtung vom 

Bade war eine Art von Fasten und Selbstka- 
steiung. Aber bei gewissen yeraalassuiigcn , 
als wenn z. B. eine Braut badete > war die Sache 
feierlicher und mit einem gewissen Gcpraiige 
vcrbunJen, das sich selbst bei nnsern deulschen 
Vorfahren . als nach den Krenzzü^en das Baden 
Religionssache geworden war^ iu «dlerlei c^lei* 
fen Ceremonien zeigte, z, ß. in den Badeheni- 
den^ die d^^ Braut gab und empfing. So mu& 

Liebhaber und Verehrer des Schonen haben gewi& die 
zierliche Ausgabe von Salomon Gefsners Schriften 

(Zürich 1777. in 2 Qiianlj.) bei ilcr Hand, wo der Kfuist- 
1er xnit dem Idylleudichier in derselben Person gewet^ 
eifert, tmd nicht selten den Preis davon getragen hat. 
Dann bitte ich sie Th. IL S. 103. das sehr «geistreich ge* 
dachte Blau, wo die zur Princefsin^ erhobene Schuieiin, 
Alcimna« Ton ihreu Aufwämrintten» als Braut« ge» 
ichmückt wird» mit unsexm Vasengemalde zu vergleichen« 
Man wird diesen Coutrast ^cvvii* eben so lehrreich, als 
uuteihaite^id ünden« . ^ 



i^A Zaveites Va^engenüdde. 

man denn auch auf unserer Vase das Fulsbad 
erklären 9 wozu ein geilügelter Knabe der schö- 
nen Braut den Fufs über einer zierlichen Lade- 
nrne halt. Wenn in einem Lustspiele des Ar£- 
stophanes der Try gaeus sein liebchen , die 
Opora, jetzt al^ Braut beliandelt wissen will: 
so ruft er seinem Sklaven zu (imi ricdcu V. 

Da lumni das Midehen. fahre sie im Uanit 

Und mach' in der rein auftgespühlteu Wanne 
Das Watser warm. — 

Man kann sich denken, dals bei einer Sache, 
die nur im Weiberratlie verhandelt und abge* 
than werden konnte , eine . Menge kleiner Um- 
stände durchs Herkoiumen geheiligt , und von 
Müttern auf Tochter fortgepflanzt wurden, de- 
ren Beobachtung man zur wichtigsten Gewi^ 
senssaclie machte« Unter der Burg von Athen 
war ein lebendiger Quell, von seinem krystall- 
hellen Wasser Calirrhoe, die Sdiönüie&ende, 
und von einer späterliin dabei angelegten. Wa^ 
serkunst Enneacrunos genannt. Aus, die^ 
sem den Aüieniensem heilig gelialtenen Brun- 
nen mufste in der Familie der Braut der 
Knabe , der mit ihr am nächsten rerwandl: ' 
war , am Ilochzeittage einen K.rug Wasser 
zum Bade liolen, und luefs selbst dalier der 
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Badträger*). Diese uns von Jen allen Gram- 
matikern sorgfaltig aufbeirahrte Sitte wurde, den 
Knaben auf unserer Y as$ völlige erklären , wenn 
nicht noch .der Umstand hinzu käme, dafs er 
hier als ein Genius mii i lügehi erscheint. Auf 
jeden Fall ist es ein Lutrophpros. Denn so 
hiels der Knabe, der das Badewasser besorgte* 

^ Neben ilmi steht ein^ Brautjungfer**^, 

äie der Braut eine Binde oder einen Gürtel 

t 

• » - i. . ' » 

Die IlAuptstcUe i$t beim Tiiiicydides II» j5« p« ''^»8' 
* • wo er weitlättfug von dietem Britnneii'tpxtolic, tind hiiua 
tWit MtV yyv 9Ti «?o r»v yafMnm^ itofMitvm r J vSars 
Xgfia^at» Dicfs tnläutern nun Pollux III , 43, und Lt on- 
deisüavpocration s.7. Xmt^Po^os dahin« dars ein bcfumm« 
ter Knabe diefs Wasser geholt habe. Die tlbrigeu Stellen 
« haben Meursius in Ceramico c 14« p* 4o« tuid IL 
Valois zum Harpocrntion p. 49* fieilsi^ grsamineh. Be* 
sonders ist die von Valois ans dem Porphyrins angefAhrCt 
. Stelle RiexkwAtdig, woraus man sieht , dafs das Sehöpfeit 
fies WaMeis zum Biautbade aus einem lebendigen Quell 
seine symbolische Bedeutung hatte. ] 
**) Bei den Griechen Nu/w^f vr?<a , Tla9dvvf*(^os 9 bei den La- 
teinern Proniiba. Doch sind diese Benennungen» so wie 
bei uusem Yorhdiren» wo dergleicf^en Gewohnheiten auch 
noch Modewaren, die Namen Brautjungfer» Krän* 
z e 1 j u n g f e r 11. s. w. oft mit nndern vci wtclisclt wurden. 
Am besten mOchte die auf der Vase, abgebildete Frau Nv/ts* 
^oKOfMf heifsen» welches Hesychius T.IL c.595* i «oejMesai 
T>7v vJw<p*fi» erklärt. Wer Lust iiat, kauu auch die Collecta- 
neeuin Vocters Ar chaeologie nackBAmbAchsUcbers* 
T. IL ▼agUchen« 
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darreicht. Zwar ist llr. v. 1 1 a 1 i ii 6 k i in I lauii l~ 
ton's £rklämng dieser Vase geneigter, den 
^Sclmiucky den wir hier ia der Uand der die- 
nenden Jungfrau erblicken, für eine iieilige 
Kopfbinde zu halten, welche der Braut von 
ihrer Mutter au diesem feierlicheu Tage umge- 
bunden \yiu'de* Allein wenn auch diese Sitt6 
aus römischen Schriftstellern bewiesen werden 
könnte: so war sie doch gewils nicht grie- 
cliiscli. Dort ist immer nur von Yerschleiera - 
dei üraut die Iltde. Frauen, mit hinten herab , 
hängenden Schleiern, finden wir auch auf eini- 
gen Vasen der ersten Hamiltonischeu Sammlung 
bei Hancarville; aber lüe einen Frauenkopf 
mit einer solchen Binde. Das, was wir hier 
erblicken, ist offenbar der Brautgürtel , der^ 
me wir aus einer ci teile des Festus wissen, 
nüt einem besondern Knoten, der Herkuleskno-» 
ten genannt, geknüpft, und erst beim Schlaien- 
• gehen vom Bräutigam gelöst wurde 

*) ^ie Altenhttins£oracliet haben von jeber mit einer beton« 
dern Liebhaberei deii Gflrteln der alten griechiaebenDameit 

iiacli£:c:ipuit. Man tistaimt, wenn man die Gelehrsamkeit 
erblickt» mit weicber z. B. Schräder zum Masaeuft 
p. 545*49' ^^^o Tncbtige Autiqnitftt erläutere. Wer mag 
CS iäiian(''n> dafs den Griechen in einem £,evyi8sett Zeitalter 
ftuch eine Art von Kcuschiieiisgürttl bekannt gewesen seyn 
** mög^» wie ihn die minügUckfa Völker noch kennen, und 

I 
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Aiifser die^^er Brautschmückerin stehen zur 
Recliten \md Linken noch zwei Jünglinge, die 
das griechische Alterthum unter den Namen 
Parauymphi oder Nymphagogi kannte, 
und die wir Brautführer lieifsen wurden. Man 
argre sich nur nicht an ihrer Bldüse, die hoch* 
atens nur unsem verwohnten Augen anstöfsig 
seyn kann. £s versteiit sich , dais bei der Hand- 
lung selbst die Jünglinge der Braut sich niclit 
ganz so natürlich vor Augen stellten. AUein 
der ümwurf des Mäntelchens (der Chlamys), 
wobei der übrige Xvörper völlig nackt bliebe 

wie cf noch neiterlich in gewissen bei Ilr. Oehmigke 
dem Jüngern in Berlin eisdiienenen Schriften empfohlen 

wurde. Die Giiccbrüi beliamlciiLU ilire Weiber und Töch- 
ter oft auf gut oxieutaHscliy und da pafst auch diese Z oua 
▼irginalis Inn. Allein Ton einer solchen Erfindung 
(8. Vofs zu Catull p. 7.) ist hei unsenn Bratft^ilrtel 
gar nicht die Rede. Er wurde waluscheiuUch der Braut 
erst kurx vor der HeimfOhrung angelegt und der herb 
kiilische Knoten (s» Feetus s. cinguluni p.*79* mit 
Daciers Anmerkung) hatte ohngefithr eben die ßestim* 
mting» die» nach Omelin*s Beschreibung» die Knoten 
bei den Tnngnsisdien und Ostiakischen Schönen in der 
Biauüiacbt haben, Ucbrigen« erklärt die Figur dieses 
GarteU auf unserer Vase anchi aas besten» was \iv^lI an 
tneHtem Orten vincla iugalia nennt.- Wirklich hat 
€1 mit dem BanJo, wodurch die Zuglhiere angespannt 
Wullen (^yi'ocfffiuov. Scheiier de Ke Yeh, I» xi» p* 
120b ) » einige Aehnüchkeit» 
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war, als Costüm der Heroen *), von den grie- 
chischen Künstlern ein für allemal angenom» 
znen, und da eben diaCs Manleklien auch die 
bestimmte Kieiduiig der Jüuglinge voiu sieben- . 
zehnten bis neunzehnten Jahre, oder der £phe- 
ben, war^ und Jun^inge dieses Alters gerade 
am liebsten zu diesem ^rautfuhrergeschaft^ge- 
wälüt wuicien: so will diese uns befremdeade 
Nacktheit im Grunde nidit mehr sagen, ab: 
die Jünglinge y die ihr hier seht, sind Ephebeo» 

Der eine von diesen Jünglingen ^ der mit 
IVIyilcn , jenen der Liebt^j^ölliii jrcliuiüi^ien 
Zweigen, geltränzt, etwas übergebogen und 
auf eine Art von Stab gelehnt steht, salbt die 
braut mit iigcad einer \> ohiiieclienden Specerei 

*) S-Winkelnuiim 4«1U Arti delDitegno T.L p.44cK 
ed. Fea» Die wahie Idealfigur ist Moffcur« tob welchem 
Oyid einmal sagt Mecam. II, 753. chlamydenf» vt 
pendeat apte, Collocet» rt limbuf totumque 
£ppareat auream. Ma& bemerkte also am Wurf dee 
MäutclcLciia selbst cme Are von CoqiicLieric. Wirklioli 
•ehen wu es auck auf uusecer Vase so ühes den laniea 
Arm gevrofffen (die Griechen nennten diele h nfoß^), 
dafs der Saiim (limbiis) sich in sehr schönen Windun- 
gen aufschlängclt. Me^^kur war das gcofse Vorbild der. 
attischen Epheben* Damm wir aneh bei ihnen dieb « 
Mäntelchen charakteristisch« S. L ncians Amoies c* ^^/^ Tm 

IX. p*247. und meine Abiuiudlung de originibus tiro* 

cinii p. 13, . 
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aus einem Solbgefafse, das, weil es keine Hand- 
haben hatte, bei den Griechen Alabaster, oder 
spater au€h Onyx liiefs, und dessen walire Ge- 
stalt wir aus dieser Abbildung kennen lernen. 
Kein Fest war bei den Alten gedenkbar ohne 
Kräna^ und Salben,^ und so wird auch ausdruck- 
lich der Salben bei Hodizeiten gedadit*). Et« 
was räthselhaftei; ist die Gabe des zweiten Jung- 
Ibgs. llamilton hält es für eine (Quitte, die 
inau der Braut vor der. Hochz^eitiiacht zu geben 
pflegte, weswegen diese Frucht noch jetzt in 
fiicilien der£rautiganisapfel (il pomo di Citto) 
heilst. Ich lasse die^e Erklärung auf ihrem 
eigenen Wür^e beruhen, bemerke aber nur, 
dafs völlig ähnliche, Zirkel- oder langlicht • 
runde Figuren so iiäuiig und bei so verschie« 
deiicii Vorstellungen auf alten Vasen vorkom- 
men (z. B. bei Hancarville T. L tab. 74.)» 
dafs sie schwerlich überall ßrautäpfel oder 
Ouiiien bezek huen können. Mir scheint Fas- 
seri's Erklärung weit natürlicher, der m mehr 
rem Stellen seines Werkes (Picturae Etru-» 
scorum in vasculis) dergleichen Figuren 

für Opferkuclien erklärt, wie sie den Genien 
• . * 

V ^ koitamen z. B. einigetnal in der F»bel ^ Psycho 

beim Apuleius vor. S. Bschenbacli de ancttoiii- 
b u V e t, p. 4(i6« L 
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und andern Göttern , die man als Vorsteher der 

HodiZieit dachte, dargebracht wurden. Die ins 
Kreuz dorchschnittene Form dieser Figur erin- 
next überhaupt an die alte» Art^ die flachen 
Brote oder Fladen so zu backen, dafs man 
sie öogleich in vier Theile biedien konnte*), 
und die dunkler angedeuteten Theile auf jedem 
Viertel entweder auj gewisse Vertiefongen und 
.Eihoiiuugen dieser Opferfladen, die ein in die- 
sta Gebräuchen wohlerfahmer Kirchenvater da- 
her vielgenabelte nennt oder an die 
Sesam - imd JMLohnkörner, womijt; gerade diese 
Kuchen bestreuet wurden. Dergleichen Back- 
werk spielte bei den Hochzeiten . der Grieche 
eine wichtige B.olle, und wird immer mit gros* 
sen £hren erwäluit 

Man selia nur VlrfriL Aeii. VII, 115. und erinnm tick 

an Jea Gebrauch des Wortes quadra. 
^) «ifoa^i — n6nam noXuif^t^aÄ»» Clement Ale- 
xandr. Gobort» «d gent. p. 14. Sylb. 
' ^) t> Wir fresten in den Giften welfse Sesamköfner». und 
Myrcenbeere, und Molin und Rauke ( Sisymbria ) , " so 
tagt der Kepiüentant der Yögekepublik in AmiopbtBet 
. Vögeln 159 f«» und Enelpit antwortet: »-»da fabrt ihr 
^ ja ein wahres Biautigamslebcu /' vy,s7f ^iv dgu ^yiT£ v:,;-*.- 
^twv ßiov, Vergleiche in eben dieses Dichteia Frieden. 

mk dem Scholiaeten und BergleYt Anmerkung* 
Ja» jeder griechische Tolksttamm hatte beinahe niaä ei- 
, gcnen« bei Hochzeiten gewüluiÜdi«a Backwerke. In dem 
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Nodi sind an der Braut selbst £wei Neben« 
dinge bemerkenswerth* Durch beide erscheint 
sie uns als eine der vornehmsten ihres Geschlechis 
und Volkes. Unter dem Lehnsessel , oder» -wie 
die so geformten ^ Stühle eigentUch schon im 
Homerischen Grieclienland heilsen. unter dem 
Throne, ist ein zierlich ausgeschmtz.ier Fufs- 
schemel angebracht. Der Stuhle mit solchen 
Fnfstritten bedienten sich nur die Vornehmsten,« 
und, wo der Künstler eine sitzende Gottheit 
vorzustellen hatte, ermangelte er fast nie, dem 
Throne diese Bequemlichkeit zum Aufstellen 
der Füise beiwfögen % Die zweite Anzeige 

■ • 

t 

WtitlämMgen ICucheiuregister im zehnten Buche des Athe* 
Haiis kommea mehrere deri^ichen Hoebseiikuoheti tox» 
s. B. die %vtf*ßcnft X, 14. p. 646. A* bei den Spartanem. 
Auch hatte die Frau, die dieis Backwerk zur Huciizeit 
bereitetet ihren beeoadem Namen* Sie hielt d^^«^^ 
Poll, III, 41« wid SU Mesyck» T.L €.929, i5* SAenander 
hatte eine Comodie dieses Namens geschrieben. Vorzüg- 
lich aber erkuceri tmiece Vase das Fragment eines Biaut* 
liedet von Stesichorus* oder Ibyens beim Athen. IV , 2u 
* p. 172. E. <I>4'€<3s jToy&evw So)gct ajfaa^/cfcix (nach Casaii- 
bomie Verbesserung)-* «XA« rs nii^f^arat so« i^Mh^^Km^o^ 
. *\ Fast immer heilst es beim Homer mm it ^mus w^tU «rtv : 
ein Schemel sintzte die Füfse. So war selbst Jcr 
Thron des Olympischen Jupiters mit einem Fufsgestelle 
versehe«* Faasan.V* 11. fw47* mit der scheinen Er« 
lautcriing von Völkel über den Tempel und die 
ötAtüe des Jujpitex Oly mpius S^i^^ll, Man be« 



I 
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des hohen Kanges besteht in dem Sonnensdürm, 
iR der Umbrella, deren wahrscheinlich an 
i\pt andern Seite des Thrones befestigten Stab 
die ^rau mit der Hand umfaTst. Um uns den 
Gebrauch dieses Sonueiisclüiim befriedigend zu 
erklären y nimmt Hamilton an, dab die ganze 
Brautschmückung unter freiem Himmel im^ Hin- 
terhause zwischen den Gallerien vorgefallen sey. 
, Allein so wenig audi jene Griedien von unsenn 
verdumpften mid eingeschlossenen Zimmerleben 
. wissen mochten : so ist es mir doch nidit wahr- 
scheinlich, dafs gerade diese Ceremoiiie ganz 
im Freien verriGhtet wurde« Der Mahler wollte, 
wie mich dünkt, weiter nichts damit anzeigen, 
als: die Frau, die man liier schmückt, ist von 
Asm Range, der sich durch eigene Mäddien die 
Schirme tragen lassen kann")« Wenn die vor* 

I 

greift» wenn muk den auf imtertrVMe abgebildtten Sdie- 

mei siolit, sehr mit, vvit; aui dein uater dem Throne des 
Jupiters Qlympiut eine ganae Amagoneniclüacht enreiief 
gebildet f eya konnte« 

Diese üw^m, nsibraonlft» kommen ielbtt anf 

Va&eu hauiig vor. Eiiie der unseru sehe ähuiidie Voi- 
stelloi^g« wo eine Fima rdn einem Jünglinge geialbc wird* 
wftbrend eine Zofe den Som^enechinn über sie hftk* fin» 
deu wir in deiu IIa a ua r v i il e scheu Werke T. L tab. 45. 
▼ei|^. T. III » 45. T. IV» 69. Mehrere Beispiele aus Vaseu 
^ebt P«.ciaudi in seiAer Abbandlnng de umbreüae 
gestationc (Rom 1752. in 4.) u.s.Wt £x konnte^ 
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nehnieu ALhenischen Jungfrauen an den Pana- 
thenäen ihre Processionen hielten ^ mtifsteii die 
Töchter der in Athen wohnenden Schutzver» 
Avanidlen ihnen , als gnädigen Gebieterinnen, 
SonnenscluiUie und kleine Stülüe^ die man nach 
Belieben Eusammen legen und aufschlagen konn^ ' 
te , nachtragen *) ; und wenn der Mahler Nikias 
auf einem Grabmale vpr der Stadt Tritäa im 
Peloponeö anzeigen wollte, dafs hier eine vor- 
nehme Frau begra)>en liege; so. mahlte er die 
schone Frau auf einem elfenbeinernen Throne 
sitzend, über welche eine äklavin einen, Son* 
nenschirui hält 

» 

wie die ttiurigoi» ^"oH- und sugesponnt wearden, wie wir 

aus einer witzigen Vergleich ung des Aristophanes wisseuin 
den Kittern i546* Wahrsclieiulicii bedeuten die Ximen, ^ 
auf dem Schirme auf unserer Vase yer^chiedenfarbi^e Strei- 
fen. fdi sehliefaedieli ans einem Vaiengemäldc bei I I a ii c a i * 
Tille T.IV. tab. iijß. wo euieogenaxinier Macxu« od^r 1? 1 1 loij 
in den Bachusprocessionen einen solchen Schirm umgekehrt 
anf dem Kopfe trägt, wo weifse und lothe Streifen mit , 
«iuandec abwechseln. 

Die Steilen der Alten» besonders des Aristophaaes« ]uM^ 
nach Menrsius und Perizonius» Valkeniier am besten 

gesammelt ad Theocriti Adoniaz. pto54^F. 
**) Pausen. VII, ^ p« Fac. di^cSitaiMi aurf siyoelnfM 
{diese Muthmafsung Sylbiirgs hatte Facins ohne Beden- 
ken statt der uodi üiiaier im Texte stehenden ngoi^yins auf- 
nelimcn sollen. Der Anblick alter Denkmäler entscheidet 
fOr sie ) ontatitof ^/^«eor« ^ 
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ScILm. die goldeuen , meluriiials gewundenen 
Armspangen , die unsere Braut aber betden 
Händen tragt, sind bezeidmend. Die Braat^ 
jungfer nebe» ilu: ist ohne Annlniider. 

Deutung. 

Und bedarf es bei dieser Vase nun noch 
einer besondem Deutung, einer bestimmten 
Anwenduug dei Figuren auf ein wirkliches Fac- 
ta jn ? Diefs glaublc Hauiiltoa, und auch Hr. 
Dir. Tischbein pflichtet ihm bei in einer 
handschriftlichen Nachncfat über, diese Vase. 
"Weil beide Vasen zusanunen in einem Grabe 
gefunden .wurden p so vermuthen sie, dali auf 
dieser die Geschichte des Bellerophons fortge- 
setzt werde. Die Braut, sagt Hamilton,' ist die 
Tochter des Königs Jpbates, die Bellerophon 
mit einem Tlieile des Reichs zur Belolüiuiig 
für alle seine heldenmuthigen Kampfe eiiiidt 
Der mit Myrthen gekränzte Jüngling auf un- 
serer Vase ist der Ueld selbst« — Aber salbte 
und stliiuuckte denn der Biautlgam seine Braut 
ha Altertj^uqae? Erschien sie nicht selbst beim 
Gastmalüe ganz verschleiert, und mufste nicht 
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iler Bimtigam sähst die. Entechleierung mit 
einem besondem Gescbtnke edcaufen ? Scbon 
dieser einzige £inwurf t und es li^^seu sich 
deren noch weit mehrere machen, ^i^t den 
Ungnmd einer Tcrmuthung hiiilgngUch, die^ 
wie so .manche andere Hypothese t auch aufser 
dem Gebi^ d^ ^Keri^rechüch^ Xöpdb, blpjb 
durch das zufällige i}ei&ammenseyn ^weiez Pinge 
«sengt Wurde. Aber selbst das- scheint mir 
noch zw«i£6lhaft| ab auf dieaer Yas^ von einer 
wirklicdien Hochzeit, von eiiaer Braut im eigente- 
liehen öiune des WortS, die Rede sey. . 

> Freilich werden hier alle Ceremcwien einer 

Brautschmuckung beobachtet, und dafür sind 

sie aucli ini Vorhergehendcu erklärt worden. 

Allein könnte nicht das allein was wir hier ßp^ 
heu, auch nur eine Anstalt w ^isM^r^^Schtinr 
hochzeit seyn ? Ich halte mich nämlich n^ch rei« 

fer Utberlegung für völlig überzeugt, daCs wir 
hier keine wekliche, sondern, mn mich eines 
Ausdrucks aus der Kirr>hft»»sprache der . römi&ch' 
katholischen Religion zu bedienen» dne geist« 

Man sehe z. B. Lucians Hoclizeitssclixnans c. 3. T. III. p. 

422. Die Enuciileieruni^s präsente liieUexi 9iso7iQ^'/^vnr*i^tQi» 

Vasengemälde LHeft. L 
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liehe Braut erblicken. Sie hat in der Tha^ 

bei aller ihrer Schönheit ^ doch schon ein sehr 
iiiatronenartiges Ansehen, Es ist, inil ciiicin 
Worte, kine Libera, d. h, die bei den gdiei* 
men Weihen des Bacchus als Gemahlin des L i b e r 
Pater oder Bacchus erkohrene, und während des 
Festes repräsentirende griediische IMatnme, die 
hier zu diies^ geistlichen Spiele, oder Auto . 
sacramentale gebadet und geschmückt wird* 
Icli kann aus Mangel des Kaunis jetzt nur einige 
Hauptsätze aufstellen, zu welchen ich die Be^ 
weise in den nächsten Heften dieses Werkes ge- 
wifs nicht schuldig bleiben werde. Die iui un- 
tem Italien ' oder Grofsgriechenland ^ gefeierten 
Bacchanalien hatten auch gewisse theatralische 
Vorstellungen, wie in Auika; nur dals sie in je« 
neu fruhern Zeiten, wohin wir diese Yasen za 
setzen haben, in nichts anders, als in diamftti** 
sehen Darstellungen des Bacchus (Liber) mit 
der Ceres (LiLera), ilirer Vermählung, uud ih* 
res siegreichen Zugs über die £rde bestand, Dar- 
stellungen, die mir an Ausgelassenheit und bi- 
zarren Zusauiiiienstellungen sehr viel Aehnlicher 
mit den sogenannten Myster es oder heiligen 
Schauspielen an gewissen christlichen Fest- 
tagen vom Mittelalter lierab, bis ins i^te und 
i64e JahrhiJhdert gehabt, zu haben scheinen. Ein 
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Mann spielte die Rolle des Hebons-od^ bärdgen 

Bacchus^ den wir so oft auf Vasen in vornehmem ' 
Anstände und prächtig gestickten Gewändern auf 
einem Throne sitsend erblicken Ihm wurde 
eine Gemahlin aus einer der angesehensten Fami- 
Ken gewählt. Sie spielte die Libera oder Cere5, 
fiihr mit dem ihr zugetheUten göttlicbcai Gemahl 
in Procession, lag mit üun beim feierlichen Gast- 
mahle (lectisternium), und vor ihnen wur- 
den die Jünglinge widB^dieni nachdem sie ein 
gewisses Alter erreichi;, und gewissen Reinigun«* 
gen und Prüfungen sich unterworfen hatten , mit 
groiCsem Pomp eingeweiht (dies tirocinii)**). 

IT 

/ 

*) Ueber dtesoi Torweise ich vovUufig nur auf Ekh^li sxe& 
liehe Abhandlung in Dootrina Num. Yet* YoL I. p. 

i^ff. Passe ri utuut ilm immei den Hohenpiiescor det 

**) Alles was Pa sseri in t einer Abhandlung;: Bacchi se« 
creta myatei'ia vor dem dritten Bande seiner Pictu- 
rae fitrnscorum (»VIII« f,xxrt'ixnxu über die so* 
genannte antiscita odcrOben^fiesteiün der libera gesam- 
melt hat, mufs von dieser personificirten Libera selbst ver- 

' atanden werden« Viel Brauchbare» giebt auch Heyne in 
seiner gelehrten Abhandlung de Tettigtis domesticae 
religionit in e^tis Etrnteae'operibns in- den 
Nouis Commentar. Gott. Tom. VI. P. IL p. 45 » 
nur daXs ex oft da» für bloiae Biidtänlen hilt, wai mir eine 
heilige Munmertt su iefn icJunm. , Die Campanaaohe Pa* 
euUa hcmx lauiui XXXIX.» 15. war liüdist waluschein- 



♦ 
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NaLüiiich wurde die Blatioue, Jie eine so wich- 
tig^ Holle als Braut und Gattin zu «pieleii hatte, 
2tt dieser iingirten Hochzeit eben se^ gesdunnckt 
und zubereitet I als wäre es eine wiri^Üche, so 
wie auch unsere , christlichen Himmelsbräute am 
Tage^ wo sie ihr ieieriiches Gelübde am Altara 
ablegen , in völligem Brautputz» aufgeschmtickt 
erscheinen. — Was mich besonders in dieser 
Meinung bestärkt, ist der geflügdle Genhu^ 
der hier das Fufsbed .verrichteL Ich habe nach 
vielfältig wiederholter Betrachtung aller Vasen* 
Zeichnungen bei Montfaucon, Caylusi 
Demster^ Fasaetfi^ UAncarTÜle, und nim 
auch im neuen Tischbein' sehen Werke, uii;> 
ter mehr als Einhundert Yasen, wo solche 
Genien vorkommen , nöch kdne eihzige gefnn- 
deuj die nicht auf ein wiridiches Bacchanal £e* 
Ziehung zu haben schien Die Knaben « als 



licli eine solche Libeia. Uebrigens bemerke ich liier nur 
noclit fiUIs ikriadne neb«A dem Bacchus auf Giiecliisckeii 
KunttWAKken nnr an dt« Stelle dietei über and üben ia 
den Orgien getreten ist» und dalt hierauf flbeiliaapc dia 
ganze wundeibai e Fabel dei* vom Bacchus gefundenen and 
sur Genahtm erkohnien Araadne auf Pia oder Naxoa et- 
Ulrt werden kana. Davon sn seiner Zettl 

Man Tcrgleiehe» sun der AehnUdbkeu; wiUen» not den. 
Genitttt der ^libei» kcinat« bei Il4inoarTiU*>T*I* 
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beflügelte Genien, hatten in diMen alten gehei- 
men. Weihimgen und Bacchusfieierlklikeiten ge» 
yvib weit mehr zn t^un, als wir uns jetzt 
vorstellen mögen. Die Casiilli bei den Etru« 
lieni und spätem Romem waren gleidisam 
nur «kir Ud>erre6t dieser Genien, die wohl auch 
selbst den Eleusiniscken Mysterien nicht ganz 
fremd Avaren *)• 

ah. 32. und den Uuc beim Bade dienenden Genint in eiien 

dieiti Sammlung T.III, tab. 125. Darum will ich nicht 
iängnen» dafs auf einigen Vasen auch wahre Brauuchmiik« 

laulgea Torkonlniea atög^» wofär id& eeH»t bei - 
HancarTille T.IV. taU^ft an halten geneigt hin. 

» Für einen solchen Geniusknabeii möchte ich schon in 
den Ble^tinUck^ Geheimnissen wh d^* ktiot§ \r^6finO¥ 
^oiiia beini Forphyriat de AbetlVf 5. p.307. Rboer« 
halten, worüber Mr. Lenz in seinen Anmerkungen zu 
Sc Croix Versuch über die alten Dj^yatezien 
S» i€sL eine g^lebxte Pemerkung gemadii; hat. Von da0- 
sen Knaben in den Mysterien ist, wie ich bald genanec 
zeigen weide* das ganse sogenannte Etrmische Genien* 
ifpun 9tmffigmgitni Aber weiche mn tö nanoheiiei smnt 
Tlieil ongereimte Hypothesen Ton jeher ansgedaeh» hat* 
Selbst bei den Hochzeiten der Römer, einem schwachen ' 
a^uen^iel jener baccfaanalischen Eheleste« bUeben nocb 
spät €ainilli oder heilige Ciäben im Gebraneh. Man 
sehe Festus s. t. cumerum» und Brisson de ritu 
nnptlarum 'in Xhetauxo Graetiis Tom« VlXi*^ 
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Gevnb wnxda eine so ansgezeidmete Ehre 
nur wenig Frauen zu ThciL Sie v^dienls et 
vur allen andern, liaiä ihr Andenken durdz 
• eine so ^einaMte Erinnerangsvase auibewahrt 
wurde, und der eimt herrlichen libera, wen 
#ie endlich auch zu ihrem SchwiegerMhn (ad 
geneium Cereris, Juv. lis.) versam- 
melt worden war, sogar mit in die Grufi uad 
ins stille Todtenrach nachfolgt^. 

Anwendung auf unsere Verxierungs- 

kunste. 

■ 

Der wahre Künstler wartet nicht , bis ihm 
der wohlunterrichtete Fuhrer zuruft: diels ist 
schön 1 dieis kannst du nachahmen ! Er freut 
sich, eine Zeichnung, wie diese, in seinea 
Portefeuilles zu haben, und wird schon die 
schickliche Gelegenheit von selbst zu linden 
wissen, wo er davon einen verständigen Ge- . 
brauch niadieu liaiui. Aber redit sehr wünschte 
ich, dafs solche Musterzeichuungen lüclit ganz 
für unsere Qmamentisten und Decorateurs vei^ 
loren gelien niüchtei^ 

■ ■ • 
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Ich könnte eine nahmhafte PorzeUtmfabnk 

antukreui wo man eine Mundtasse, mit einem 
niedlichen allegorischen Gemälde in etruri^ 
acher Manier für eine Braut bestellte, und 
mm die bekannte Amorverkäufenn aus . dem. 
Herculan erhielt. So wie die Sadie iüer vor- 
gestellt war, wurde der Braut dadurch eiu sclur 
schlechtes Compliment gemacht. Ich wurde 
ohne Bedenken die mittlem Figuiren aus unse- 
rer Vase, mit Weglassung der zwei männlichen 
fieitenfiguren, dazu vorgeschlagen haben. 

Und wie willkommen müOste diese Zeich* 
nung, in roth und braun colorirt, als Mittel* 
stück einer im guten Geschmack^ verzierten 
Zimmerwand in einem Badezimmer, oder in 
dem Closet einer Dame, seyn. Man gewöhne 
nur erst seine Augen etwas mehr an die hohe 
Einfadilieit , imd die reinen Umrisse dieser Fi- 
guren; und die Fxatzen, welche wir jeta^ Wand- 
g^emalde nennen, werden ihnen bald weichen 
müssend 

Schade, dais die Formschn^idekunst fast 
zu den verlornen unter, uns gezahlt werden 
mufs! Selbst auf unseve Alltäglidi^ten Yignet- 
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ten und Buchdrucker^tdcke könnte mit glück- 
Ikliem Erfolg manches an» unsem ^idinuii* 
gen übergetragen weiden. 



An passenden Zeiclmungen zu Seiten- und 
Gesellschaftsstücken wird es in den folgenden 
Heften nicht fshlen. • * " 
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Sammlung von Gefäfsen \s^ gebianntw 

• * 

Erde zu Florenz. 



Vütt Hru. Professor Meyei* ia We^u» 



Mit der grofsherzogl. Galleiie ist eine Sa mm" 
lang von Geiafsen in gebrannter Erde vereinigt, 
und in einem besondern Zimmer in und - über 
Zeilen grossen Glasschrunken aufgestellt. 
Sie ist ein sehr merkwürdiger und grofser Schatz 
in ihrer Art, nicht sowohl wegen der Menge, 
oder der vortreflich bemalten Stucke, denn 
hierin wird sie von mehrern Sammlungen über- 
troflen, sondern wegen lehrreiclier Verschie- 
denheit der Gattungen von GefSfsen, 
die darin enthalten sind. Hierinnen hiufs ihr die 
Vatikanische und selbst die königliche Sam^Uung 
von Neapel nachstehen. Wer also diesen Theil 
der Alterthnmskunde im Allgemeinen uberschauen 

Vmsmtf^9malA% IL Hsftn A 
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will, kann, wie ich glaube , hier besser als aa I 

irgend einem andern Orte m seiaam ZwtäkB 1 
^ gidangen. I 

Die Anzeige der Gefalse selbst wie siein der I 
Ordnung der Scluänke auf einander folgen» mag I 
diese Yermuthung weiter Tedit£eitigen , nttd I 
faemadi folgen einige Anmerkungen» wcJdbacnf 
das ganze k sLcli desStudiums der Vasen in gehrann* 
ter Erde Bezug haben. 

Im ersten Schrank links an der Tbfire» wenn 
man ins Zimmer tritt» verdienen wonigldich fae* 
trachtet zu werden« 

Ein großes über drei Fu£s hohes campam- J 
sches Geföfs mit mehreren Farben bemalt , wd- I 
ches schon d'Hancarville T* i. tab. 5s- 56 
bekannt gemaciit hat. Die Zeichnung der Figuren 
hat Verstand, die Formen sind elegant, did Köpfe 
geistreich » und die Zierrathen überaus gefällig , 
es gehört allerdings zu den gutgemalten Stacken» 
ist aber doch noch nicht unter die Zahl der vor* 
zügliclisten zu rechnen» 

Das Gegenstück ist von gleicher Art, äufserst 
eleganter suelter Fcmn und gegen 4 Fufii hoch. 
Das Hauptbild daran stellt unter einer Halle einen 
sitzenden Herrscher oder König vor» vor dem- 
selben steht ein Hdid, welcher etwas zu erzählen 
scheint» Dieser ist nackend, ihm hangt eine psr* 
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purrf^tb^. .Qdaxays lun die Schulter, seine spitzige 
IVIju^^ 4^ lvxiotenstpd& .nüd das kurze Schw^d^ 
die er dialt, «cheineii den Ulysses anzudeuten. 
Diediitte Figur, ein Jungling, steht hinter dem 
§itzmdi^ ^unig, uzid ist so y^e Ulysses n^t ,pur* 
{>uviarbiger Qüaiuys bekleidet« Verständig hat 
der » Kunstler die nackenden Theile an den drei 
;Hauptfignren wei£s gemalt, damit sie mehr auf» 
sollten, die Nebenhgvren aber hlos schwarz 
fuid gelb gelassen , und damit seinem Werke eine 
bedeutende malerisdbe Wirkung ertheilt. 

Die Anordnung , die Zeichnung und Fomien 
aiftfi auf diesem Gefals zum wenigsten eben so 
verdienstlidi ajs auf dem vorigen. 

. Noch drei beträchtliche grolse Vasen , deren 
Gemälde aber von keinem besondemWertbe sind« 
Die gröfste ist glockenförmig und.schön glänzend, 
weswegen sie zu der Art der sogenannten 
Kolanishen Gefäfs^ gezählt werden 
mafs. r 

Ein Paar niedliche bedeckte Sciiaalen, und 
eine dergleichen flachere ohne Deckel, von sehr , 
feiner Erde \md röthlicht gelber Farbe, ohne Fir- 
ilÜs und Malerei, mit ganz simpeln eingedruckten 
2ier^ben sehr sauber und dünne ausgedreht, ihr 
DurjGhschnitt mag olmgefähr 7 bis 8 Zoll und die 
Uöh^ d<^r beiden mit Deckeln versehenen 4 Zolle 
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, seyn. Da Sie bei Arezzo gefuiuien worden, so 
wollen verschiedene . Alterdnimsforsdier befaattp» 
ten, die Aretiiiischen Gefafse^ welche bei den 
Alten so beriiliint und beliebt waren, seyen von 
eben dieser Art gewesen« Doch möchte die Sache 
wohl nocli so lange für unerwiesen angeseheA 
werden, als sie sich niclit mit bessern Gründen 
gegen deh Zweifel abzufinden wissen. ^ i 

In eben dem Schrank liegen eini^re a:läseni0 
Flaschen und Thränen^Gefalsef eine kleine rund# 
Flasche ist wie eine Bombe gestaltet, und hat; 
noch die Kette , woran sie sonst angehängt wurde^ 
auch ist der Pfropf oder doch wenigstens die Haube 
des Pfropfs erhalten. ' ' 

Der zweite Schrank enthält Geföfse von 
u:iancherlei and zum Theil sdir zieiiichen Formen; 
alle von schwarzem Firnif;» olme Malerei; die 
schönsten sind' mit Figuren und Zierrathen in 
Basrelief gesdimückt , mid machen eme besondere 
Gattung aus. Es kommen im siebenten , achten 
und neunten Schrank noch mehrere dergleichen 
vor, wo alsdann das Weitere davon gesagt werden 
wird. Auf einem von diesen hier i«t Apollo mifc 
dem GreifFen sehr zierlich vorgesteUt, auf einem 
andern si^ht man ein schönes Haupt oder Maske 
des Silenus» noch auf einem andern das Gesid&t 
eijie» Flufegoues, auf einem Najaden; und umi 
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9&rs<9miii <r^Ml£ eines BlumentopjFs ist mit ge** 

schxuackvollenZienraUien von 1 i^ben und Wein« 
laub versehen, 

- ^ JEinij|e inerkvvurdige^ Fragment^?, eb^iifuUs 

von schwgrzer Farbe, haben «ganz das Ansehen 

' Aei|yptischer Arbeitjeui besonders scheint die 

Scherbe einer. Hachen runden Schussel oder Fatert 
».«'Ii*'«« • '* 

mit. einem Streifen ohngefiihr zollliolier Figuren, 
die flach erhoben auf vertieftem Grunde stehen^ 
ohugezw^itelt äch^ und zu seyn, desgleiche]| 
der Rest einer kleinen Spbiux und noch zA\ei 
andere Stucke mit Köpfen« ' i ^ 

Der dritte Schrank zur rechten neben dem 
Fenster ist mit bemalten iGefafi^en angefüllt^ welche 
iur £trurisch gehalten Tverdeni^ und alle In Tos- 
^cana gefunden seyu sollen^ 

* it * ■ . . \ < ■ , , i , . i i > i t 

.^diesep^^FaUe.fl^arfPsieblpsf^^ 
jN«^*W»l*ftgea ,d^i; c^paiiigcheA- fi^f^ 
j^eljw, 4?.nen,4e ?iwai: i|n^>iiiu, Failj^ßjtijuid.Zier- . 
rat;hen gleif^hent, aber in 4^ reinH<^i^H- simbem 
4ier Töpferarbe^it \y^t,nac]|istehea9 dbief^ s^au(<h 
i^i..4er;M(^l^ei, d^e.g^pj^, ^ui^,.Hiw;uf%ötM 
Wenige sind gefiiuifct ,;Jlin Faar4#l7e%sch5:r/vrze 
'Figm^n.auf gelhem<<^nmide^ beidenu]gacige^fi)er 
i^^'Y^W :gewoIuiLicii d^ ßrund schwarz .un^ ßj» 

Figuren hell. » ' / . / . «i -Lit^o -.i-f . v A 
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$ Veber die GrosÜrz. Satnmhing 

r 

VieHer, fünfter und sechster dehlrallk/^te 
Thüre gegen über, - . . * 

' 1 

Die obern Abtheilungen des vierten und 

sechsten ScKranksenthalten'Gefafse, weTche denen 

* ■ ■ ■> 

im dritteiv Scluranke zwar ahnlich sind , aber die 
Auswalü von denselben z^u seyn scheinen. Das Ge« 

r * 

icnälde auf der dritten Va^e in der Oberabtheilung 
des Vierten Schrankes ist der Xanipf emes Pyg* 
maen gegen einen Kranich scherzhaft' vorgestellt, ' 
und auf der vierten sieht man einen Faun un^ 
cifie Bacchantin» 

Die zweite und vierte Vase in der ohetn Ab- 

■ - ♦ • ■ * ■ 

theilung des sechsten Schrankes haben schwarze 
Silhou^ttenartige Figuren; auf jener scheint eu| 
geflügelter Etrurischer Genius vorgesteUt, wie 
solche zuweilen auf Grabumen vorkommen ; auf 
dieser stehen drei hagtfre länge Gestalten, deren 
die euir'ttwas erzählt e t die andere aiifiiierksam 
zuhört, die dritte sttik timgewandt / als dächte 
rte fcr sidi selbst nach. Die dritte Vase ist die 
jgrfiffste'itf 'der lIceiKe, und-aäf derselbeil sind'zvrä 
adüed^lieäiekhhete näcHmAt Wbliche flg^reü 

( 9 

gemdt, welche Salbe -Horner halten. Auf der 

sechsten sieht man Zwei Pygmäen im Faustkampf 
ttegriflFen , 'wenn esl' nifcht 'idwä gar iiür ein Pate 
kleine müsrathene Genien sind» ^ * 

i 



. SU ' Florenz. ' ' ^ 

Oift.obm Abthieiliing <ks funftaii Sdiranks 

ist mit Gaipimnischen Ge&Tseii besetzt. Aut cleux 
fünften , Ton der linken 'an gezahlt ist die von 
F4ett^) angefahrte auf dnem-Stier atzende Tiretb« 
Uche.FigttVy welche .er. für die Axiadne oiler für 

eine Bacchantin hält. Sia ist auf hellem Grunde. 

« • ■ 

mit Schwarz gemalt und die Umrisse der Figur 
sowofal-ab die Stemdben auf 4am GeMrandderiel«» 
bea, siad^mA die Farbe diuch in den Thon ein« 
gekratzt. Auch, ist die 21eichnung etwas steif, 
alles wie an uralten Monumenten, aber dennoch 
hat dieiea- Gefiiüi in seinem ganzen Wesen umk 
Art etrmis zn elegantes , .geschliffietiea,i 'blanlDesV 
sIs dais^pan ihm ohne Mifstraue^ ein hohes AI« 
terdmm zuschreiben mächte \ so scheint auch der 
nereddgte hellen Bansay auf welchem die. Figur. 



1 




i 





um des EiiectS' willen zum JBilde ausgespart , wel<^ 
ches viel eher auf eine Nachahmung des alten 
St^ls ais tauf die wahre -id^jirtSkigUche Einftlt «der 
noch ungebildeten Kwisa deutet:. 

Diese erscheint weit^ weniger, zweideutig iu 
ein Paar anderen ^röfsei*en Qefassen, welche in 
der mittlem Abtheilung eben dieses Sduranks 
«teben« Auf dem eineufisitzt eme schwätze Figur 



*) Stozift delle arti del diisegno X. i. p« 
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8* Ueher die Gro$RS%. Sammlung^ . 

aufhellen Grundlgexnalty unter einem Falnibäum^ 
und spielt die] Leyeri, eme andere ihr gegtonbel%. 
deren B^Iantel ebenfalls wie au der ;irocfaini an§»i 
zeigten Ariadn^ iiiit Sterncht^n gesclunücktisti'. 
hott 'sn. Die spitaen Nasen , der ^fwärts geioK 
gene Mumiy in die Face geaseidmeti»; Augen dei& 
Erofil- Geölter, die magern f prxnm, das Sxä£ft 
in Wendung und Stellungen, alles trägt das Ge» 
präge '.früher Zeiten der Kunst, «nd bürgt «fiax^ 
das hohe Altecthum des W^kes. . ... 

.V r Gleichen Gbaracter und Art habea; audi' die* 
Gemälde der andern Vase >). Oben } sieht' majä 
emojL bekränzten Mann , ^ben im Begriff den nm. 
vier Pferden gezogenen Wagen zu bestei|p»i, ein; 
anderer will ihn zui ücidialten , bei ihnen sind ein 
BaarFannen mit langen Schweifen> uikdncicheinfl^ 
Figur^eht vor dem Waagen her. .Im unterx|. 
Biälda geht ein bekiänUer. biirtiger Mann, vor. 
und' hinter ihm zwei Baar.Wmber^ .und zii äuis-. 
seik äu£ beiden> Sciten|.des Bildes ekid. abermak 
bärtige Figuren .ang&biraichil^f .vcuderöle.hat^ 
eine Jiohe.INIützc auf dem Kopf. Alle Gewänder 
sind mit Sternchen gezieret^ hie und da auch mit 
ötfeifen voi^ ]^Virpuri'^rbe. 



Es stehen nämlioh'än d^eLselb^h'EWei Streifen oder Reihen 
von FiguTett aber «tnander; dit nntem Bind gröOieK» düa. 



zu Moreiiz. • 9 

ItebrigeM'siad ' ü» mittlem AbtSieiiiingeai 
^dlflr di«i Schränke nur iftit Gefäisen von der ge- 
ir9<6hnliGh0lt Gattung xnk sdhwarzepi Grund und 
gelben Figuren angefäUt, tnetirere dersdlben 
^wurden sfiion durch d'Haiicar rille lund Pas-, 
teri bekannt gemacht» - Zwar i#t keines unter 
allen , dessen Zeichnung aU voi treflich gepriesen 
irerdenkönnte^ aberdkr^omdUungensiiidleiclit,' . 
amnnth% «dd wegen der *daiin herrschenden Ge^ 
nialitat schätzbar. Vor allen besitzen diese Vor« 
ziige das dritte uud nächst demselben das sechste 
Sfenck im sechste Scfaranli. Eisteres hat einen 

■ 

engen Sdilund nnd ittarken Bauch, und.iQt oben 

. um den Uals ber über den Henkeln mit einer 
ganzen lleihe Figuren im Kreifs herum geziert ^ 
unten am. Bauch stehen *noch fiinf andere, die 
etwii0cgs!Qiaer;. stndy alle voll Gesdunadk' ah4 
iUerlichkeit./ ' . : ' . i ' 

Die vier, noch übrigen Schranke entlialten 
eine SomihlnngGefars« von ^diwarzer Farbe, alle 
«dumltlalerei^. doch ypn-Tenchiedener' Gattung. 
Die schönsten und merkwürdigsten sind mit Zier^ 
iiatheu in Basreli^ versehen, -wie schon einige 
Fragmente nnd kleine unbeschädigte Stucke im 
ZTkreitcn isdn^ank» aß^eauigt wordtai Andere sind 
ganz glaiä^«iocji andere Mbeil eingedruckte Zier« 

' cafchjen«. Die erste und scliönste ^rt hat ^ben 
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• r 

aolch^ gläuzendeu ririul^. wie di^ Nolan^chea 
Gefäfiie. : Ihi^Fomen aowcdil äl8*dMftcaegant«i 
OrnameBlüe And von atterlmwm» Qmebliack^ 
vioA l«iS3eB gäedxiscbe Werike damat^ ^^nnuihttK 
Zwei der vorzüglichsten haben in der allgemeinen 
Form AdmUchkaitink den.ber«^^ 
sehen und Mediccisoheg Vaseni; das groiaerc^wird 
der Mitte von einer Wetorank^ umscliiungen 
und kann gar nicht zierlicher 6^ j^iL An 
allen beiden geh« die Henkel anascbSnen Köpfen 
od^ Masken hervor an ein Eäax aodeui: bestehe 
dieselben aus gewickelten Sclilangen, nocli au 
zweien aiidemv welohe einen mgen ufad kurzen 
Uals habisn:» endigen solche oben ia.£iäiter und 
Unt^n» an dem einen i in herrliche Medusenköpf^ 
an d^m ändern kl Silenen, wieder ah einem an* 
dem amd auf der l^ordec^ und Hückseite mamt* 
liehe Idealge&iphcer niit spitzen Ohren und Wid* 
derhörnern angebracht. Drei sehr zierlich ge- 
formte kabeii Heokel>: wekfae obenratudemengeii 
Schlund mit Masken endigen. Zv^iscben diesen 
oiauni. man ein Gefals von ganz eigner Art vrahr, 
dessitei Ziermthen luit; dem- Aegyptischen Style 
relrwandt 5in4; am Hab ist ein Gesicht mit der 
Jkl^u^he und beiabliangenden Haai^ocken, wie die 
ä^iit Aeg) ptischen Ai beiten haben ; uiu den Bauch 
liar gehttoisi&traifeii mit liöweny muLzwiacltien 
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dens^ben unm^tändliclie Figuren , alles erhoben 
gearbeitet, abernT€iiCasaiii.faefteii'gerat)iien; oben 
ai6teiaiti:Scblinid «tehen cini Baas Auglkaiut ein^ 
{gegrabenen linien «^cfalecbti und i ziemlich baä>ft* 
ris€h geÄ^ichaefc ■ * .i-^^i . r . 

V ' ^i Die Gestalt des Gefafses ist swar m^ht mifs« 
falligy kann aber doärt Ikaati^wegs mik , Aen 
vorhin ang^mgten veigüdbenr werden; auch hat 
sdbie soliwarzd Fprbe weit, weniger Glanz , ist 
matt, und es ^zeio^t sidi ait einfeih zweiten Stück 
iKksit^Axtff^Mildbß^'z^ in dem Zimmer 

des Gallerie-tJQirector&^stehtv dafs sie nidu^ gefir^ 
m£st slnd^ sondern' dals die: Masse selbst' durch 
vaid diurcb sckwatz ist.. v. . . ' . : 

iSih gtiölfieres Gefiifi xilif: ngedruclctesi^^ , 
deateiideniZierrathe% luid eiiu^ideinerey welche 
nicht verzieret sind , scheinen £trurische 4i^beiteki ' 
tesk seyxif uild inachetl für dchuwiedenxm eine 
€i|e]||su6attbng aus;'Jr./An3deaiildeinei^ :hat dm * 
schwarze Firnifs lün und wieder üidi abg^öisti^ 

die rcTthe - j^rde sieht dar iinter hervor« i 

Die unfern Abtheiluhgen der 6obränlke, nahe 
^ ddr^^E£d€^v^ iUiii^ femäalten 
^ maninigfaitiges Gemisch toxi allerlei Altekthü« 
ttl%rft^ iii«iitentheite aiich von gebrannter £rd&« 

Im» ersten giebt es eine .Menge V^iOThledener 
^heii^ nnele>schei]iekJGdiU^ ^:fna£ie^ 
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Hände 9 i ganze und halbe .Gesichter , wie nasora 
heutzutägigen Masken sind etc. * ' . * 

Ein Paar kleiri^Figäichen € fa» 8 ZoU lioch, 
de&gleidien^ ein Jdeiner ruhender £eiaauc .mit 
einem Weinschlauche unter dem. Arin, welcher 
zurLanipe gedient fiaty ntiimen ach ab niedliche 
und geschmadcroUe Werke aus. ' 

Zwei 1^ igürchen mit weUenförmig^estreiftai 
Gewändera^ die gerade und ohne Falten heraLfal* 
len, scheinen alt Bivnnsche ; Arbeit. 

E^n kUdner Ganopus mit gh^tten^Bauoh ist 
ein Aegyptisclies Werk, delsgleich^li SLäs^ei kleine 
. hälzeme Figuren; r^ieisind wie Mmnien gestaUx^ 
und stehen auf kleinen langlichte» £astta. 

\ ' In der untern Abtheilung des zweitenSchran» 
kes sind Ascheiikruge , Auiplioreii uüd Thranen?» 
GeBaüe^ die siumnilich nichts besondto mextb* 
würdiges an sicli haben». . So verhalt« siqh's ^uch 
mit den Sadien.in der« * Untern ^btheilung des 
^irxtt^n Schranke»« , / i . . ^ /. 

Ini (vierten sind einige' gemetne^Yasen vKd 
ohng^ähr ein Dutzend Opf erkrügelcheh. . . 
i Im fünften y Gefafse von asciifarbiger Erde *, 
«in Paar haben gar niedliche. Formiaa.* VieUeiobt 
geliören sie zu den jer wähnten schönen schwarz, 
gehrnilsten Ge£ä£ien , yaid sind nur. blos angdlau- 
fen ujiddwehjdieSaiiBhtigkeitbeacU ^ - 
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XU Florenz^ ^ i$ 

Einige andere haben corallenfarbigen Firnifö, 
und zeichnen sich ohne ^weitere Yerdiensle uur 
dtaditrdi aus» 

Die unterste Abtheilung des seclisten Schranks 
enthält gtöfsere und kleinere Gef ä£$e , die keiner 
besondern Aufiiierfesamkeit werth sind. * 

Eben so sind die. welche unten im siebenten 
Schranke stehen. Im achten liegen ein Paar Am- 
phoren. Die eine ist modern beuiahlt^ viele Lam- 
pen, unter denen die meisten Basrelief- Figuren 
haben. Eirlge sind schwarz gefimifst, und ge- 
hören ^ wie es schont, zu dem Geschlecht der' 
scliöneu schwarzen Gefafse. Dabei findet sich 
ancli der Deckel von einem Canopus , der acht alt 
Aegyptisch aussieht. 

Unten im neunten Schrank sind wieder ein 
Paar Amphoren und mehrere Fragmente von 
gfofsen Schüsseln mit corallexuothem Firnils. 
Stücke von Ziegeln mit Gepräge und Inschrift , 
auch eui paar Dutasend von den Türkisfarbigen 
kleinen Aegyptisciien Porzelanfiguren , die zum 
Tlieü HieiTuglyphen haben; ferner ein Paar der- 
gleiclien wohl erhaltene hölzerne Bilder. 

' Im lezten Schrank sind abermals zwei Aia* 
phoren, drei recht kunstmäfsig ver. fertigte Priape.n, 
fchleclit geniadite weibliche Biuste und Uteren, 
Schweine I Pferde und Kühe, welche alle Gelübde 
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gevresen zu seyn' scheineil« EndUch 01a Faat 

liübscUe f r^guieate : eins derselben stellt in Bf|»- 
relief Genien vor, die auf i lgeni reiten, iL^anderd 
. eine Chimära , ebenfalls in Basrelief • 

Oben über den Sduaukeu Iiat man olmgefähr 
fiinfzig Stück Schüsseln und Vasen von giwialter 
Majolica anfgesteUt. Die meisten kononeiR 
aus der Verlassenschaft der UerMge v«|i Urybino, 
welclie sie verfertigen lie-ten , und geliuren mit 
zu dem schönsten in diesem Fache. Mehrere sittä 
von sehr eleganter Form, und zeigen sowohl da^ 
duixii als audi durcli die GeinäI4e selbst, dals sie 
aus Raphaels Schule entsprossen sind; auf 
einigen stehen sogar dieses JV^eisters eigene Erüii- 
düngen, an andern erkefint man, dia£sZttCcaro 
und seine Genossen die Zeichnungen dazu herge- 
geben haben. Uebrigens ist es gar nicht -w^ahr* 
scheinlich, dafs je einer von den groi^ Künstlern 
bei der Ausiuiu u^g seiUt Hand angisiegt» . Dena 
es erhebt sich keines von allen diesen Gefäfsen bis 
zu dem Range eines bedeutenden Kunstwerke. 
Uire Geuiälde haben weder . um Ausdruck iioch 
Zeiclmung solche Verdienste, dafs eine Verglei* 
chung zwischen ihnen und den bessern (ich- will 
nicht sagen den besten) .Campanischen' G^iC$em 
statt finden kann. 

k 

j I 
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Noch einige allgenieine Vermuthungen , Fol- 
gerungen imd;SdiIÜ960» 'wrdehe.sich auf ilie Ge- 
£Use in gebrannter l^de^ und was mit; dit^em 
Theile der Alterthumskunde verwandt ist, bezie- 
lien , wage ich hier den Kennern und Forschern 
2ur Ftufung und weitem BeiichtiguDg yoczh* 
Jegen« 

/. Yon den Gefälsen mit Silliouettenartigen 
jchwarzen Figuren , auf liellem röthlicht gelben 
Grande, sind zweierlei Gattungen anzunehmen. 
JDie einen scheinen, wirklidi uralte -die andern 
möchte ich für spatere Nachaimiungeu von diesen 
halten. An einigen gali man sich Mühe , den al- 
ten Styl selbst nachzuahmen (wie wahrscheinlich 
an der oben angezeigten auf einem Stiere reitenden 
figur geschehen), in den meisten aber ist blos 
die alte Manier, den Ramu mit schwarzer Farbe 
auszufiällen, und die Unuisse einzukratzen, 1be- 
folgt. Angenehmem GesuUen, leiclitere und 

^efsendere Umrisse machen sie leicht kenntlich* 
> ■ 

•Wir wisi>en zwar die besondere Absicht Jei I\ach- 
ahmung einer so wenig gefälligen Manier , wie 
diese ist, nicht. Indessen tritt eben der Fall a^ch 
bei den Werken von Marmor ein, wo der alte 
Styl zu verschiedenen Zeiten verschieden nachge« 
lihmet sich findet, wie z» fil an dem Cip p ue mit 
den Figpnren des^ Apollo, der Diana und des Mer« 
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iLuriusimCapitoHiiisiahenMaaaum y und den weit 
zierlicharen Bildern auf den bekannten ehemals 

Barbariniscben Leuchtern, weiche Werke zwar 

alle Nachalimuiigen des alten Siyls sind, aber der 

Cippus ist unstreitig weit früher gemadit als dia 
Leuchter. 

I/. Gefafse mit schwarzem Grund und hell 
« ausgesparten Figuren giebt es ebenfalls zwei we- 
. sentlich verschiedene Arten oderHauptgattungeiu 
Die einen mit mattem Glanz haben in ihren Ge* 
iiialden nebst dem Schwarz oder Dunkelbraun 
des Grundes und der rothgelben Farbe des Thons 
oft noch andere Farben eingemengt , wovon die 
beiden Erofsen und schönsten Gefäfse im ersten 
Schrank der beschriebenen Sammlung Beispiele 
sind; die andern sogenannten Nolanischen« haben 
weit schönern Glanz, aber nur sehr selten noclt 
andere Faiben , aufscr dem gewöhnlichen Schwarz 
und Rothgelb. Ein eigener durchgängig, sovrcM 
in ihrer Form als im Styl der Zeichnung herrschen^ 
der Chaiacter des Niedlichen, lälst als wahr* 
scheiutich vermuthen, däfs sie alle mcht nur an 
einem Ort fabrizirt worden, sondern auch in Rüde« 
sieht auf die Zeit nidit weit von einander abste« 
licn. Ich niöclite dieses gan/A: Geschlecht, als 
Gesehlecht, für junger als die andern halten , 
weil die I>esten von jenen einen edlem u|id vor-* 
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nemlicK grofsenx Styl dtr Kunst zeigen. Diese 
lind tmtac oft el»eii so «ngoMim in den Yomdp 
Itiogen I «btr weniger wksewchaftlkh geseicli* 
net, Rommen in den Formen mehr überein, und 
Wcken der Manier schon näher. Der schönere 
ffrnUs Vkbt Ach ma als eine Venrollkommni^ng 
des Manufacturwesens betrachten, nnd zeigt also 
euch schon £üx sich eine spätere Zeit«an. 

III. Ob die zwei bedeckten Schaalen und die 
4diitlse ohne Deckel ron feiner rothlicht gelber 
&de, ohne Fimils und Malerei, welche nnter 
dmi Stücken, so der erste Schrank enthält, vorhin 
erwähnt wurden, wahre Aretinisclie Gefäfse 
änd , getraue ich ftnr weder zu bejahen noch zu 
irerneineQ. Gewifs ist es , dais die eben genenn* 
ten bei Arezzo gefunden worden« Aber derglei- 
eben kommen nicht seltner auch in den Grüften 
«m Nela und an andern Orten im Neapolxtamschen 
nor« Und da man übrigras keinen zureichenden 
Grund anzugeben weis , sich auch nicht absehen 
läfst, warum die Alten diese Art von Gefäfsen so 
'Wrznglieh hoch geKhizt haben sollten, welche 
'doch ausser der feinen Brde keine £igenschaf t an 
sich haben, die sie besonders onpfehlen konnte 9 
so wird der Artikel von den Aretinisrhen Gefäfsen 
tUKii immerhin seine endHdie Anfklifung von 
der Zukunft erwarten mnssen« 
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' » 

J3ie schönen gans ^chwacseii firfiffH * 
mit erhoben gearbeitetea ^erratlieo xnöchl^ilcb^ 

meines Ortes für Griccfaisch hatten , abaricbiiabe 

*. * 

keinen andern Gnmd zu dieser Verrnntbung ^^ab 
blos ihre ungemeine Eleganz, Sie' kqnunen V09 - 
Volten a, wo sie schon als ei ae Sammlung be« 
standen , und als solohefur die Grbsherz. G(|lleri# 
angeli^auft iirorden* Man weils es aber nich|^ 
genau ob sie zu Volterra^wirklick gefunden 
« oder voii einem andern Orte her dafaingekommen 
sind; auf keinen Fall konnDe man sie furinländi^ 
sehe Produkte gelten lassen^ weil sich, nicht be* 
greifen läfst, Avie die Voltcraner ilire übrige 
Landsleute in Kunst und. Gesdmulck so weit über« • 
troffen haben .sollten, als nacb diesen W«rkep 

vorausgesetzt werden muiste. ^ Ah^entsione midb 
* ehemals auch in Neapel einige derglei^M» 5tpck9 
«gesehen zu haben; sie ivaien aber weder so jpral# 
. noch so schön, und ihre Seltenheit U(st vemm- 
then, dafs sie auch dort nicht zu Hause gehören. 
Von wekhem Land t von wekher Nation sie ab«r 
iodiseynnoögeny essind allemal schätzbare Dwüfr> ^ 
male schöner Zeiten der Kunst , und nachabmux3ig^ 
wfirdige Beispiele des Geschmacks« , 

i^. Die zwei«j4iwarsBen GefiüGse mit.|>alb er* • 
bobenen Figuren nach Aegyptischer Art, wur«!^ 
zu Monte Pulciano geiuuden, und da bei 

« 

■ 
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genauerer Untersuchung sich zeigt, dafs sie nicht 
Seht alt Aegyptifldi sind y so ist keine Schwierig- 
h&t ^ähidf sie £ox EtniscisGhe Nachahmangen 
dieses Styh zu halt^a. . , ' 

Wenn, wie ich glaubet die Fragmente der 
Patera, der. Sphinx etc. im zweiten Sclirank 
«wirldidi alte Aegyptische Originale sind, und 
Aoch nach glaubwürdigen Zeugnissen ebenfalls 
in Toscana ausgegraben worden » so hindert dieses 
die Wahrscheinlichlweit der vorigen Vermuthung 
nicht, noch wehiger 'kann es sie aufheben , denxi 
um nachzuahmen, müfsen nothwendig auch 
Muster voihanden seyh, und von diesen wären 
also noch einige Reste ubng geblieben *}« 

. I?as schwarze Gei^äls. jmit eingedrupkten Zicar-, 
ntfaon ini lea^Den Schrank und^ einige andere gann^ 
l^tte ohne ^errathen eben daselbst, s^heine^ 
9&war aU^ ungei^weifelt fitruriJidi, man kann.sia 
aber niqh^fur eigentliclie Kunstwerke ansehenund 
daher geben sie auch zn keiner weitem Bemer- 

./..V * * •«. 

jLung Anlais« 

•) Dieverschiedenen Fra^ente yon Ganopen in gabianntem 
Thon, di«li6lamMniind^MllaBligtim« wdclie unten' im 
mmm und ftauttfiii Schrank •ti%ehob«n werden, haben 
itichis Ausgezeichnetes an sich, und sind alle von bekAnn« 
' ter Are, ohne Zweifel idu, und w«bni«httnUdiin aentrii 
2eitni «uftijgyptin gibci^^ 

B » 
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yi. Die Etrurischen bemalten Gefa&a^ 
weldie den dritten und zum Theil auch den vkac^ 
teUt fünften und «ecbscea Schrank anfnllen,* sind 
bloii defs wegen merkwürdig, weil sie Etrt^ 
risch sind, und uns an ihrer Seite mnen, wie- 
wohl nicht gar zu vortheilhaften Begriff von dem 
Zustand der Kunst bei diesem Volk und ilirem 
Verhältnifs gegen die Grieclusche geben kuunen, 
DaCi sie wirklich Etnirische Kunstwerke seyn 
müssen , daran ist wohl nicht zu zweifeln« Aber 
eben so sicher sind sie den Griechi^clien nachge* 
alunt. Jenes a\ Ird dadurch bewährt, dd[s sie in 
Toskana gefunden sind , und manches eigenthüm* 
üch Etrurisclies sich in den Gemälde findet» witt 
in der Beschreibung ein Gemus als Beispiel ange- 
zeigt worden ist; auch macht die Masse, aus 
weldier sie geformt sind, einen auffallenden Un* 
tersclüed zwischen ihnen und den Campanischent 
Gefafsen. Die andere Vemmthung wird dadurch 
bestätigt, dafs nicht nur (Griechische Vorstellungen 
sehr oft darauf vorkommen, sondern auch die 
Gestalt und Farben der Campanischen Gefäisesind 
nachgeahmt. Nur sieht das Ganze .überhaupt un- 
reinlicher und sdilechter aus. 

yjL Die eigentliche Entstehung der Majolic« 

schreibt sich von Luccas della Robbia her, 
welcher zuerst Relieffiguren von Thon mit wei«« 
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jer , ^aasA mnndi mir ftobigen Glasuren überzog 

und endlich gar Guirlanden von Blumen und 
JblÄttern wirklich auf Flie&en malte; nachher 
versuchte man , da die Schmelzfarben verbessert 
wurden die Anwendung derselben an Vasen nnd 
dergleichen , die bald zur Mode wurden ; da die- 
se^ Ijaijjptsdclilich zu Urbino und zu Raphaels 
Zeiten geschähe, so geht die Rede, als habe er 
in seiner Jugend selbst solche Gefafse gemalt ^ 
welches aber keinesweges k^iin erwiesen werden. 
Wenn wir sie ge^en die antiken Gef äfse halten 
wollen, so bestehen sie in Rücksicht des wahren 
Kunstwerths sehr übel dagegen. Der Vorzug 
wegen den Farben » welche die Alten nicht alle 
einzuschmelttn rerstaxid^ » ^^rf nidhit hoch an-; 
geredmet werden , weites Uos Farben ohne Har* 
monie und Haltung sind, und also keinen ange- 





m 
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^diielasBMJerei , die, weminian die Schwierig* 
hmium des Ujuideii und ungewiMen Ver&hrens in 
Anschlag bringt , im Colorit .Wunder gethaa hat^ 
l&t eine viel spatere Erfindung und geUort, wie 

mBsimaif dem vorigeti Jahrhundert an» 
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Auszüge aus Brief eauv 



UAer die f'^asmaamnAingen in^ilmm. 



Rom» den g, Mai rJOfj^ 

-Die itauptsaniiiilung , und num kahn sagen di» 
einzige Sammlung von Vasen in Horn , ist die auf 
der Vatikanischen Bibirothek. Sie-be» 
Stete ausser mekrem ven Valette und aadem 
▼atleoten dahin gesehenkteivVeien» «nedem'SaaMii?- 
lungm des Prälaten f^icoroni und des Kittera 
.Mengs. Im Anfang dieses Jalurs hat der Kardi«- 
«al Zelada 84 Stubk gro(se und Uekie Vaaen^ 
die bisher in seinem Museom standen» «äucdi hdt»^ 
her geschenkt. Mit diesen beläuft sich die Anzahl 
aller hier befindlichen Ge^Ise auf 476 Stück; 
unter diesen sind sechs der gröaten je geseheneia 
und etwa ein Paar Dutzend uiexkwunlige, aU» 
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übrigen sind theils ganz ohne Figuren; theilsniit 
iinbedeutenden YorsteUnngeii sdilecht bemalt, 
uxid ein paar siiid modern. Diese Vaseu sind 
ohne Ordntmg und ojbne Auswalü durch einander 
in neun Sälen der Vatikanischen Bibliolliek auf 
dien ungefiUir 8 Fufs hohen Bücherschränken auf« 
gestellt^ in weichen die Schätze von Handschrift 
ten, und die wenigen Bücher dieser Biblioüiek 
hinter dichten verschlossenen Thüren aufbewahrt 
ilehen* Auf dieser Höhe sind sie ndt starkem 
Drath um ihre Fufse angekettet; und selbst der 
Zkrecky warmn ilaien hier ihr Platz angewiesen 
ist, dieZierde, istgrösteptheilsverfelüt; denn 
wie Tiel'Verliehrt die Schönheit der Form bei Ge« 
ftfieki von*mitt}erer G^öße^ in der Verkürzung , 
in der sie das Auge von unten sieht. Auf etwas 
bauchic^ten Vasen sieht man von den darauf ge* 
««d»«te» Figum» nur ^ Befoe «iid SchexAel, 
mehrere l^asen aiiid vAt ikaet Rückseite dem An- 
schauer zugekelurl , und können auf ihrem festen 
Standpunkt zur Ansicht der Vorstellungen auf 
ihrer Hauptseite nidlc herum gedreht werden. In 
lern Zimmer der Kupfitosttehe rind dieser 
Vasen auf den sehr hohen Schränken dicht unter 
der hocbge wölbten Decke angekettet. Die mei* 
sten der merkwürdigen Vasen dieser Sammlung 

iiiidT«niiMoiitfa«*on, P^ifaeriV Winkel« 
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aiaiint d*H«n€«rviUe «tc pttklkkt, 

überall falsch \md schlechti eixiige sehr merkwiir«» 
dige gar nicht. Da d«8 Zeichiieii denelben au£ 
der Bibliothek stxeag verboten ut^ so babe idiL 
nur Beschreibungen von diesen und jenen JMchexk 
können, die ich Uiuen mit Bemerkungen und 
leichten Zeichnungen der schon pnblinrucn ^ we&A 
Sie es vedangen» mitrhrilen kamu OieBesitier 
der größten Museen in KonL, Albans^ 
Borghese, Giustiaiaai u. a. haben auch 
iaiiikt Eine dieser^Vasen. In der Villa ]^am** 
fili stehen zwei mittel mafejge» die eine xmt 
einer ioteresaanten Vorstellung. ^ Ein Prälat 
Aquaviva, Neapolitaner von Geburt , besitzet 
einige oo Stuck gröstentheils Apulische ; .darunter 
aber ist keine einzige merkwürdig. DerlUrdiu^ 
Borgia^hat ungefähr ein Dutzend von einem 
seiner Freunde aus Neapel erhalten ; sie sind alle 
indenGrabemnmSt. Agata de' Goti gefim* 
den f und gröstentheils mit bacchiscben V<»stel« 
lungen bemalt» Barberini^ besas einige, die 
aber dem Kardinal Zelada geschenkt wurden , und 
letzt auf die Vatikantsdie Bibliothek gskoamiea 
sind. Auf dem Museum des Collegio Ko* 
mano (gröstentheils vom P. Kirch er ge^anixn- 
let) wjsrden einige unbedentende gezeigt. Ein 
Engländer Grairea (der awk Qypsenads 
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itegypten imd GriachenUnd gemacht hat) bttc^ 
scboa vor mehrexn. Jahren eine betrikiitliche An« 
aayU von NeapoUtanlöchen Vasen nadi Kojen , wo 
er ^ich gewöhnlich aufhält; wenige unter diesen 
aber sind von einiger Bedeutung. Vielleidil daja 
in diesem und jen^ Frivathause noch einige auf- 
be walirt werden« Sammlungen von Vasen sind 
keine andern in Rom, als die eben angefulutcii , 
die audi §^ö5tentfaeÜs nicht einmal diesen Namen 
Terdienen. 

Vortreoiche Sammlungen der Art giebt's im 
I^eapolitanischen und in Sicilieui über die ich 
ziemlich genaue Nachrichten gesammlet habe^ 
die ich , wenn Sie sie £ar Ihr Werk nutzlich hal,« 
ten» mittlieilen kann. 

Mich dünkt allerdings, dafs man eine Ver- 
wandtschaf t zwischen denV4sinen , schönen Verzie- 
rungen t die auf den Vasen vorkommen, und den 
Vitruvischen Grotesken, annehmen kann. Man 
sieht selbst auf einigen Vasen, ^besonders auf eini- 
ge^ grosen Apulischen den üebergang von jenen 
zu diesen decen Charakter die Verbindung der 
lebendigen mit der leblosen Natur ist. VV^as sind 
aber die auf Blumen gestellte Köpfe und ganze 
jFiguren, von denen im Tiwschbeinischen Werke 
tnehrare Beispiele vorkommen, anders als der 
Ai^£sn^ diesec . Verliwdiing? , Dev ^chledifie .Ge- 
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^ Vasm in Bam^ 

$dkm$A ktütmrte nacbher blos diB Wundcmib 
nnd Att&Ueiide dieter von dm Griadmi d» Bft» 
ttem überlief a:t«n Yerzieriuigeii, und veniacb» 

lässigteihre schöne, reine £inheity die er nicht 

♦ 

VcLsetisanwiUingen in Paris. 

Nous avons en France une grande quantiti de 

ces va&es. U y en a une cinquantaine de süperbes 
au Museum des Arts. La luanulacture de Seves 
en a plus de cinquante« Nous en avons au Mu^ 

*) gUube den Dsaik der Licbliaber und Leser dieftcc osuc»» 
kographttchen Hefte tu yerdieneii» wniii ieh die mir toa 

* Hrn. Miliin rnirgetlieüte Nachrichten wörtlich ab- 
ftchrsibe. Wen $o etwas intcrcuirt» den wird die Spiache 
nicht irren. Diese Nachrichten find übrigens so wielitif » 
und, was die Sammlang des Grafen Parois anlan^ so neu, 
defs sie gewifs niemand ohne Theilnelunung lesen« uxid 
jedenmuin mit mir dem wOidlgen Mmn danken, wiid^ 

, dem wir nicht blos diese rorliuüge Anzeigen» sondern 
auch eine genauere Ansicht durcli Üupfersciche und Erkll^ 
rangen in verdanken haben werden» GewiCi ^rerdiente ii^ 

• ' gend jemand den Mkonim seeltalienten Jahrhnndem^mn 

deni ehi'wurUigeu IL Casaubonus» den Pithous 
nnd Xhuanen seiner Zeit so rjlhmlieh ertheiLteniBhren« 
" tittd'Scacot i a thüum itit^Ektüm- im kkKhil^ 



Digitized by Google 



yasen in Paris^ 

ifta pessede ime coUecüon de plus de 500, et ea 

ajoutant ceux c^ui sont repaudus dan^ diileieiis 

«abiMts-ycius Toyes qu'oa fbtinemt wiie ooBec* 
tion ^ilKimeiue datis laiqiieUe U y a s^emenl bmi 

de sujetfi iucoimu«« La collection de «Caylus a 

pas^e tout-a-f5ait au Musae des Aiitiques. Ainsi 

)e puia Ycms donner sur ce su jet tcm le$ renseig- 

aemeas ^pie deairerez. 

» 

■ 

Je Votts ai promis deVous rendre compte de 
la collecuon des vase9 du ci^devaik comte de 
Farois, je Tai vue avec autant d'atteutiön» qu'il 

, estpossible dans un Heu tres etroit, ou vaseö 
n'ont pas le d^ireloppement , quileur $$raitndceft» 
«aire , parceque Tetat actuel de la fortune dp pro- 
pri^taire ne lui permet pas de les^mieuxplacer« 

Ces vases sont ä-peu-pres au nombre de cinq 
Cents de toutes foimes etdetoutes grandeurs* Jen 
ai reoiarque une trentaine, qui se distingueut par 
la beaiU^ des peintures, et pai Vinterct, que pre- 
sentent les Sujets I fly en a un surtout, qui est 
uagmlique; il est tres grand, et on y voit un 

« 

. - reich zu fokren» io ist es der ditrcli seine .ausgebreitete, in 
irieleu Fächern erprobte Gelehrsamkeit und seinen raitio* 
. MA Eif«r iiix KOiut» und WkMiitchafteii gleidi «ohtungs* 
' -inrardigeiltilliiiiiiFttai» - 
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Vasem in Paris. 

crois, qu'il represente Oreste deUTVcpvMiQenrA 
des Fiuies , qui le tourmentent. Oreste et Pylade 
sont mukt Oreste a im. geooiiU appuye ior 
tulel» il p^rpit dam un de&oi et d*«batte« 
ment , et cependaut epxouver aussi im sentimenjl 
de reconnoisgiinfle pour le bienfidt, qu*il re^ooil 
de la Dresse. Minetve est dam la meme Attimd« 
et dans le meme costume , oü on la vpit $ur Iß 
\ ase , qui represente le combat de Belleropliou et 
que Yous avez decrit dans votre premier numero. 
Pres d'Oreste est une furie, qui a le corps entou- 
ree d un se^>enty dont la tete meuace Oreste; au« 
dessus on Toit dans Tair une autre furie , dont la 
cheirelure est herissee de serpens , mais dont la 
£gure n est td di£[orme ni hideuse. Elle est a mi- 
\ «Corps; ce qu*ily a de ^ingulier , ce sont deuxpor- 
traits suspendus au haut du tableau et encadr^^ 
€OinmesontIesiu>trc^: runrepr&enteunefemmep 
Tautre un honmie avec unpileus ouun bonnet 
semblable a celui de Yulcain ou d'Ulysse. Le re- 
vers de ce beau vase represente une Bacchanale , 
la bordure sup^rxeure est double » celle de la moi* 
tie du c6t6p du sujet, que je viens de decrire est 
foanee sviperieuremenL de lauriei , et inferieure* 
ment de lierre ; et la partie po^erieure est supi- 
tieurement de lierre et inf&ie|irey}^ de laiiicier. 
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* Jai distingue &ur plusieurs vases un cava}ier 
irettt iriifitiique , pth^ i'vai supevbe courskr , sur ' 
iTtantiies un homme letumt an stngite« Cet figures 
sont, Vous le savez » . comxpunes $ur Ijss vases ^ 
inais ici eil es trouvent dans des grandes com» 
poadoiiB. Un vase pr&eate nn bean tasircau, que 
plu^aurs. per^nnnea careisent, pendant qu'une 
fenune. aüdc se prepare a monter sur son jdQS. J'ai 
:rii aussi des especesd^epateres, dont lespeintum 
pmentent differens poMSonSt un vase^ dont I« 
Soxme est celle d une tele iuunaine» avec de^ cor» 
nes I Gomme on represente les fleuves etc. etc. 

Je ne doute pas , que. A o& exasiinoit avec 
lom cette interessante coUectian , cm y tiDuveroit 
des cl;ioses importantes et curieuses; n'y eut-il 
(j^ue ce beau sujet d'Oi:este, dont jeVous ai par|e, 
alle medteroit hittention des curieux - 
. . /Le . pxoptletaire aa point ce qu'on appeUe 
nne education classique. Cependant il a le goüt 
des ^önumens antiqueSy ilpr^tend, que 3a col» 
lectlon liii est venUe per :nn ^zard singulier« U - 
etoit a iSaples avec Hfwuütpn» qui lui iit present 
d*uu vase; ce vase lulinspira le de6ir d'avoir une 
eoUeeilan, xxuds comment se la procurer d'aprea 
les d^fenses f aites alors de lafss^ empörter de cea 
äortes de curiosit^? Au manieiit^ oü iln y. peu* 
seit plus f . un homme lui ofiroit , de lui en fai^e 

« 
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« 

acquärk iine ftoeilement et k hon nuurch«^ jf nais il 
' vouloit 30000 Ii vres, dout moiti^ sor le diampt . 
Le marche £ut fait ; alors il enfon^a uue porte et . 
Jui fit voir une qiiantite de monumens renferm^ 
^ans cet ^Mlrott. On a^oit profit^ du momedt du 
la mort du Gouverneur de Gapo de Monte» pout 
les soustraire* II ne pouvoit lui garder, que la 
nioitie de cettericlie collection, Tautre moitie fut 
pour Mr. Hatuilton. <?est, dit*i], la odUmizoii^ 
iqu^l a euvoyee depuis en Angleterre« Le citoyea 
Parois iie sachant , cxmimentfairepassarla sienne, 
aclieta desgrandes tablesde porphyrey etil pla9a 
au mfliiK 4e fortes oaiMca, qui renfenuoieut cea 
Vases. On crut, que les caisses ne contencient - 
que des tables de porphyre, et on les laiasa passer« 
II a aussi apporte quelques monumens, qu'il dit 
tir^s d'Hercttlauixm; fl a eneore g ou lo^tahfeatox - 
de Mosaique» tires des bains de Titus» VoiÜ 
lliistoire, qu'il m'a fait sur ces vases. 

- n ^oit riebe; dit-U eneora, et 3 eit devemt 
pauvre. Gependant il ii*a jamaia voulu vendxeces 
, vases a des etrangers. Ilmaraconteenoore, com* - 
meni il les a sauv^s pendant le teins de»Vandalis^ 
ne eu fiiiannt constraire daAs une üihmA/te tat 
mur» ()ui lea d^oboit a la vue. 

Aujourd'hui il est reduitä faire des eventaila 

pour vi\Te. 41 a conserv^ deux domestiques» un 

« 

» 

I 
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.liimimet qui imprime et une feimnet qui enlu* 

miuei ils m loot pas voulu quitter , et ii na pu 
;les garclery qu'€:ii las fdi^ant travailler. Ce uak * 
est veritablement noble et tonchant. U a une 
tres* grande .qiiantit^ de gravures^ d*oü U pren4 
le$ sujeU de ses eventails , et ü les imprixue ou 
dur du papier ou sur des itoSe^ de soIe, il in^r 
pnme aussi dea rabana et des cemtnres* . 

Je iroudraii> biea faire acheter cette coUec^ 

w 

Uojapour QoureMuseum» maia je crois que cela 
sera tr^ - düEcile ; } auxois pourtant bien de rqgret 
aJUi voir sortir de france« U mVi doitae la per> 
mis&ipn d'y faire de«su|ex tout ce.que je jugerai 
devoir reue: aind je pouriai Vous etre utile» si . 
' cela Toua convient. H ne s*agit plus que de sar 
vcnr^ coxmnent et par qui y oua voules , queces 
va$es ^soient desäine^i mon desseiu e^t, jd'eu fairf 
dessiner quelques -uns pour luoir meine ^ je vovip 
dvoia en pubüer dans une cottactiau , que je prcf 
jpame » et qui sera un recuoil &embJLable a celui d^ 
G u a t taui Mais cela n'empechera pas , ^u<^ je 
ne fasse pour Vous trat ce qm pourra Vous i^tre 
agr^able. Ledesir de concourir a la perfectioi^ 
de Yot^e .bei X cyivrage passe aicant tout» aiusi je 
pourrai Vous eavoyer un.ecapie des desiiiis, qu^ 
j'^urai feit faire. • 

4 

■ 

/ 
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3» Vasm iit Paris» ^ 

Dtt 1^ JaiiTi«r 

Je fais actuellement grav^r le beau vase gre<^ 
que je Vous ai depeint; il paroit» que l artUte a 
roiüu reunir plusieurs drconatances de Texpia- 
tion d*Oreste. Deni^lui est le laurier, qui 5oiv 
tit de la terre .atumoment de^^onexpiaticm, a cote 
d'Oreste est le tr^pied et la cortine, ce qui nie 
ferqit croire , qne la figure nue , qui acconipagne 
Ore&te est plucdt celle d'ApoUon» que celle de 
Pylades« Le laurier porte des petites tablettes 
siispendues y et on y distingue de petites figures. 
Le costvutae de Minierve est des plus ridies et des 
plus suigttKers« Greste tient d*mie mam le^para* 
20Biiim I et de 1 autre deux javelots. Les buntes» 
qui üi neut les coins de la peinture ne sout point 
encadr^s aiitsi que je Vous l'ai marqu^; ma 
moire.m'avoit mal servi, mais üs sont cuxieux 
par le costume. \jl iigure de femme est tres or- 
n^e d'un coUier , de pendans d*oreille etc. Celle 
d'homme a nu bomiet conuue cdui d* Ariüot^y 
plut6t que comme celui d'Ulysse; il tient une 
lance« On voit un astre au milieu du tableau « 
ee qtd peot eneore indiqtter Apollon, Ainsi |e 
.eroirois, que le tableau r<ipr^seniü Greste delivrt 
des furies par Minerve et expie par ApoUon« 

J*ai fait calquer ce beau vase et on va le gra* 
ver« Dis que la gnmire, qui est a simple tcait; 

>. 



•era achevee, je vous en adresserai une ^preuve, 
|«xioei{tt*eBe poiirra Vau terar pour Vötre expli** 
dtioa ilie» vase» gyecs» Je travftiU«rai aassi a ex« 
pHquereta publier ce vase» des que j^en aurai 
les gravures sou£ les yeiiz et qoe je ponrnd con- 
mtettr let savants, quzamt dan^ le cas de m'^cUi* 
rar de le^irs coaseib. 

14 PluTioia Ca Fevrier) 179g, 

Ce n'^pointmjmivdiiMm deacrlp» 

tioaduvase Grec^ qaeTousrecevreZy Monsieur, 
c'estla gravure du vase lui-meme ou du moins 
de aa peiotm principale faste avec beaneontp de 
fideÜtd. Je ccm^ou V<^iie joieen voyant im mo» 
anmeiit aussi iBtdressanti ear il s'en reucoiitre 
peu de semUaUes et il y a la de quoi bien medi* 
tar et me giande qvuttuite' de clioaea k ddctin. 
Je Youa eawrai tres prochainemeiit Tautre pein«> 
ture du mexpe vase et les Arabesques , qui l accom- 
pagnent , et Maaitdit aprb je fem graver tm aotfe 
vase eaEtrimemeiia int^eaaMt, qai fepreaente le 
€OBabiyt«:des Amazones contre les Criffons« La 
forme des GriHbns, le costume des Amazones, 
tout e$t paaiticalier etdigtie de r e marques Ce Tase 
appartient aa Muaee coa&e ä laa garde et vient 
de la colleotion de TAbbaye de Sainte Generiere^ 
qni yr a 4ttf Vollme. 
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Je suis oblig^ de plier Ift gravwe, que fe 
Vons envoye^ mais c'est une simple apreuv«* 
Vous aur^ un des plus beaux exemplaires^, loss« 
que je publierai le recaeil» qae je me propose 
de donner de Monumena inedils^ lecQ^ sana le* 
qud pluaieurs i)bj(»ta ourieux coutiiuieroieiit ä sa 
perdre. Je couipte le publiei par cahier, ipais 
non par aouacription , paroeque Je ne renx paa 
Stre gen6 pour les ipoques. Je domierai chaqae 
partie, quand lea estampesetie&deficriptiojxsaeront 
pretes. . . , * 

CexteS) dana la pemtnre que je Yona eitvioye 
tout est rexuarquable» Tattitude d^Ckeste» le coa» 
tüme de Miaerve, le laurier place derriere ApoI<r 
lonet quicrotdans leliieuderexpiaticmlilVoeBeM^ 
parcequil aroit 4U moU avec de l'eau de iliip- 
pocreney les tablettesi quiy sont Miapenduea e| 
qui ont des ligures au lieu de caractere^, ce qui 
fortifieroit Topiiiioii de Mr. Wolf et pent üim 
pr&nuner^ gut le pemtre a rouhi emprimer , qu'aa 
tems d'Orestc; i ecricure nVtoit pas en usage; les 
tablettes donnees par Proetus a Bellerophon etoient 
' peut«kre semUabka k ceUes-ci^ les braceleta de 
Miuerve^ Tomeoieiit de la cuisae d'ilpoilo^ , la 
costume des furies, leurs serpens».leurs ailes ,dm 
Idhoup les deux figoraa plaofesanhent dn tahlffiaq> 
et qui representent peut^^u» AgamwiMon mt 
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dytrameitre ^ Tesp^e de matelas marque de com« 
partimens, sur leq^uel Ore$te ,cst plac^ et c^i res- * 
scmUe «i6ii an tapis dom la oordne est c<mv«rte 
war les m^daillca ; la chlamys tftmlee d'Oreste , la 
bordure en echiquier des habits d^ diSerehtes 
figures , la figure du trepied, tout cela fixera ^ana < 
^kmae Yddre attantioii« TiaiirQis tönjours le merite 
d'ai^mr fak comiwtre ua monument: mt^reasant,, 
^uiaerai j'espere, suivi d'autres dedifferexis gen* 
res, dignes egalement de fixer Tattention des viais 
coBtioifiaeiirs de Tantiquitd. 

' y aus troavarez plaaieurs iiioonrecdona dana 
le dessin» mais je n'ai riea vouiu embellir. II a 
ete calque sur le vaseet Vom pouvez aussi comp* 
Vtet mxt s^fidAit^ . Lea mdroits effaees ont ^t^ 
Ufis^a cbiaii tels que la Meduae de T^de de- 
Mioerva, que jaUrois pu faire terniiner, maia je * 
Tai fait dessiaer, comme on le voit a präsent sur 
forigimL ' 

, t 

. Loiidoa# ikiii6Fabraivx79Q* 

tte wflnacfaendieMetfaode £n erfahren, me 
Alten die Glasur auf ihre Vasen auftrugen. Ea 
wäre zu wünschen, dafs hier eine chemische ün- 
tersodiung statt finde. Ich habe l£m« PI an ta, 

Ca 

I 
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Secret der Royal Society evspciit, mk in 
dieser Rücksicht zu verwenden. Mir BckmA t$ 

dem äussern Ameheu u^cli nichts metaUisdies zi| 
seyPf äoadem eine besondere firdart, die auf 
eine ogene Art sn^ptragen wofdew Man soU^ 
wie ich höre, sogar eine Spur voa dieser Erda 
gefunden (haben. Ich glaube, vrex: Braunsteia 
darinn findet ^ ist irre; dier uriadm ich xngebenp 
da(s es ^ Ocher sey* Maa hat so audh geglaabt^ 
dals die schwarze .Masse Wedgwood's Bcaunston 
enthalt^. Warum? weil Braunstein gewöhnlich 
sdiwarm ist. Aber das ist ein gewaltiger Fehl* - 
sehluss.; deim denj^ugan, die. so gesc h l o ssen ha», 
heü, ist das Factum völlig unbekannt, dais diese 
schwarze Masse ungebrannt eine braime Farbe hat« 
Ich bin in Etruria g ewe^ nnd habe aooh in der 
Nahe daselbst einen vertrauten Freund. Iah habe 
zwar sehr viel gesehen, aber die Geheimnisse in 
der MSschnng, sofiem es ins Detail geht, erf|hKt' 
man aAlechterdingi nichn Townleg'a Mn* 
seum habe ich noch nicht zu sehen bekonunen 
können» 

D. ScnEnBE. 
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D ri t.t es Vasengemalde. 

» 

Mantelfiguren. 



1. 

.^Ansicht. 

£)id auf dies^ Tafel abgebildeten drei Figuren 
befinden sich auf der Kehrseite der V^e, deren 
Vorderteile » die Grieciü;>die Braut ia üirein PiUa* 
gemache vorblelJeiid, iin erslea Hefte dieser Ya- 
Mierklarungen -weitlanfciger erläutert worden 
ist. Sir Will» HAmiiton macht hierbei lol* 
geude allgeipeine Bemerkung : ^ Auf unsem Vas^en 
Is^nn man überhaupt deutlich eine llaupt$ei(0 un- 
terscheiden^ worauf die eigentliche Vorstellung 
zu sehen ist 9 und eine Hijaterseite, mit bemäntelt 
te|^ Figuren, wie auf dieser Tafel. Sie haben 
schwerlich die ^eringsc^ Beziehung auf die Figuren 
der Vorderseite , und sind gewöhnlich f ehlearhaft 
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inderZeichnungundvemachlilisigti eiaUiitttaiidf 
inrodurch ich völlig überzeugt werde, da£& diese 
Vasen vorher auf heiligen Scliaugerusten ^) au^ 
gestellt standen , ehe sie mit dem Tödien begra* 
ben wurden« Es sind freilich auch nodi andere 
Gründe zu dieser Ueberzeugung da, wohin ich 
vorzuglich den rechne , dals die Figuren darauf 
ganz dazu gemacht zu seyn sdieine&t um von 
unten hinauf wgesehea zu werden, da sie sick, 
wenn man sie umgekehrt von oben lierab ansieht, ' 
auf eine unangenehme Weise terkurzen,^ Ueber 
alles, was Hamilton hier bemerkt, iat nur eine 
Stimme der Alterthumskundigen. Blan kann auf 
allen diesen Vasen von miulerer Gröfse **) eine 
Vorderseite mit der kunstreich ansge£3hrten Vofw 
Stellung einer historischen Handlung oder Feier* 
lichkeit, und eine Kehrseite, die gleichsam nur 
zum Ueberflufs mit einigen alltäglichen Figurea 
nadiliisig bemalt war, als ausgemacht annehmen. 
Die AltM thaten nichts zu viel, und achteten 
daher auf die Ausführung solcher Theile an den 
Kunstwerken , die gleich vom Anfimg zam An- 
stehen an einer Wand bestimmt waien, wenig 
oder gar nicht. Und eben de&wegen sind ao viele 

*} S. Hamiltoni Bemerkungen in der Voiiede* Heh l« 
**) •« die Beilsg^ VokiiKB»^bds]i* 
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Statuen I Arcus , Sarkophagen und Gefafse gewis- 
Mcmaas^nur einseitig, und sollten daher auch 
^ue anders betrachtet und aufgestellt werden 
Dieis war nun gewils auch mit den meisten Yasen 
von mittlerer Gröfse der Fall, Aber eben dieses ist 
liuii auch fmr die Erklärung der auf dieser Hintersei- 
te. gewöhnlich abgebildeten Figureai von ^ofser 
yv ichtigkeit« In ihnen einen tiefen liistorischen 
<)der antiquarischen Siun zu suchen , wäre ge wifs 
eben so thoricht. als sich in der Hinterseite eines 
Qlasspiegels zu beschauen. Und doch ist dieser 
Versuch vsat nicht geringem Aufwände von Witz 
und Gelehrsamkeit uiehrma}$ gemacht ^Yorden. 
Ich fange mit dehajenigen an, was Hr« v. Ita- 
linsky zu dieser AbbUdungin Hamiltons £rklä- 
mngen anzumerken für gut befunden hat« 

♦ 

*) Baftoadeis soUtm Aiifte1i«r v<oa AfitikMhaiiiMBltMigwi beuii 

Auf&tolien dev Antiken einen Gesichtspunkt nicht au& den 
Au^on vexiieren , dco: so manches ia ilirer urtprttn^iiclien 
Bcstunmang aufklärt. So kann s. B« die uliliretche Gruppe 
der Kinder der Niobe in Florenz nur- dann erst ganz im . 
Geiste dos ILüustlejrt » 4e£ sie zueist vereinigt 4ACh,te» aiif- 
{e^dlsc werdent wenn mm tidijecle Figur im Kxvite herum 
an die Wand angeheilt und aufblickend denkt. Von dieeer 
£estinininng zeigen sich in der vernachlässigten Bearbeitung 
der hiniem Theile mehrere apure«. Wir habe» 
Hrn. Profeisor Meyer in Weimar» cMien grftndlicher 
und stets fertiger jBelelirung ich so viel zu rerdankeu habe» 
. anph hierüber neiie^ aehr Obfimdiinde Awfktawwyn »g eg» 

I 

i ' • 

I 

I 
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^ * 

Hr« i;. Jtalinsky^s Erklärung. 

yyln Athen, sagt H. v^Italinsky, hatte einer 
i»der Archonten, ^er mit dem Beinahmen de* 

i 

»^Königs bezeichnet wurde, und die besondere 
»Aufsicht über die Beobachtung der heiligen Ge« 
9»braache führte , noch zwri Gehulfen, die vom 
>>Rathe der Fünfhundert vor ihrer Yerpflichtung 
)»noch besonders geprüft, und dann von einem 
»eigenen Richter lioch eiumal zur Rechenschaft 
»gezogen wurden« Es ist'sdtr wahrscheinlich ^ 
»dals wir hier in der Mitteliigur, die den Stab^ 
^das Ehrenzeichen eines Athenischen Bichters 
»halt, den prüfenden Richter', in den zwei Sei- 
»tenfignren aber die zwei neugewiblten Gehülfen 
»des Archonten erbüken.« £s springt von selbst 
in die Augen, dafs diese gesuchte Erklärung wohl 
sehr gelehrt, aW nicht befriedigend ist. Wie 
kamen die Städte in Grosgxiechenland » wohin 
diese Vasen gehören, zur Darstellung einer Sitte» 
die biosin Athen gewöhnlicli war*)? Und was 

, ^ Bis Hn^iitlk üc soiFragmait sns Aritiocelet Politik 

der AthfQtii beim Follux VIII» 90 t 9a. und Harpoci.Ttioa 
V. im^^J^iiß rm» f§» Unonr dm ftfiutrn hat iciion Si* 
gonini a^fsp. Acku.17. 5> fySSß ^ «U«* hMrksr 
gehörige gesuni&cic« Dio sTfti Au iit s n M B^ dis ji^dic:. dcv 

/ 

t 
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will Kb* nmlcaliusky mit den Vasen machraf yräf 
drei den unsrigen völlig äluüiche Figuren» ohne 
mittlere mit dem Stabe ^ oder wo in der 
Mitte gar eine Frau vorkommt Gab es zuwei- 
len audi drei Assistenten des Archon » oder nmiir 
ten sich zuweilen auch die Fraucai, wie etwa die 
Weiber in den Thesmoplioriazusen und Fxclesia* 
zusen des Aristophanes, auch im wirldidbenLeben 
die G^|f;bifte und Ehrenzeidien der Männer an? 
£s Uelsen sich noch mehrere Fragen der Art thim» 
wenn überhaupt zu besorgen wiire» dais diese £r-' 
Idäou^^ grosen Eingang finden würde. 

Andere Jürklärungstfetsuche* 

. Eine andere iilteie Erklärung dieser so häufig 
Torkommenden Mantelfiguren hat bis jezt den 
tndsten Beifall gefunden imd wenigstens das^ 

isfßi ersten Arcbpnteii «It. Genehtibcisitser liatle« hiesen 

m(f§S9ot^ yer^l, d*Ariieud de aiie nm^Ufots VIXI. 

p. 45. aber tie -vrurden nicht voi einem Kiclicara sondern 

h it*Mnfif0 wie Aristoteles sagt, gepraft* 
^) Mm» sehe die von mir ans Pa sseri eagelialfftMi Beispiele 

übet den Raub der Cassandra, S. 75, ji o t. 
^) P« SS exiliat diese Hypothese in seinen Ploturis Etras- 

€oritin • %esculis enmelirak 40 irerschiedencn Ox^ 

tcn vorgeblacht. Was hier mstirut ist, findet mau bfln- 

4igcr zusanunengc^alst in ebendeieeihen Pesalipdmenis 
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Empfehleade, dai& sie als Hypothese «uf aUe 
Terschiedeiiheiten gleich gut pafst, die sieb bis 
jcftst in dieser Vorstellung auf Yasen bemerken 
Uelseil. Man wtils, da£i &st in allen Griechi«- 
sehen und Italischen Freistaaten der freigehorne 
Jüngling erst mit dem sechszehenten Jaiire ein. 
acdver Staatsbürger murde , indem er dann mit 
einer besondem Feierliclikeit das matmlicbe Ge^ 
wand erhielt* In Athen hiesen. dergleicliei^i^ung. 
linge dann bis zum achtzehenten Jahre Epheben. 
fai Rom nannte man sie Tirones, und die Ein* 
trittsfeier dies IJ'irocinii. Man weüs ferner 
.aus einer Haupt&telle des Ovid (Fast, III. 788) 
dafs nach einer sehr alten Sitte diese Ceremonie 
gewdhnlich an den Baochusfesten vorgenammea 
wurde y welche im ganzen untern Italien, wo, 
unsere Vasen einheimisch sind, stets mit Einwei- 
hungen in die Geheimnisse des Bacchus nadi ye^-* 
schiedeuen Graden verbunden war^Up und ea* • 
läfst sich daher selur wahrscheinlich maclien, da^ 
die zum Jüngling gereiften Knaben zugleich 
mit dem mannlichen Kleide audi die erste Weihe 

L 

t 

in Demttei'i libros de Etrarin Regaii tab» X. 
< tr XI. psg. 99 — 4iK. Ihm hat dar HniplMebe nadi ancli 
IT oy II e Minen Beifall gigeben, de Testigiis dornet. 
* iiciA religionit in artis Errri<icae operibas in 
« dtu Not. ComineBtt Ootb 7. VL P« Iii p. 57» 
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bekamen. Endlich war es in AUien u^d Rom ^> 
für die Epheben und Tironen ein nnverbrüclili* 
diet Wohlstandsgeselx, die Arme anfanglidi noch 
unter dem ObergewandeverhüUtzu tragen. Dieü» 
vorausgeseta^ty hat man diese jugendlichen , in 
Mäntel verhüllten Figuren für dergleichen einzu- 
^weihende oder eingeweihte Jünglinge, die an den 
^acc^usf esten oder liberalian das Mannerge wand 
zuerst erhalten haben , und die vor ihnen steh^- 
den ^exi einen Arm frei bewegenden, oder auf 
einem Stab gestätzten Personen , för ihre Väter 
od^ Erzieher (Cu&todes) gehalten, die ilu^ 
jezt die JEL^gela ihres neuen Standes bekannt ma* 
chen. Ja man hat sogar auf diesem Wege die 
mythologischen Yorstellungen und Bacchusfeier« 
Uchkeiten auf 4er Vorderseite dieser Vasen mit der 
Hinterseite dadurch in eine gewisse Verbindung 
zu bringen gesucht, dafs man nicht ohne Wahr* 







in 





•) Wenn hiervon Rom die Rede ist, so niuCi man tich 

dadi dia biutUdiea vnA öHtntliGhen Reli* 
gioiisgebOttobe 4#r ROmmt ^emx mtit aber Etrurieii ker ' 
•mpfniigen, abei duck mehr oder weni«c«i- alle alrgriechi* 
•dien Ursprungf waren. Freilich hAt Dionysius in sdiMr 
Axchseologi« die SadMlutr wid da übenriebeti, aber dar* 
um bleibt doch sein HanptsaU wahr, und in einet ciiti- 
schen Ver^leichuiig mit den Coiiectaneen Pliitardis im 
Leben des Romnliis undNiittB» und in den Qtiaestionibttt 
^onuuds fimebdMuew 
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zum Andttoken \mß% f^rlichflu Tages Vatm mat 
darauf gemalten Vorstellungen aus dem leiurei« 
chen Mythencydns der Heroen geschenkt, ihre 
Bestanmniig aber durdi die auf der andecn Sdite 
abgebildeten Jünglinge selbst anzudeuten gesacht; 
1 unde diese Erklärung auch bei dem vorliegenden 
VasengeQialde statt: sowareunsefeDeiituiigbeU 
fertig; der mit den Armto ganz verhüllte Jüng- 
ling hat eben sem männliches Gewand empfangen^ 
uad erliak nun von den zweiGcgenül^ersteliijpdeu, 
die man als seine Verwandten oder Aufseher be* 
trachten kann, seine erste Weisung. Und damit 
wäre auch über die Kluft , die das vordere Ge- 
milde» die gesdmittckte Braut , imd das hintere 
Ton einander trennt^ leicht eine Brücke gebanet* 
Wem alles Vorhergeiiende sinnreich vorkommt^ 
mag auch das lezte noch hinnehmen und uiis zu* 
geben , die vom abgebildete Fran sei die Mutter 
des. Jünglings^ tmd habe auf der Donatir^yase 
ihres Sohnes nut f leifs^ den Act abbilden lassen ^ 
vro sie als libera und geistliche Braut des Bao 
dius aus allen üiren Mitbäigerinnen stattlich . 
hervorglänzte. 

Allein 9 um nicfats ztutrerscluffdgen, .aaGhi 
diese Erklärnngsart, die ich bei anderer Gelegen« 
heit selbst nach Vermögen a^szuscIunücken ge-* 
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focht habe *) ^ beruht auf so vielea erkuust^teu 
Voraussetzungen , und verstummt gegen so man» 
chen ihr mit Recht zu madimdeii Einwurf » da£i 
idi 816 heule mfkt mehr den Beichanm diMer 
Kunstwerke als meine Ueberzeugung vorlegen 
kann. Warum mehrere Jünglinge neben einan* 
der auf einar Yaset 'wiesooftder Faliiit, weuii 
die Yase aar daf die EinwAihiuig eiact eiazigea 
Beziehung haben koimte ? Warum «o selten 
ältere Figuren, die man doch, wenn Pas* 
eeri*s' Bdiauptung aeine Kichti^eit hitte 
als die Vate roder alten Erzieher der Jun^ngo 
st^ts in der Figur der Männer mit dem Stabe, 
oder dessen, der die Hand frei bewegt, entdecken 

soDeer? Cbid wo stdit «a gesitosMMUy i$ü bei 

. . ' 

*} Tu im JMmOnpf^ aber den Rtub cI«t Catsandr« 

auf einem alten Gcfäfte, der ganze IX. Abschnitt, 
WOZU in dtx Prolusion de originibut TirQcinii 
•piftA«R^oni»>o0 iiodi|ibe|itrggegelatfert 
**) In Paralip. p. 40. i.Comltanturfiliospaediagogi et patres* 
. familiat/' £1* liat die Schwierigkeit, daCi doch diese Fi* 
gnreit gtv kein iUHclwt AnMhoi liabM uübu gdlllih , iSe 
aber dadnr^ we^nbringati gatttdit» daft er ^e Schuld 
aitf die UageschicklichkeiL und Uiiaehtsarokeit cUr Vaien- 
«ekahiier itIntbK» 4lie diefii ao gmua udiK |0iioiiMiaa.,hit* 
fen. Aber ehw tolelie- KeeMiiiigkeit liefii lieh doch 
auch bei dem gemeinsten Faxbenpinseler kaum denken? 
Oder Uefilen jene Top6neler ctm mir die ttinterefite* 
wte mien dies ▼OB den MajolioagefifiMB su Iftrfaiiio U^i9, 
durch Lekditige Y^rfexogen? • - 
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äen Griechen die Mamer, beide Arme in dm 
ubergescblagenan Mantel zu verhüllen, nur den 
Jüng^lingen ei^e^ gewesen sei? Auf ^diese und 
mehrere andere etwas unbequeme Fragen kamt 
ich jet&t keine mich selbst befriedigende Antwort 
ausfindig machen, und so lange icli diels nid^ 
kann» sei es mir erlaubt, auch hier das beschei« 
dene hrix^t» der Academiker dem anmaafsenden 
Dogmatismus der alles wissenden und alles 4ffU& 
renden, Anti^uarier vurzuzieha. 

■ 

4dll gemeine lieurthtilung. 

■ 

Aber was wollen denn nun diese bemSntelteli Fi- 
guren auf mehr als einem Hundert Vasen? SinA 
sie etwa audi nur als mystisches Häthsel hinge- 
stellt , w ie das bemäntelte kleine Männ(;hen, das 
man in alten Münzen mid Gemmen so oft« xwi- 
sehen dem Aesculap und der Hygiea vermummt 
dastehen sieht % Das kam den ehrlichen Topf« 

*) AltMtfitnntfofMlier und ge1«iine Aente luiben licfa ▼iel« 
MüHo gegeben » dea Xelesphoifus aus Aegypten heczuboien 
' ^mA nie dem Itepocnitit sn virgkkbm. 8« Q«snaiw 9jk 
Vbarnttm d t itO x ai ia Comai »»tfc 8o«i«t; Ootting. 
' T*n. p* 503 und Spren gelt Geschieht« der Me- ' 
4i«iiiff T. I. p» ISO« AlUiadieter voUeudeiide Gviiia» 
«risheiiic eitt aüi dtn sveiim J«litl|iui<l«B a«f'-d«i MOti'- 

r 

m 
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malern, die iins so reichlich mit diesea Figuren 
beschenkten » wohl scbwerlidi in den Sin». Wie 
nun, wenn sie weiter gar nichts dabei dachten, 
als dals man doch die Uinterseite einer schonen 
.Vase nicht gmiz leer und gestaltlos lassen ^üsse^ 
und so die ersten » die besten Figuren aus dem 
Volke, wie es sich täglich und stündlich, vor iht 
reu Augen auf jedem öfTentliohen Platze herum^ 
^rehete^ mit leichten Umrissen hinwarfen, und 
wenndiefs baldbei allen den Yasen, die an der 
Wand za stdien bestimmt waren, eine wohlbe* 
Stehende , hergebraclite Sitte wurde , bei der 
Käufer un^d Beschauer vic41eicht eben so wenig 
. dachten , als in neuem Zeiten Bucherdrucker imd 
Bucheilcaufer bei den ewig wiederkommenden 

mtn der PcrganMaer^wia.findcfeK Bithyniicher nad Mysi- 
•eher Städte» wo der ifieder auflebende Atclepiadenorden 

die aup de» SophUtea Aristides Reden bekannten Einwei- 
Irnngen wieder in Gang bcadite, und »iudeniia|i£rallttiea 
Altertfaum achon dorl einheuniacliett geheimen Cabiren» 
dienst (Pausan, I. 4« P* ^7« Strabo. X. p. 72^^. C) ver- 
niechte* . Man ireii^leiche nur da$ RUd einei Cabiran* wie 
et Herodot giebr» III« 37. «»dgof nv^i^odn fäifiuiw mit dem 
Telesphorns auf Minizen und geschnittenen Steinen , und 
enmiere iiob» da& Aeaeulapiaa telbet alt. des jüngste und 
achte Cabini angegeben wird. . 8. 0.U l^b er le^h d a di i e 
Cabirisa4« p-35' ich behalte mir vor, in meines wür- 
digen Freundes ilr. K. Sprengel» Beittägen £ur Ge* 
•ohichie der Medi i i a idi e ee hin nur den Anlatnltttiett nach an» 
* gegebene ErLlünuig völlig 211 beweisen. . <f 
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Vi^ettentiiidBiichdruckerstdckent Mrpmit sonn 
' gewisse» der äussern Zierlichkeit befli&seiie Budw 
Iiandler die ^genannte galante liieraUir unserer 
Täler auszustatten pflegten ? Da halten Ifrir denn 
gSits «UTOinathet das leibhafte personifizirte Volk 
in den Griechischen öladten, ireilicii iieinen De* 
moS| %yie ihn Aristophanes in seinen Rittern 
als ein altes» von den Demagogen gemifshandel« 
tes Minnclien» aufs Theater bringt oder wie 
ihnParrha&iusin seinen sich selbst widersprechen* 
* den Wandellaunen vorgestellt haben soll **} , aber 

*) VergL Wieland in der Biiilcüung su den Rittern im 
Attiecliea Mneenm» T. II. Sf. !• XIV. L 

**) £»war sehr gewöhnliclw des toaveiaine Volk einet alten 
Freistaats als eine männliche Figur colossal und mit aller« 

* lei Attributen» die enf Localbestinmituigen gieogen» rov* 
' Buiceilbtt* Oft wutden meliieve eoldw Äi^Mt ndc dnender 
gvnppirt, wie aus dem Decret der Byzantiner beym Do- 
rn osthene« de Corona c. 27. p. 22Q, und einer Paralielstella 
beim Foljfaiisi V. 88* 7* 4<^ Scfcwcigb* dendieh iit. 
So wer also gewift anch der Demoe dee Pafxliattiu nichte 
all eine aUegorUclie männliche Figur» wie auch Heyne 
in Opnee. Aeed d, T. IV* p. 406 bemerkt bat. Aber un* 
begretflidi bleibt es immer» wie ealbM in nenemen Zeiten 
noch jemand von den Worten des Plliiiiis XXXYi, 10. 
36« 5. so %Teit verfahrt Warden konnte, zu glauben r dafe 
in dem 6emilde oder den AmeibuBtn deaaeiben die dort so 
freigebig angefahrten , sich selbit gegenseitig; aufhebenden 
Eigenscliafm wirklich ausgedrückt gewesen wären. Gay» 
Ine in den Memoirea de l Vcede ro ie dea Insovip« 
tions T. XXY* f. 158. dint dsn^ Plirnttsnook m vk| 
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doich immer das ¥olk, "wie es in äen Fabrikorten 
dieser Vasen, in deu Stadien Grosgiiecheulands auf 
Sliafsea und Plätzen gesehen ^vurde♦ Wollte 
man , ivo nicht den fabrikmäfsig arbeitenden Topf- 
xnaler, doch den ersten Angeber und Erfinder 
dieser Figuren durch etwas mehr als eia, blos^s 
Ohngefiihr, in d^r Darstellung dieses Denios»lei- 
ten lassen: so Tpfirde ich sagen , es verlüelten sich 
diese Yolksfiguren zu den auf der Vorderseite der 
Vasen abgebildeten Handlungen gerade so , wie 
der Chor in den Griecliisciiea Trauerspielen zu 
der Handlung des Dramas. Der den Griechen 
gleichsam ' einheimische Kunsttrieb ze^te den 
Künstlern, dieses sinnigen Volkes bald die Npth«* ^ 
wendigkeity nichtnur jeder einzelnen Hauptfigur 

Elue an» wenn er glaubt» PI. Läbe in die Worte argu- 
minto'itigeiiioio einen feinen Tadel des Känstiers ge- 
legt t der das ÜnmÖgUchft zu leisten versprach; yielmelH! 
scLwaut liiei Fi., wie uft, blofs den Jargon eines in Hy« 
perbein redenden Dilettanten nach» dergleichen wir ja 
noch alle Tage über nahmhafte Gemälde der neuem Kunst 
liüren. ^^^'ie richtig luLlicüt aucli hiei' dei" scharf sinnigo 
£kUel Doctxin. Num. Vet. T.IV* p. 190* t»Ineanar« 
jratione nescio utntm magis mirer» artificitun ne pieitorist 
an crediiluin Piinium?" Man denke sich mu , wie 
Plato den sojiverainen Pübei Ton Athen deiinirte (Siehe die 
Stellen in Meiners Geschichte der Wisseuich. 

T. II. p» %o) und einen Witzigen Ciceiunc, der diefs ^IcSt 
und nock mehr», in das Gemälde de$ Parxhasius hiatio* 
•rllärte. 
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ainige begleitende zur Seite zu stielen sondcm 
auch einer merkwüriUgea Handlung, wehrere 
gleichsam nur symbolische Zuscliauer upd TJjeil* 
»elauei beizugesellen, durch w^che die vorzu- 
stellende Verhandlung ersl ^ine ganze rein- 
mensclilidie Besiiinmmig erhalten konnte 
Audi lüer waren die Homerischen Gesänge gleich* 
saiu die FAeg^ammen und Erasieherinneu der bÜ- 



') Auch ;biersa finden »IcL in den Honierisclien Gesogen 
fibenll Fingmdge. Man ci-inner« sich %. B* mir an die 
Pendope» die an die Schwelle det yenammlungssaalet 
erittf niclit sie aliein, ihr folgen zugleich 
swei dienende Jungfrann. Seibsc Telemach^ hac 
•tfrat Begleitendee* wennerindenVolkarath geht: nicht 
er allein, i!m begleiten zween schnellfilfsige Hunde. 

t**) In einer der schönsten Vasen» deren Abbildiingen mir zu 
Geeicht gekommen sind« und deren MittheUung ich 
nem hochachtungswürdigen Frennde Mi 11 in in Parte Ter* 
danke» smd auf der Vorderseite und Rückseite diese Zu- 
tchaner auidräeklich im ohem Theile det Gemftldes» al» 
guckten lie durefae Fenster herein » ausgedrflekt. Die Vor* 
derseice^ die das tragische Sujet des Orestes, wie ihn die 
Furiett Tevfolgen» aufstellt» hat selbst mwei Figuren u» 
tragischen )Costiuii SU Zuschänem« DieRflcksette, dfiecuM 
BacchiscLe Geremonie, vielleicht eine Art TonSortile* 
g i u m vorstellt » hat swei Satjrfignren Zuschauern» Man 
kAnnft» daraus schliei^«» die Vase enthalt« ttberhaupt die 

, Bezeichnung der Trngüdie f tlüiea Repr»tseiitaiit tileiciisaux 
der scenis agitatus Orestes ist, und der Comödia» 
lAwiefiwn sie in jenen Städten GrosgiiecheDhinds, woliin 
die Vase gehören mag , mit dem zu Athen geschi«deueu 

■ 

Drama Satyricum nur f ins war« 
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dcndeß Kunst. In jeaen lächerlich genug von 
der bildeuden Kunst der Neuern aufeefafsten, 
aber darum doch als frühester Cy clus aller histo* 
xischen Bildnerei der Griechen anzusehenden 
Vorstellungen auf dem Sciülde Achills *J erscheint 
dieser zuschauende Demos einigemal in der ):ein« 
sten Zusammenstimmung zum Ganzen : 

TAnseiiUe Jüuglingo drelitea beLende sich« auter dem 

' • JÜangc; 
. Der Ton Flöten und Harfen «ertönete: aber «tieWeiber 
^uudeu bewundruugsvoU vor den« Wob« 
Hungen jede betrachtend. 

IHAf XTilZ. ^«^^^ 

Und weiter unten : ( v. 603.) " 

Zehlrei^ itaad dae Gedfing jfän den lieblichen Reigen 
Innig eilreuc. — **) 

So tböricbt es wäre» das mit CnjlvtM, Boitin «• s. tr. a«9 
ben e i na nd'er stellen xti wollen, was der Dichter im 
lebendigen Fortschreiten der Dichtung nach einander 
«ntstehen lälst: so «chlieset diese Betrachtnng doch keines* 
wegs die Mögtichkeit ans, dals die Gfxiechisehe Kunst in 
einigen Theilen hier ilir Muster gefunden habe. Die alte« 
sten Reliefs und Qemälde des Folygnotus« wie sie Pausa« 
siias beschreibt, wären vielleicht nie ohne diesen Schild 
des Achilles, und ähnliche alte Aspidograpiiieen» wovon 

^ eich ans der ihem Zeit nur noch eine einzige unter dem 
Kamen des Hesiodus erhalten hat» aus der Hsnd jener al« 
ten Meister liervorgegangen, 

P*) Die Alten iübken gewüs so gut» Wie Wir» wi« twtcb 

..Da 
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Würde also wohl die Muthmalstmg etwtt 

•Ungereimtes habeQ, dafs diese Volksfigui:en auf 
UDsern Vasen zu ähnlichen En tzwecken hingestellt 
worden waren ? £s verdient bemerkt zu werden, 
dafs bei weitem die gröfsere Zahl der Va^en, die 
uns diese Figuren zeigen, auf der Vorderseite 
baochische Aufzüge» Frocessionen und Feierlich- * 
keiten vorstellen« wobei der passive Zuschauer 
oft mehr in Anschlag kommt , als der active 
Sciiauspidgeber^ 

Hegeln des AnUandes im iLleideruiniourJ bei 

den Alten. 

Doch lassen wir ''alle diese Deutungen und 
Deuteleien den Liebhabern dieser.gelelirten Onei- 
rocritik in der Antike. Ziehen wir uns lieber^ 
wie Lucian sagt, alle diese Haute, die uns den 
reinen Genuis des Werks an sich selbst vei^ 
kümmern, gutwillig ab, und werfen nocli einea 
unbefangenen Blick auf diese einander gegenüber* 
«tehenden und offenbar in ein gewisses Verhalt« 

nltig diete ErwftimHiig der Ziucbaiier seL 80 bemerkt 

der Scholiast bei Tüloison zu dieser Stelle , p. 437 : /ac tüIs 

^»f/Mvmr» wo im elften Satze um des GegenMtsee wiliea 
^iM^tf^fviiv fdlneii werden miib» - ^ 

m 

r 

■ 
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2ufs ZU einander gesemen Hgureti« Auch so , 
diinkt michi giebt es nocli verschiedene davon 
zu bemerken. Min ivird den angenehmen Ge- 
gensatz der Bewegung lind Ruhe nicht übersehen^ 
der sich in der verhüllten Mautelhgur und den 
zwei andern mit ihr sprechenden Figuren befindet, 
und der überhaupt dem geübten Auge der Be* 
schauer dieser Yasenzeichnungen fast auf jeder 
Vase neuen Stoff zu feinen Beobachtungen dar* 
bietet» Vorzüglich aber verdienen die verschie- 
' denen Artenden Mantel umzuvi^erfen , und durch 
die Art des Umwurfs in reiciie und n^aleriscl^ 
Falten zu brechen , von solchen bemerkt zu wer- 
den, die, , wie jener Französische Costumier, 
nicht begrdüEen Itönnen, vfie die Alten ohne 
Knöpfe, Hafteln und Stecknadeln ilire langen, 
ärmellosen Obt r£^eAvänder fest zu halten vermocht' 
hätten* Dergleichen Zweifler wird hiec der Au- 
genschein am besten belehren können, imd für 
sie dürfte auch die Bemerkung nicht i^berUüssig 
seyn , dafs die des äussern Wohlstandes und der 
Schicklichlceit in Bewegung und Bedeckung des 
Körpers weit mehr, als wir uns gewöhnlich ein* 
bilden , beflissenen Griechen *) einen auöseror- 

♦ 

*^ Ausser den allgemcuien Wörtern] rJra^ia, tv^v^fuua^ 
. ifjhfxiXuctt %09fA,iiTy[s u. 8. W. Latte der Grieche auch eia 

gam besondere» lOr den guten A^tandim Wutledes Obeiv 
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dentliciien Werth auf das zierliche Uiiiuehmen' 
des Obergewandes gelegt und den Mangel dfeser 
Geschicklichkeit für ein tkntrü^ches Zeichen bau« 
rischer Sitten und sdüechter Xebensart gehalten 

gewTiiicles , fuffx^f/^öoryv^f I wofür selbst die Uteinischc Spia- 
chekein ^leichbedeittendet Wort aufbuweiiea iiau GiceE« 
in eiuer Hauptstelle de OE I» 36. »«mit es iitnr ^^cotiiiii 
in Testitu. Die iiltere Italienische Sprache in Petrarcka, 
Boccaccio u. s. w. nennt es garbOf di bei garbo« 
2xn^/^9 heilt eigentlich die Tiraoht, die Ar(, n^e mxa 
das Gewand hftlt» von frxfU* Man erkennt daran die 
Stände und L.ebeusaiten. Daher 9%fifM JitX/xov u. s. w. 
S* Fabtic. snm Sext. £ncipk. p» 506» Daher evex^/***» 
«^xnA«o»'2V, fvex^/i*^^f • ^ Foetint in Oecon. Hipp. 
8. V. So erkläre ich fi)9X)f/A09uvif in der berühmten Stell« 
▼on der Panthea beim XeoophonK.!!. (V • !• p* 425. Zeun, 
ob sie gleich schon Ton den Alten überhaupt nur roii 

weiblichem Anstand und Schaamlmfti^kciL ist verstanden 
worden, wie aus einer oflenbaren Nachalimung beim Po« 
lyb. iQ. T. UL f, 21^ Schweigh. deutlich ist; Bei den 
Itünstliehem Attitüden und Stellungen der TSnzer kam vor- 
zugUch.der maunichfaitige Wurf des Gewandes in Anschlag. 
Daher exff/4Ciinit seinen abgeleiteten Worten nnnin di« 
OrchestÜL übcrgieng. S. die Beispiele bei Spanheim sa 
Arisiopii. Plut. 3^*9. Und nun bekam fv9xilf*09vvn freiHch 
•ach die weiter^ Bsdeutung dee theatmlischen Anstandet 
6* Pollux IVf 95. und Hesychiut t» eva^ff/bievtf. - Ich 
habe diefs etwas weitläuftigcr ausgeführt, weil selbst ein 
Hemsterhuys die ursprOngUche Bedentong des Worts 
9%9fM rerkannt zn haben sdieint. 8» sa Luciant Som» 
- nium c. 8« Ucbugens liegt auch in dieser 

Word.i nulle ein Beweis» wie getreu sich der helieuiscke 
<yeistiii seiner Sprache» abdruckte» 
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haben *)• aDie alten Athpnienser, sagt ein grie« 
»duscfaer SchriftstelUr aus den spätem Zeiten, 
9!>(Atfaen* I» 18* p. si. B.) hielten sehr darauf ^ 
>^da£s mau das Obergewand mit Jlnstand umneh« 



•) Mehrere fein« Beni Ol klingen liienlbcr hat sclton Ca 8 au« 
bonut thtftlft zu Tiieopiurasu Schildetang eines bäuri« 
•diea Maudm JSf^ «d. Hidu thttk xum AtEenaeut 
Animadu« l, iß. p. 54- gemacht» IJeini Ueberwurf dei 
Gewandes kam es vorzüglich darauf an • dafs man et ge» 
•chickt übflot dMÜJike Schalter werfen» (dev rechte Arm 

" bMeb, wi« auchnof unserer Zeichnung zn sehen ist» mit 
der recliten Schulter 2ur Actioii frei) und dadurch so viel 
Tom Tuche des Mantels hinaufbringen (konnte # dafs er 
^reder vom noeh hinten aufschleppte. I^ie& hiefs imi4(tm 
' dvaßdXXfäcii $ geschickt umweifeii, wie ans einer komi» 
sehen Steüe beim Aristojphanes in den Vögeln 1566. & 
deutlich Wird» und so braucht es auch Plato im Theae» 
teto T. IT« p. 121. Bipont. Das Gegenihcil davon heist» 
ina^tttgot avaßoiXKEi^cu f links, ungeschickt umwer- 
fen. KOster's Erklärung zu jener Stelle des Aristoph. ist 
gatts falsch« Was Kflscer moat» hiefs wfipm X/t«<{rio». 
8« Casaub. ad Theophr. Char. p. 219. Alberti Ob« 
• er Tat. ad N» T* p,' 415« Am richtigsten hat die Sacho 
Sa liier erklärt zum Thomas May« s. v« eve/oF p. jCS» 
L Man sagte daJier von einem» dem man noch die von 
der niedrigen Geburt anklebenden Sitten ansah» er weif • 
mioht einmal das Gewand anzulegen» idnrtt 
oTjfv «s- X9^ negtßS/v'KL^ u laician. de Hist. Conscrib. c 
20. T. II. p. 2Q, und die Steile aus Tliemistius p- 
die Sa liier citirt« Nichts war unschicklicher» als den 
Mantel schleppen zu lassen. Es galt fftr dais Zeichen ei* 
Ties Vei rückten. S. G r o u o v. ad S c n e c a m de I r a IfT, 
55. oder eines Betrunkenen. S. Sp-ecimen edit^ Je* 
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annenjerne» und erlaubten sich beissende, Eia« 
3) fälle gege^i 6ol che , die ^ hierin versahen. Daher 
j»führt es Plato als ein Zeichen eines Mensthen von 
>>guter Lebensart an, dals er geschickt den Mantel 
3») umzuwerfen verstehe* a UndanPericlesrülimt es 
sein Biograph ausdrücklich P 1 u t a r c Ii. in PericL 
^, $. T. L p. 584. Hütt. ) dals er den Mantel sehr 
verständig gehalten und dnrch k&ne leidenschaft- 
liche Bewegung in Unordnung gebracht habe '^), 
Diefs leztere bezieht sich aber schon mehr auf 
den rednerischen Anstand, wo es allerdings eine 
ordentliche Uebung und Kunstfertigkeit federte , 
. in der Heftigkeit der rednerischen Action das frei« 
hängende Obergewand nicht von der linken Schul- 
ter &llen und zu tief herabsinken zu lassen 

Ttnt, p. i4> f« Das rechte Maas das Herabhaiigeiis was 

Ins auf die obersten Riemen der Scluihe. Diefs lernen' 
wir aus der für diese üekieidun^^srlieurie uoentbeiirUcliea 
SteUa Quiniiltans XI, 5* 145. », Togas ▼etores (sc» Ro« 
snani) ad caleeos usque demiuebant» ut Graeoi pal» 
lium. " Gerade so tra|;en die JFiguren auf luiserer Zeich* 
mng die Mäntel. 

Diefs geht so weit, dals Diogenes von Leerte in seiner 

CüinpLlation von dem Leben imd Lehren der Phüosoplicn 
last immer auch amnerkc, wie sie den Mantel getragen 
lifttten, s. B. im Atistipp, Zeno, n. s. w. 
•*) Die Ktmstfci li^keit im Umwurf des f ikenreicliern Ge- 
wands« ^das überhaupt erst bei den Athenern kurz nach 
den Persischen Kriegen Mode wurde, s. Aristoph« Nub. 
987%) ^^cng ohne Zweifel bei den Griechen yom Theater 
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4alfer auch Quintilian seinem Zögling in dex; 
K^dekun^t eine eigene» zur, deutlicheru Einsicht 
in diese Sache noch jetzt sciii interes^cuxte Vörie* 
«nng darüber hält. (XI, 3. 137 -144.} Abcrauch 
für den Liebhaber und Bewunderer der Antike 
wird diese Woldstands^tte de$ Alterthums da* 
durch merkwürdig, dafs wir uiis durcli sie alicia 

die unübertroffene Wahrheit und Grazie in der 

♦ 

Panneggiatura und dem Faltenwnrfe alter Sculp* 
turaxbeitent die auch dem hartnäckigsten Be^tre- 

an«, gerade so wie noch Ii. %• die Scheuspielertimeii in 

X^ondon und raiis, eine I^lifs lairen oJer iMyin;.cii L,.inge 
.die Tonangeberinueu dec Mode waren. Wir wissea aiu 
- dem Athenaeus I» sg. p. 21. £. dafs Aescliylus die Zierlich'» 
keit und den Anstand des Gewandes (rrv tvnqlmiay xa* 
^f/^vorijra^ zueist für die Sceiie veredelte, woiiu er bald 
die Hierophonten und Daduchen hei den. eieusinischen 
VrnnkaufBigen su Nachahmern hatte. Htemnf gieng er 
auf die Kedner, die auch, am meisten reprksentirten , über« 
Anfänglich behielten die Atbeniichen Redner die Hände 
gans im Mantel gewickelt» wie die erste Figur auf unse- 
rer V^se. Quint. XI, 3. i33« » Bracchium Graecorum 
Teste oontinebatur. Allein bald wurde das Geberdenspiel 
heftiger» bis man endlich im Feuer der Action den Mantel 
oft gaiiÄ von den Schultern herabfallen lies. Man wüste 
sogar , wer diels zuerst gctlian hatte. Phit. in Gracchis c, 
X. V. p. 205. Hütt, erzählt» der durch Aristophaites 
Xustspicl, dieRitteilf» bekannte Demagog Cleon habe zu- 
erst den Mantel von der Scliiiltcr lierabgezerrt , Ttsgi^nuw^ 
T9)y ßtftßoXtiv* Später forderte das Legen der Falten* des 
Busens u. s. w. beiden Rednern eine ei^eue Toilette« Man 
^like luu au deu Uoitcnsiu?. 
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bender nodemeii Bildhauerkunst tratz aller Le n s 
und Bardens sur les -costumes mierreich« 

bar bleiben werden^ befriedigend erklären kön- 
nen* Der Künstler biiiiete auch hier^ nur noch 
mit gröfserer Vollkommenheit , was er täglich 
vor Augen sah , und so yne mit allmäliger Ver* 
nachläldigung der decora palaestra und der 
g}'umas tischen Uebmigen in den bildenden Kün- 
sten die Wahrheit und Sclu>nheit des Nackenden 

verloren gieng *) : so wurden anoh die Gewander, 

Die Verachtung der Athledk und der gymnattisdien Ue- 
bangen flberlieapc ging rom den Ramcm aui» bei wMun 

§ie nie recht eiiiheunisch werden konnte vmÜ wurde durck 
die biuti^cra 5chniispiele der Gladiatoren und Tiiietiiaisen 
auf der euMH, und die wollOstii;^ SinueuHtnA der Auilo- 
niimeiispiele auf der andern Seite immer mehr TonRom auf 
aiicli in den Frovinzen verdrängt. Statt der Uebung der 
Epheben und ediönen JAngUnge üi den Schalen (die Ln* 
eian noch mit so rieler Begeitterungt «her im Geiste w^t 
früheier Zeitalter seh Udert» Amor r. 45. T.II. p.5/fB) 
traten jetst in den durchs' gauM römische Reich vmrni^i^ 
ti^ten heiligen Kampf spielen ausgelemte Ainger und Hopf* 
lechter (Xystici) auf, die in geschlossenen Corporatio- 
nen und Banden {kfd evMdo«) von den Kaisem privilegirt 
wurden* S* Falconeri Inscriptt. Athlet, p. 23^ 
Damit wurde den Künstlern das Studium des vollendeten« 
rein ausgearbeiteten Nackenden immer schwerer genachl« 
das nur in den £ p h eb e e n gedeihen konnte ; ( S. die he*' 
' kannte Stelle von Zeuxea Cic luvent. II, 2.) und so konnte 
echon Pliniu% su seiner Zeit autrufen, *XXXV* itlta 
«st prof ecto • artet d e s i d i a perdidif , •* vergl. die Pamlfel* 
stellen bei Speucc Tal ymetis. DiaL V. p* 45> not. 45« 

* 

> ^ 
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wie orientalisrher Luxus sie mitunnützem PrArht- - 
geptange 2a überladen *) , nnd nordische Vdlkefw 
traditen die freie Gliederbewegung einsusdmü» 
ren^niing^ unter der Hand de3 Künstlers immer 
Keifbr und trockneroder wulstiger und aufgedun- 
Jener •*). 

9 ♦ r •■ f 

Kur itbtw dem Adrian lebten «nek die bildenden Kftnste 

noch eitimai auf. Aber dieser Kaiser war auc)i mehr Grie- 
tik» (Graeeulnt 8» Febrie, xn Pio p. 1151« 64.) ab 
Römer, und Vietor de Caet. 14. p. 549. Arne, tagt aot« 
drücklich von ihnt: wOiaecorum nioie — gymnasia 
curare ooooepit.*' VergL mehrere Intohriften in dm Mar- 
iBora O&omeua. mit Seidene Anmefknngen gs* 'Vid 
Scharlünniges über diefs Sinken der Kumt mit derAbtchaf* 
fang des gymnastischen Uebungen hat schon fgnas I gnar* 
r a bemerke in einem «igenen Eatceuti In seiner P a leet tr a - 
Neapolitane c. T* p« I2a-x58« Winkelmann Step» 
ria dell. Art, T.I« ]^f2jQ, hati die Sache kaum obeiAäch« 
lieh berührt. 

Heyne aeriont artls opera tub Itnpp. Byz. Seet I. in 

C oiu mentait. Gotting. Claas» Philoiog. T. XI. 
p. 43. 

Allea« Was Aber die kunstsefltAcendeMiftgettak «ntem ^ 

>. neuen europäischen Khidiing gesagt werden kann, hat mit 
nnübertießlicher Kraft schon Herder gesagt in seinen 
Briefen zur Beförderung derHumenitit Th.V. 

S4 ^* t* Unsere Kleidung bat Feniai die Dftrftigk/'its 
eelbst erfunden, und eine Mcgära des Luxus und der' 
UxiTermurf» vollendet xu s. w.** Ein Jeder« der diese Note 
«inei BHcka würdigt, lete doeh ja jenet ^nxef — Man 
denke, nna die 6ache durch ein Beispiel zu rersinnlicheu, 
' mir den Anaug einer tmierer elegantatten Frauen im f u 1 !• 
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Die mittete, f igttr auf unserer Tafel hat 
einea Stab in 4er Hand, Herr von Italinsky 
schliefst daraus , dals , es em Richter seya lou^ 
yreal diese einen Stab als Zeichen ihrer Wurde in 
Athen zu erhalten pflegten Allein so gegrun* 

ar«Ctt oder telbtt in der beliebten griechischen Cbemise! 
VVie viel S teck» adeln. «iud uuihig, um dittff Wesen 
stiiunmen .su halten t Und. diese Nadeb. iind sie etwas 
•sders, als eine bequeme Verfeinerung der Dornen, womit 
Tacitus Ue mor. Geim. c. 17. unseie Vorfahren ihie g ^fffn 
»issmmen stecken li£iK: Tegumen spiai coasettnm, 
WOTon siiOi aach noch die Ableitung in dem Namen Spen- 
del, oder Spenel, Spinula, erhalten hat, womit.man 
vordem die Nadeln bezeichnete?, S. Beckmanns Aifc* 
leib 1. Teehiialog. a45il- Wirklich si»d auch die 
Nadeln erst eine ErrmJung des nürnberger Kunstfleilses im 
f 5teu Jahrhunderte. Gxie^chen und ROmer wuliten nirJitl 
davon. Dafür hatceii aber auch, ihre Barnen keine Gl*^ - 
Beases und Trompeuses. Wie wahrsagt ein verstan- 
diger Franzos in einer Strafpredigt gegen die Stecknadeln : 
•«Je n'jippersoispas unseul des pUs simples» krges et ro- 
Hlnptnem: d*aiie statoe de Rone ou d'Aihene qm puuse 
M etre mtvte par une cpingle. De» boudes et des cordons 
•»attashoient ces robfs flottantes, dont la gnu» et T^legmice 
Jne pent ctre apprecie« par iin peuple qui «'est cxtasic- de- * 
„vantles panniers et les büuüoii».** Journal . dd Paris» 
Fan VI. n. 123, p.^oö« 
*) Die 8««»he hat ihre voHkommene Richtigkeit; Aus dem 
Etym. M. s. v. ßa%rtigla wissen wir, df^s di^er Stab, dexx 
die Richter erhielten, ^fi^ hielt, anm Untecachied des 
Jlakenstocks der. Hirten .und Landlente. Die ganae Sitt« 
«rUictam weitlittftigstcn der Scholiast zu Anatoph. Plutus 
iSUn kimu diesen aiheuischen lUchte^tab am besten 
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det es an und für sich ist, dafs vreäe$ in Aifaen 
noch Rom gewöhnlich jemand <@dnen Slocl^ zu 
tragen pflegte, wenn er in der Stadt ansgieng, 
auf dem Markte oder in den Versammlungen der 
Bür^ier erscluen: so galten doch auch hier viele 
Ausnahmen » die dur«:h tallerlei Moden und Um* 
stände befördert wurden JEs scheint mir daher 

niCider Oineta 3er gpaaUchwi Algiiarilt oder äim white». 

staif der eugiisdieii Coustables vei'gleicheu. • 

' ^ Aucli das Tragen eines Stockes ist« genhu betrachtet »"eia 

wahrer Barbai ism US, wo es nicht Nülliduilt ties AlterSf 
oder das Uerkomnaeii« als Abzeichen einer Würde» fodert» 
Seit die Griechen sich von der tftgUchen BeVaf&itttig nuC 
dem Spiefse, als Stab, iu der Hand eHtwülmt (Thucyd. I, 

- Aristot. Polic. II, 6,), und sich eben dadurch der wah« 

ren äiimanitat, dem Eigenthuine der Hellenen» genihert 
liaitcii, verlänaierte sich auch die kiivzeie Chlamvs, oder 
das alte pelas^ische Sagum in einen laitcnieichern iVIante]» 
und Wenn man in diesem tochien» mnfste ein Stock im« 

V xncr etwas unbequem zu halten seyn. Da war also da» 
Tragen eines Stabes in der Stadt gewöhnlich ein gewis- 
se« Ahseichen'der Wfirde. Nür die SporCAner» deren krie* 
geiisciie Verfassung in so manchem ahwidi» behieiteh ihre 
Scy talas (so hießen ihre Stocke. S. die Collecuneeu bei 
MenrsittS Miscellau* Lacon. HI» 4« harft- 
iiacLig bei (daher sie auch gleich mit :den Stocksehli* 
^en bei der iland waren, wie Eurybiades gegen den The- 
mistodes« VergL Thucyd* YIIX* 84« mic DuokevU 
nieikuii- p. 275. Bip.), und als sie war Zeit des Peloponnesi-' 
sehen Kriegs den Atiienern die Hegemonie entrissen hatten» 
imd dt« Tonaag^Mr-in Griechenland wurden» ilften auch 
, die übrigen Griecfm dia Situ iia^h« JN^iui^ ei tiiio Zatc 
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sehr miTsliclit bei der Betrachtung dieser Figur 
ÄOgleich auch in ilireiu Sloclce eine antiquari^ciie 
Deutung zu finden. Diese Stöcke kommen fast 
in den Händen unserer Mantelfiguren ^ 



lang in Athen selbst als eiiirfStutzcrrnode der jungen Hma^ 
mit eiuer Lakuxiiaciieu Skytala einher zu treten» mvtoXo* 
^fff7y. Axiitoph« Ares 12S3. und die gelehrte Note des 
Cifanbonus siun Tlieophrasc p. 76. Fisch. Indessen 
blieb der emstliaftere Mann auch hier biof« seinem Maulet 
^creu (wie der Römer' seiner Toga» in'weldiet er ia 
Rom nie einen Stock tntg), und darum fiel et eben in 
der Folge so auf» als die Cyniker mit ihren Knotenstucken 
aufttaten« und eich dadurch ala neue Herculesee ankündig» 
teil* wie Anmthenes suerst that Diog. Laert. VI, 13. mir 
Menai^es Anmcrkniig. Diels Aiuibut des Cynisnins 
.^^Ue nicht so auszeichnend seyn können» wenn daa Stock« 
tragen allgemeine Sitte gewesen wäre« Dagegen trugen - 
nun die elegantem Philosophen ans der Akademie auch 
Stö(^o, aber zierlicher, und zu ihrem ganzen niedlichea 
Anaug passend. Vön einem soldbuen heilst m in einem 
Fragment des Comikers Eutrippus Athen. ZI« 15. 
509. JD. . ' ' . ' 

^X^H' ot^t^S^^^ tnma^eis ßanrmfia» 

Der «ftte Vera dieses (Ikbiigens lufserst focdorbeviii) 
Fragments wird soglweii dureh die Ansteht unserer zwei 
Mantelfiguren mit biorsem rechten Arme deutlich» Der 
ifvot xkoofU^ ist der Wulst des SDsmmen gescUagenev 
Maintels (nmbo)» der nni AeBrttst niedlich heram ge* 
schlagen ist si> rt^wj,>a.<^>>t^vos:. So gekleidet läfst er sein« 
ganze Gravität auf dem Stocke Ynhn« Was hier 
•elileishtwag der Stock heilsc, wixd in einem andemBmclfc* 
stricke des Äquphanes ui der Comödie Aataeu« beim 
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wo dergleichen melirere auf den Rüdcsditen dar 
Vasen nebeneinander abgebildet stehen, zumVor* 
^iclieia« Sclion Fasseri utid die Toäkanische Au^ 
legeiöchuleliabcu darin das Zeichen eines Pädago- 
gen oder einer andern angesehenen Person finden 
ivoUen. Allein ei|ie oft wiederholte Vergleichung 
aller dieser Abbildungen, so viel icli dejren in 
Pa^jcri, Gori, D^nisters Etruria und d'Hancar» 
iriUe finden konnte, hat mich immer mehr in der 
Ueberzeugung bestärkt, dafs es den ersten Erfin* 
dern dieser Zeichnungen nielir nur um Abwedis- 
lung der Stellungen , und um einen schicklichen 
Gegensatz der Annbewegung, die durcli das Hai« 
teu eines Stockes eine eigene lUditung bekommi^ 

yjit ti* p. 545. A/durch iv^t;^/Mf '/^OMrJrf/a nodi ff/aoam 
bestünint» M«rkwfirdig itt et, dafs in diesem tweiten 
Fragmente Iii der Traclic der eleganten Philosophen auch 
ciki nOJim wnJiKw (nach Casanb* richtiger Verbetieraiigl 
T^orkommt» welches dorchau» auf einen der Aber Land 
geilt oder verreist, deutet , so dals also auch diese Stelle uicht 
beweist» da£i die Akademiker in Athen selbst Stödie ge- 
tragen haben« Uebrigens nwlsi im dieft im Vorbeigehn 
anzumerken , im folgenden Verse des Antiphanes gelesen 
Vpiden ßißcua niia, ein f eett teheadcr Sattin» und 

, nidit, wie nach Casaobonne Verbessernng jecar steht s fim^ 
■ TfuTjj^a. Denn was sollte der Tisch dem volitanti philuso» 
pho ? XU{^ die Falbel» der Saum fäU vortrefflich hicher« 
&FoUuz VII» 62. Hesyck und Samnaise «1 den 

^ SaiptC Hist. Aug. T. II. p. 556. \^'ir scheu der^ieicheB 
Siume auch ^ui^unscra MaatelBguten» 
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• ► ■ 

als um Andeutung irgend eines besondern Ver* 
hSItnisses der einen Figur zur andern , oder um 
Bezeichnung eines bestiimuten .Gebrauches zu 
r timn gewesen sey; Es ist ein gleichgültiger Zu- 
satz , so wie die ganze Tafel wahrscheinlich nur 
ein Neben werk zur Vorderseite ist, und da lacht 
schon ein Vers eines alten grieciüschen Dichters 
die als Thoren aus , die aus einer Nebensache 
das Hauptwerk machen*). 



♦ 

» ^ 

B e y 1 a € e 

wts einem Briefe von Hr. Üiiden in Horn. 

Es ist wolil sehr begreiflich , dafs auf diesen Fi- 

guren keine antiquarische Gonjektur haften wiU^ 

und dafs die gelelulcöLen und scharfsinnigsten 

* 

*) Dex bekauute Ym des Agathon beim Athenaeiu V* i* 
P.185B. 

To igyov M Tsdge^yoy ivnovufk^Om 
Scholl Badaeut iiivComiiieiitt» Ling. Graecae 9» 
iigi« ed« BatiL hat angemerkt» dafs die Metapher aus der 
bildenden Kumt bergeiiommen wo na^i^ya die ideinen 
VebentacfaeiL und /hört d^oauirret beaeicfanen. Tmt^ 
DorTilL ad Ghant VT, 9. p-STp* Und to ist in der Thal 
' iiiclit blofs der Stock» sondern die£s ganze Yasengemälda 
BOT «in P«««». 

■ 

I 

ß 
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H^aritdf guten. 

* 

Erkläruiif^eu derselbcu von ihren Erfindern zuerst 
, bezweifelt werden. Diese Figuren erscheinen 
ganz ohne hervorstechenden Character , ohne At* 
tiibutei in 60 vielfältig veranclerler Zahl unf 
. ijsige , und sie haben ganz das Ansehen , als habe 
sie der Zeichner am £nde wqhl nur zur Ausf ül« 
lung des Kaunis auf der weniger bemerkten Seite 
seiner Vase nachlässig hin entworfea. Auf gros- 
sen, schonen, über drittehalb Palmen hohen Va- 
sen werden sie nie gesehen ; denn auf diesen ist 
entweder die Hauptvorstellung ringsum in ilurer 
ganzen Folge gezeichnet, oder eine Seite füllt 
die Zeichnung einer Kapelle mit umhersitzenden ' 
oder stehenden Figuren. Selten sieht man sie auf 
kleinen Va^en und Pateren» Nur auf den Vasen 
mittlerer Größe kommen sie haußg vor, allbin 
gewöhnlich mit ^nigen Veränderungen« Bald 
ersclieinen drei, wovon zwei miteinander reden; 
bald nur zwei und bi» weilen nur eme j auf einer 
Yase zu Syracus süahe ich em Weib zwischen zwei ^ 
solchen in ^ihren Mänteln gewickelten Männenu 
Sie sind immer unbärtig, haben kurzes Haar^ 
einer * auch wohl mehrere, tragen gewöhnlich 
in einer Hand einen Stab , der zuweilen oben in 
eine Krücke endigt Sollten diese Figuren je 
eine bestimmte Bedeutung bestimmter Namen ' 
gehabt haben? Sollten sie vielleicht nicht« w^ter 

\ 

f 
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Äyn, als Ueberreste von Vaseninalei;gien aus den 
frühestem 2^ten dieser Kunstvrerke (damaligen 
gewöhnlichen Hausgerätlie) man Spnrm von 
Menschen n. d. g. aus dem gemeinenLeben darauf 
hiüklekte, die nachher, einem gewissen Herkoui- 
metl nach (welches in derglßchen Fabrikarbeiten . 
auch za unsem Zeiten nicht selten zu bemerken 
ist) von den spätem Künstlern » zur Ausfüllung 
des Raiiins , Leibehalten und nur besser ausgeführt 
Wiarden? , 



Eine, auch unbärtige, mäntilichey in ihrem 
MMitel gehüllte Figtfr mit einem Stabe in der 
Hechten steht auf der Uinter&eite der Sizilianischen 
Vase, die der Abbe Guattaiü in einer eigenen Ab* 
hahdlung (Air esimio Architetto Sig^ 
Xieone Dufourny sopra un* antika fi« 
gulina» Lettera di Antonio Guattani, 
Romano 6tc. Palermo 1792. 4.) publizirt hat. * 
D^Yerfasset Mst sich über diese Figur S. XX. 
lalgendergestalt aus; »yArduo altxesi riesce Jo 
> ' »spdegare chi sia e che f accia quella popolar figura 
»che si scorge iiella paiLe posteriore del vaso 
9>barbäta (auf dem Original und auf dem det 
Abhandlung beigefügten Kupferstich ist sie aber 
»unbärtig) edinvoltanel pallio. No» saprei 

s 

1 

f 
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»dire, se il,vasajo stesso, o dii die la commis* 
?>sione dd va30 siavi figorato;, so che frequente- 
>»mente s'incQntrano nelle iiguline tali insube 
»figure, md che lüuuo ha fino ad ora per quanto 
>ni\i e noto plausibilmente spiegate *). » — Diese 
Vase besitzt jetzt der Bitter Hamilton , und Tisch* 
bein hat dieselbe (doch olme die Hiaterseite) in 
dem vierten \ Theil seines Werks publizirt. 
Auf der Vorderseite steht Athenemitin die Augen 
gedrucktem 'Helme; die Linke stützt sie auf 
ihrem Schilde , und in der Kediten. hält sie eine 
patexa, in die eine auf ^ie zuschwebende weib- 
liche kurzbekleidete t an Schultern und FuTsen 
beBugeljte Figur , die in der Hechten einen Kadu* 
aeus lialt , aus einem Fraefericulum eiuen Liquor 
hineingiest.. Ohne alle Kridk wird mit ge wöha» ' 
lichem italienischen Wortschwall diese Szene 

• 

^ustratiou der Athene genannt^ nach ihrem der 
Stadt Syracus in ihren vcrschietienen Kriegen gelei-j 
steten Seystand. Die einer ins nicht uxiähnUdi# 
Figur soll die Stadt Syraois sdbst seyn» 

^ VergL Mi^g^sin Encyclop^di^ue Ta^J* T%JL b»7* 

P*43% 

< 
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IV. ^ 

Viertes Vaseugemälde. 

Iris, die W äff enüherh r in geriru 

I 

f 

1. 

Ansicht, 

£ia junger Heros, schon völlig gerüstet. . xnit 
einem kunstreichen Panzer angethan , die Clilamys 
über den linken Arm geschlagen, -womit er die 
tarne f als Scepter und Stab , emporhalt, hat so 
eben einen rund gewölbten Scluld empfangen , 
den er mit der rechten Hand vor sich hinstellt , 
imd blidkt nachdenkend auf den Helm , den ihm 
eine schlanke weibliche Gestalt mit Flugein und 
einem Heroldstab in der Linken, nicht ohne ei- 
nen Auftrag von einer hohem Gordieit, deren 
Dienerin sie zu seyn scheint, ruhig überreicht. 
Diefs ißt der erste und naturlichste Eindruck, den 
die Beschauung dieser zu den schönsten Vasen- 
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zeichniuigen. zu rechnender Yorstellun^ }edem< 
Unbefangfeneti gewährt. Bi^tsigeii wir noch auf 
d|iige Augmblicke die Neugierde, diesen ia einen 
ecbönen menschlichen Bund des Gebens und Neh- 
xnensi mit einander verschlungenen Figuren Namen 
und mythologische Bestimmungen zu geben. Viel- 
leicht hatte die Originalzeichnung, von welcher 
diese zwei Figuren entlehnt wurden , mehrere 
Nebenfiguren und Attribute» wodurcli die hier 
vorgebildete Handlung beim ersten Blick ilire 
unfehlbare Deutung erhielt. Vielleicht wurden 
aber auch zwei Statuen, die in keiner Verbindung 
mit einander standen, von dem ersten Urheber 
dieser Zeichnmig ge^en einander gestellt« Viel- 
leicht wollte der £r&ider selbst nur einen von 
den Göttern ausgerüsteten Krieger aus demheroi- 
sehen Zeitalter vorstellen, ohne sich gerade eines 
einzelnen bestimmten Mythos bewufst zu seyn. 
Wie gesagt, künunem wir uns noch nidit um 
das^ aus welchem Fabeicyclus die Geschichte 
entlehnt sey* Und :wir liaben auf manches in 
diesem eben SO gelehrten als schön componirten 
Gemälde zu merken , das uns mit Kunstfertigkei- 
ten und Meinungen des grieclüschen Aiterthumi 
vertrauter n^iachen kann* Nehmen wir zu dieser 
Absicht für*s erste jede Figur einzeln vor. Zuerst 
komme der Heros, denn um seinetwillen ist der 
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^feilende O^vs da. Ihm liat doram andi ifar 
IMaier die grösle Anhe und Bcsdanenfaeit ^ 

9. ■ 

Panzer des SuföSä . 

Das auiTallend^te an der Figur des jungen 
Heros ist sein Panzer. Wir lernen durch eine 
anfinerksame Belraditung desselbendiesealteHo« 
merische Armatur genauer, als aus irgend einer 
woiüjchen Beschreibung, kennen, und ihre ge- 
teeue Abbildung ist hier um so merkwürdiger, 
da ihre Form schon {unter den spätem Griechen 
selbst als eine Antiquität angesehen wurde. , Ho- 
mer, ^yic auch Plutarch bemerkt, führt seine 
Helden immer in der stärksten Rüstung als wahre 
eherne Colosse ins Schlachtfeld *)• Dalier sind 

•) Plutarch im FelopicU» c i, T. II. p. 229. Daher auch dim 
Vorstellung yon ihrer ahermenichlichen Grö£se und Mu»* 
kelkraft» gegan welche die suiainmeti getehrtimpf teAfemcb' 
heit, OiOi vJv fSgoTot ü<ji, so ärmlich erschien. Üehcrall 
fingen Menschen* so bald fie niur AberhAupt die Meul* 
liirgie auf Waffenbercitung anwenden honnten» Tom 
Sohwer sten an. So die FaUötiner. S. Mignot tu« 
la milice des Pheniciens Memoir« de TAcad. d^In* 
Mript. T. XU p. 78. Daher gUube ich «ueh nicht» dafii 
äer blofse PListron» oder dat BmstttO<& > auf einer enrturi- 
•chen Bronze» die Cajlu« l^eschreibt Aectteii dAu|<^« 
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auch aKe Theile dk»er Rnstung^änss^rst ^nassif. 
i>a' hingegen die spätere Taktik imuver mehr auf 
Xieichtigkeit und.Be-weg&amkeit der Ghedar hin* 
arbeitete. So beataiid auch der Panzer jener er;zv- 
ii^sch werten Helden aus der Zusammenr 
aetzmig' einiger gediegenan 9 und nur amr passen» 
den -Form gehäounerten Kupferplatten , da man 
apäter die weit bequemem, und leichtern Sdmp« 
jien und iungliariiLsche , oder die aus Leder und 
gebaitzter Leinewand verfertigten Cmrasfie vor» 
eog Der als Alterthtunafors^her ikiechexiland 
unter dem Kaiser Adrianbereidende Pausanias hat 
uns die beste Nacliricht über die älteste Gestalt' 
der Fanaer sufbewahrt. . £r »beschreibt .die Ge* 
mälde des'Falygn<Mus in der -Lesche zu Xlelphi« . 
Der Maler hatte den Neoptolemus abgebildet , 
wie er int eroberten Troja rechts und links all( s 
vor sieh aiedemittzalt. Bin Knabe versteckt sida 

\ 

T.n. t.LXXVnL die älteste FocmMy.Esist ein M^lwj 

^yXaj, wie es Polybiiis nennt, von sehr später Form. 
•) YergLHeyu.«*« feine Beinerkuii|;en über die nova ar« 
inOTum innen tä in ret. Graecia in den Gomnieiip 
tat. Gott. Glass. Philolog. T. V. p. lo. in der An« 
nieikung. j^uch foderLe die SchlafFheit der spätem Grie« 
«hent die» wie Polybius tagt» tich kaum selbst fortschlep« 
pen konnten, die möglichste Erleichterung. Siehe die in 
jeder Rücksicht classischcu Betrachtungen über die 
Kriegskunst» ihre Fortschritte und ZarerlSs« 
sigkeit (Leipzig, i797') 5» 
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vor dem blutdürstigen Unmenschen hinter eaam, 
k\xi dem Altare liegenden Panzer Diese sckuue 
Idee, die vom Aelion in seinem Alexander, und 
von and^n alten Künstlern so lieblich auf Arno- 
rinot übei^etragen worden ist, übersieht oder 
verdunkelt sogar ^der. ehrliche Pausanias in seiner 
Beschreibung, Ihm ist's nur um einen antiquari* 
sehen Fund zu thun. Beim Anblick des Panzen 
ergreift ihn sogleich die Lust, sein^ Gelehrsam«» 
keit auszukramen, und vrir müssen ihm auch 
dafür dankbar seyn, weil sich kein zweiter Foly« 
bius die Mühe genommen hat, uns die Waffemrn* 
atung jenes Homeriaclien Helden ausführlich zu 
beschreiben. »Man hatte, sagt Pausanias, ZAvei 
»dazu gearbeitete Platten aus Bronze, wovon die 
9>eine Brust und Yorderleib umfalste, die andere 
3) den B.ücken schirmte. Man nennte sie G y a 1 a^ 
s>Fanzerhölungen. Eins paföte von vorn, iids 

9>«ndere von hinten an , und dwn wurden siemit 

^} Vwxusxu X» fl^ p. 8^- Xüliiif Koch erwartst litt« 

•te» nocli in dcj: Beschreibung übrig,e Denknul der griechi« 
• fcben Malerei, das Pausanias so wenig zu würdigen tct- 
itapd« ab«r 4ocl) «u«b ohne allet Kanttget^bwüts lodlidl 
b«9c1ireibt, dit ErlStitertuig eines Meistert. Man hjit et 
bis jeut immer nur £um Cyclus der Dichter, die den tro« 
jimitch^n Erieg besangen, gebraucht. Was Gedoyn ge* 
•Sgl bstt itt %n flach und kurs. Nur Cayl ut giebt einigs 
Winke, die binliin^^lich beweisen, daXd er gro^W 

f-i 
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«»Klammem an 'eisander geschloesen. Sio 

39 währtea Idnlängliclie Sicherlieit , und dels wegeu 
ooerächeint auch im Homet Phoixyii ulme Schild, 
y^weilervbn deuHöhlungeBdesPaiizeasmnscliloa» 
»sen >yar (DiadeXVn, 3*4-)*) » Vergleich«n 

leh foig0 beit diwer Uflbemtmng d«r Syibiirgi«cii-Caiae» 

rarischen Verbessernng im Texte« die aueh Hr. Faeius 
in seine Ausgabe mit Recht aufgenommen hat. U^oa^yQ^^ 
wia man Torlier tbat» und wie auch Stoeber sa Feith« 
A n t i q q. H o m. p. 77- noeh thut^ Idr eine tedinische Be» 
xiennuiig des voxdei n TheiU anzunelunen» gestattet wedev 
die Sprache • noch dipr Zusammenhang. Schon Gedoyn 
hat die Stelle richtig übersetzt. Bas Wort yvoXw drfldct» 
feiner Ableitung nach (von yJ« » yam » c a p i , jede Höh- 
lung auft» wio nach Gxaere «um Heuod* Kuacex su 
Aristoph. Thesmoph. 115. |;enau bewiesen hat. Ünd 
vergleicht man alle Homerischen Stellen, wo es vom Pau- 

' xer T^akommt» so £ndec man» daJb es die ganze inner« 
Höhlung: ^es ®c0^a& Torn oder hinten gleich viel» beseich» • 
»et. üv 'xsx,(^gtQ{Aivos t$ ^ü^^^u-hos roTTQS TO yuaAoy , oAXj 
mm^oX» t6 »vros 9 sagen» nach Aris^arch, wie man aui. 
4>poUonii Lesicon Homericum s. onrttiytvttXaJ p» 5oo»' 
•iehtj tlie vcueziaiiisclien Scholien zur lUade XIII > 5o7-» 
worau« K.^Ppc)i zu Yi 90. zu berichtigen ist, U^brigeuf 
hiefsdie vordere Hälfte» die wir hier sehen» wttin sie ohno 
llintertheil urogeschnnllt wurde, ganz eigentlich if u^;^ft;^ax/ov. 
Das Wort wird von Foliux mehrere Male ^^fdübxt I» 
154, yil, «65. X» 142. aber überall ohne JßdUärung. Aber 

' aus einer Stelle de« Polyaenu* beim Lipsius de R. M, 
VI> 5* P*j45* wird seine Bedeutung vöUig deutlich. End« 
lieh bemerk«' ich noch» dals ein solcher ganser Kam 

" tiitos ^w^ff heifst. $• Apollon, Rhod« Hl, i8a6w und dio 
Scholien dASclbstt vergh mit Salmas, ad Tertull, 4# ^ 
PalL p. 6tt • * 
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wir nun diese fiescfav^bmig^mitdenivodiegeodeii 
^Vasengexnälde» &o wird sich auf einmal der kiiost* 
lieh in einaader gefügte ßaudesuns liier abgehil* 
dktm Paniers gans deulHch att£»chlie$en. Dlein 
kleme Felder ser^cbnittene Platte macht die vor^ 
dere Hälfte des f anders* Auf bei4en Saiten ge» 
rade in der Linie unter den Achsehi herab pafst 
diese Vor der platte mit der hintmi zusammen , 
>.eki.es aber hier. iia.nian-die iigur en face 
hat, nicht bemerkbar gemacht werden konnte. 
Wie halten nun aber beide Theile an einander? 
Pansanias sagt, :sie and dmreh Klammern 
an einander geschlossen* Diefs hat man gewöhn* 
lieh so verstanden, dafs sie durch Häckdien jm- , 
terhalb'der Achseln an. einander geheftet gewesra 
-wärou Auch hat diefs an sich gar nichts Unge* 
reinites , und mag wirklich oft der Fall.gewesen 
seyn, so wie wir es auch. bei den Panzern des 
Mittelalters bis auf die neuem Zeiten herab hn- 
msjc bemerken. Allein das griechische .Worter« 
laubt, ^ wie das ihm entsprechende lateinische, 
eine^L weitere Ausdehnung , und darum durfte 
ich es auch hier durch Klamme übersetzen 

Üc^otif f tb lila li«ifet fedk Sp«iig;e o^«r btik^formtge Be« 
ifesLigung, wie der geleiute Jo. K ho diu 5 de acia c. 4 ff. 
^ lunlän^ioh fMigt ^lut; 'Am noth Torktn^eiieit ««hkei» 

cUen Atiiicsig;lieti wistfn wir, duft iie stun TJioil ron lehf • 
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Diese Klanmiern gehen nun auf unserer Abbil- 
dting cxffieiibflir Hilfen .über briilcii£chiiltoim .liera«> 
ber^ mo «a^i ba^es^ «incL, verlogen &ick 
dann, wl> sie sich umbeugen» ilieiiicttzierliübam 
geschtiitMaen. II«lbkifei& , wld'irepdeii'hier^iiurch 

duirch eine ideine Scheibe gesogen^ und oben ioit 
verschlungen ^ind ''^). "Wer hätte es erwartet, auf 
einer K^etiMliM flttetong 'schw Spanletters 
zu>&kI^? "Und doch sfteheto ne luer imlengbar 
vor unsern Augen, stehm-^ogOFt wenn wir die 

iwafichttidhef Gnt&SM» ^ewe t tn Im /V0«lieg#«dm Fall» 
bedeuteten sie- ohngefäiur so viel aU «Xifi«)'«« » mit welchem 

Worte sie auch in der Odyssee X\ III, 2(^2. iedoch nur voii 
Kleiderspangen , Vorkomttieii. Ak» dieter -we^tläuftigen 
fiedcnm^ wivd -«ttdi di« «natoauMlltt Bedeutung d« e Wbm 

dcutlieh. S.Foesius iji Oecon. Hipp. S. v. Vielleicht 
reidient auch dieis hiei- bemerkt zu werden» daTs mgovas 
linmeriti!it^(teAes& BbuHs auf der Schulter TOfttomiBi, 
8.^ Saumaise ad TartuUiasu de Fallio p. 65. ed« 
Paris.' • » 

*) 6eht &I^Mdi> mit dieser Befdnigittig der SehulterUedhe ist 
der Httuiieh'eindr Itleinen Bronse/ die C a y l'u s in seinem 
Recueil T. VI« tab, 34, 1.2. als em Etriirisches Künste 
werk gegelm bat« die aber, yne die allecmaiateii' kldnen 
Attfiken, die Oaykn aaeh ^neraehr Idsoh gegriffenen Clai« 
•i^ation in seine Monnmen» Etrusques einrangiit ^ 
bat» ein ^itgriecMschei Kunstwerk ifU Da sind die Sciml- 
terbleche mit swei Kiemdien an «wei TsrBchkdenen Sehei- 
ben befeiägt. -Die ganae Ftgur rerdienc vergliehen au 
werden, - 
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Wahrheit reden wolleii, hier zveeckmafsiger^ ele 
auf mancher Unifoim^ deren Inhaber vi^dleicht 
nicht wenig verlegen seyn würde , auch nur den 
Ursprung seuier Achselbänder aus der neuem 
Kriegskunst abzuleiten. Auffallend müssen femar 
die auf dem Panzer unsers Herqs sich regelmäsig 
durchkreuzenden Linien seyn. Der Zeiclmer 
wollte dadurch ohne Zweifel eine besondere Yer^ 
zienmg andeuten» und da wir aus dem Alterthu» 
me wissen 9 dais man die Panzer sogar aus ver* 
schiedenen Metallen zusammensetzte! oder viel«* 
mehr mit Blechstreifen verschiedener Metalle 
uberlegte 9 um durdi die vielfarbigen Streifen 
eine schmückende Mannigfaltigkeit für s Auge 
hervorzubringen^)! so durfte es wohl kaum einem 
Zweifel unterworfen seyn ^ dafs auch durch diese 
Xiinien ein buntstreiüger Metall Wechsel bezeich- 
net word^JU sey. Man den]i.e nur au die koötba- 

*) Dther heiftr aadi der Panter beim Römer , oft ÜttXooß 

(Ilias IV» 133. XX > 415*)» weil doppelte Bleche über 
•inander lagen» Und so veratand Valer« Flaecua Atfjpom YI9 
846* ^ geminoa thoxacei» wobei aelbti; Batmann 

zweifelhaft war. Wegen der vielfaibigcn Metallsti eifcn 
heilst er ferner oft noXu^iaXoip maitX»M beim Homer. 
Und die spitem Griechen akmten ei naeb. 80 die woUUXm 
beim Xenoph. IVTemorab» III, lo« 14. Ueber die 
fpäteru Verzieiuu^skünste bei deu Panzecn s. Bonaro tti 
•o^pva aloan. MedagL p« 846. «nd .Visconti «um 
Fio-Clemont. T. II* p.9Q« 
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ren Panzer des Amasis beim Herodot (III, 47.) 
|>xili ob diese gleich dem Stoffe nach verschieden 
-Vf aien : so ahmten sie doch in leichteren Stoffen 
' die Metallarbeit nach. Nur das ist hier auffallend, 
dafs die Streifen nicht blos die Länge herab gehen, . 
sondern auch durch Querlinien durchschnitten 
werden In den Homerischeii Abbildungen 
des Hm. Director Tisciibeiii( tab. VIII. ) ist ein 

* *) GewOimUch ^njen nui* Sireüen die Länge herab, sowohl 
'aitf Gowändem» Waffen. Bi^s betfoen die Alten j4$'ü» 

fov, vil gatum, Poll. VII, 55. und die Cüata bei Dra^ 
lienb. zu Sil. lulicus. Allein die Celtischen Volker tru- 
gen auch gewfti^felte» 'init Queerlinien dnncknitien« 
Kleidungen. Die Griechen nannten dergleichen wX/v^««, 
|ind die Lateiner s cutuiae. Pliii. YIII , 48« s. 74. VeigL 
We^sseling %vl der nerkwardigen dteiie des Posidoniu» 
beim Diodor. V, 50. T. I. p. 365« wo Ton den GalUeni ge« 
$a<^t wirda sie liiiiten <jayas ^dßSo»r»r TtXty^iots jxo'AvaV' 
iti9* vffä mnnoU iutXfiiJtf*ivvsn Gerade so ist unser Panzer« 

■ 

£• ist merkwftrdig» dab tich dieser gegatterte oder gewfiv» 
* feite Zeu^ noch jetzt bei den Bergschotten erhalten hat» den 
iie breaccan nennen, S. Pennant'» Tour in Scot- 
latid T. L «09 f. Man tollte darai» schlieCMn, dalii 
diese Panzerauitchmtlekung auf ein sehr höhet Alterthum 
weise, da sich übrigens wohl viele Spuren von g est reif- ^ 
teu, aber lati gar keine von gewaifelten Zeugen und 
Walfon bei Griechen nnd Römern finden. Wenigsten» 
ioiinte selbst der allbelesene S a u m a i s e , wo er ausfulir« 
lieh davon handelt ad Scriptt, H. Aug. T.II, p.^ßof» 
keine anfahren» man mOfste denn die «f foßfitr vpwtr^ 
der lonier in einem Fragmente des Democritot Ephefittt 
Wim Atbenacut XII» 9. p. §9^ C. hieher rechnen. 

t • ■ • ' 

/ 
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auit dem unsern vdllig gleich gerüsteter Held zu ' 
sehen (onatTeitigBeUerophon, der auch in der yorw 
hergehenden VasaiahhiUiUng Tab. Ylh dea Zaant 
vua der Pallas, der Zaiunciriaderiii, %«Ai>?ri;r, 
» emp&igt ). Auch bei ihm hat der FaiKcer Schuir 
terbledie» nur mit dem Unterschiede» dafsaieaiif 
.der Milte keine 6Lerne, wie die unsrigen^ son- 
dern eine Art von ßlumeniOüutte habeu , uad statt 
dals sie auf imserer Vase mit ZM^ei Kiemen über 
den Nabel bevestiget sind, dcnrt von einem über * 
die Brust Iieriunlauf enden Bande zusanimengehal^ 
teu werden. Nun lafst sich eine sonst ziemlich 
vnrersidndliche Stelle aus dem eilften Gesanii^e der 
Uiade, wo Agamemnon seine königliche Wa£ea* 

» 

irüstung anlegt, au& unserer Vasen voxsteUungsehr 
passend eiUaren: 

W«iter mniehixint er Bmt lingiller lalt dma tlteniMi 

Harnisch — 

Ringsum weduelten zelui blAuschunmcrnde Strei£ep 

Stillet« 

Zwölf aus f^nkelndem Gold» und zwansig andoc» dm 

Zinnes« 

Auch 4ret blänltche Dxadien ecliubcii tick gegen eleu Half 

ihm 

Beidei'seiu, voll Glani» wie Regenbogen, die Kronoi 
Sohn in die Wolken gestellt, den redenden Mcnichea 

sum Zeidien* 
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So viel ist fürs erste deutlich , da£s der eher*» r ' 
ne Panzer Agamemnons yerschieden- larbige Me- 
tallslreifen der lÄnge herab laufen hatte , vrm . 
der auf unserer «Vase , mar dai^ dieser auch noch 
queer durch gerieft ist. Goldstreifen wechseln ^ 
mit dem, was Homer Kas^iteros nennt, und Yoia 
, Zinn übersetzt, und mit dem Kyanos, was 
Vofs blausehimmernden Stahl aeynläfet. 
Ueber die beiden letztern MetaUnamen sdieint 
wolil nach den neuesten Forschungen kein Zwei-% • 
fei übrig zu seyn, dafs Kyanos gar kein be- 
sonderes Metall sondern wirklich blos den 
Üau angelaufenen Stahl Kassiteros aber 
das beim ersten Schmelzen des Silbererzes erlial* 
teue Werk, wo das Bltei noch nicht abgescliie-. 

deü ist, bezeichne ^*). Dies roransgesetzt, wird 

Ich wcifs zwar wohl, dafs ein verdienstvoller Kenner des 
Altetthttttit und der NaturgeBohidlitet Hr. IViiliin» tnlsei« 
Amt Mineralogie des Homers 8.86fF. deuts. tJe^ 
bers. den Kyanos für Zinn und Melas Kyanos iur Blei 
trJdirt» finde aber doch die Grfinde überwiegend» nach 
wolcbM sehon Goe;iiet denituoyer im Homer flberbaupt' 
fax angelaufenen und polinen Staül amiimmc. YergLBeck- 
- mann SU Arist»Mirab« e.69. p.ifl3. 

IXe& bat Beckmann» wie mieb dinkt, grtwflidi be^ 
' wiesen in seinen Beyträgen zur Geschichte der, 
Erfindungen B. lY. Sc IIL 3. 546 SL iJa er die An« 
merknngen su Aristoteles Mir ab. p. loft. schrieb» 
war er mit dem Cassiteron noch nicht auf» reine. Spater . 
gab Sehneideff in setnea AnaU«tis ad hi^toriam 

s 

I 
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^ jeder von selbst leicht die kunstreiche Anordnimg 

» r 

I dieser abwechselnden Metallstreifen ich möchte 
es Metallmalerei nennen — in der Homerischen 
Sielle einsehen, die schon der VenezianischeScho» 
Hast so verständig angedeutet hat Die Gold« 
streifeui als die des edelsten Metalles sind eigeut* 
lieh die Haupisaclie. Jeder von diesen zehn 
Streifen — swei besondere um den Hals aKgerech* 
net ' ist von beiden Seiten mit zi^ei hell silber- 
nen Streifen eingefaist,. und so der hocfagelbe 
Goldglanz; von dem matten öilberödiiminer lieb* 



xti metallicae retexum (JcxL ad YiacLn «Tgg) p.igl& 
«inige feine Berichtigtuigeii diau* 

„Man itiufs sagt tier zweite Venciianlsclie dcholiasc p. 
1265» Mannehmen» daXs erst ein Streiien von Kyanos komm^ 
aann einer Ton Kaieitelroi» dann der goldenib der eieli vor 
den fibrigeu berauthebt itativti), hierauf wieder caner 
' Ton Kassiui'os, und dann wieder der von Kyanos Um 
den Nacken und Hals aber laofen cur Zierd« ;Bodi swei 
goldene fitreifen»*' So kommt allerdings die ZeJü tob ao 
Kvanosstieifeii, 12 goldenen und 20 Kassiteiosstreifcn rieh- 
tig beraust und es erklärt sieb auch» warum nur 10 Kya- 
Boeetreifen überhanpc waren« Merkwürdig iit^ ftbngeue 
nocb» daft eben dieser Sdioliast diese Parallelstreifen niehi 
die Länge herab» sondern als Queerscieiren. oder Gürfiri 

attninuBt oU ^dei * n «s 4^^mw» e mfiM^» 
Unddiese Erklirnng giebt anch Ap o o n i n e Lexie Hosfe 

Allein ioli pilichte hier doch dem ei'»tea Sclioiia- 
•ten beif der die oifM» sehr bestimmt ron senkseebt ge- 
benden Linsea versiebt» welcbes auch aUein mit dec eip 

* gentlichen Bedeutung des Wertes ftb^ein kommu 

I • ■ 

y 

Digitized by Google 



' Ii LS j die IVaffenuberbringtriju . Qi 

lidi uuiflosseoi Nun xnufs aber diefs gleichsam ^* 
auf etwas aufsLehii^ oder einen Grund haben. •« 
Hieis ist der bläuliche , hell polkte Stahl, oder 
die zehn Streifen des Kyanos^ die sidi gerade zu 
iLen silb^rumscldossenen Goldleisien so verhalten^ 
wie sich aui^ den silbernen Schaalen untrer Gold- 
schmiede das Polirte gegen das sogenannte Matte 
"vcrhiltb* Ich hin überzeugt, dafs sich diese^Ab* 
wedisiung derMetaiifarben noch jetzt von unsern 
Gokl^ und Siibt^rarbeitern in Yasen und andern 
Gefällen, die eine gewisse Fläche darbieten, nüt 
gutem Eirfolg für's/Auge nachahmen li«&e % Auch 
auf dem Pauzer unsera Helden auf der Vase ist 
der mittelste Streifen offenbar breiter , als die zwei 
nächsüeii , und diela scheint auf. verschiedene Me« 
tallstceifen .zu. deuten. ' Ueberhaupt macht wohl 
diefs gauze Stück;des Panzers ein besonderes Blatt 
aus, das auch ,^ wie mau ^ieht, noch etwas über 

• 

deh'GuKtd herv^agt, d& hingegen auf beiden 
Seiten der eigentliche Vordefptozer, auf welchem 
jenea ßlatt. nur aui^elötet ist, zum Vorschein 

So wie 2. B« Goauet Originc desLoitT. II. p.i6su 
(ed. Paria« in 4.} von Bijouteri«ii teintr Zeit in Pam 
#pvicht> dM dovch* die iterlidie Abwodi^iig von Oold» 
und Silberstüccben eine Art von MetalliUQsaik nachten» 
WixJdi^ tcheint aiir Gogutt Vm dasttti Homctiichm 
Xumisifceiteii üleuU «nctr alkn die düidulttCt Vee» 
itfdlung gehabt su hiboit 
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kommt. Dieser war wahrscheinlich um von ein- 
farbiger Bronze» hatte aber in jedem kleinen 
Felde noch eine besondere Zierrath, die hier nw ' 
mit einem Fünktclien angedeutet wird. So wie 
am Panzer Agamemnons , da wo er sich an den 
Hals anschlofs y zwei besondere Einfassungen vo» 
Gold angebracht waren , die auch als zwei besou» 
dere Gold^treüen gereclmet werden : so sehen wir 
am Panzer auf unserer Vase oben am Halse in der 
Mitte einen besonderen Einfaasnngsstreifen *)* 
Aber sollten nun nicht auch die so oft milsver* 
standenen Schlangenzienathen am Harnische Aga« 
memnons aus der Betrachtung unseres Vasenge» 
maldes eine befriedigende Aufklärung erhallen? 
Die bläulichen Drachen erheben sidi g^en den 
Hals , wie Homer sagt. Was können diese an* 

ders seyn^ als die Panzerklammem anf beiden 
Schultern? Es sind drei Drachen auf jed^ Seile. 
Das heist , was auf unserer Vase ein breites Me- 
tallblech macht , wufde dort dnrch drei aneinu* 
dergelegte und zierlich gewundene Schlangen ge^ 
bildet y deren Köpfe höchst wahrscheinlich gegen 
die Brust zu, wie auf den Aegiden, emporragten 
und gleichsam idacbtea« NatSrUcb mu&teutsie 

m iNnMMmiii ^ktiMkM^ zutanunen^luttlt; dahiT 
du äomenscho Beiwort »fofwiyikiAair.Iiisde 



Digitized by Google 



J>*ii, die WaffenuberhriTtj^eriru $5 

«bert dajsie die Schultern decken und beide Theile 
des Panzers verbinden sollten, so wie die Metall- 
bleohe auf unserer Tase^ sich hinten über die 
6chttlterUätter und YOm- zur Brust henib krum.« 
ment und so einen halben Bogen besdireiben* 
Darum vergleicht also Homer diese bogenför- 
«Diggekrämmlen Schlangenvcrziemngen mit den 
Regenbogen » nicht, wie auch V o f s noch in sei« 
ner Uebersetzung angenominenhat, um des Glan- 
zes willen. Denn sie hatten ja nicht den Glanz , 
und die Farben des Regenbogens. Sie waren nur 
von bläulichem Stahl *). Uebrigens lehrt sowohl 

Im- Hom« heilftt es schlechtweg : "igivvty iotnont. Die 
Sdiolun Ilgens avfrmftmn ti rf x^w^on» «tttwedos 
wegen dier KrOnumin^ odme wegen der Qflrbe. Man bitte 

die ersteie Erklärung überall vorziehen sollen , wie schon 
Bliftbuhiui aus selu: Temfinftigeti Gxändea geüian hat p. 
t0ß* ^ eA»' Ron» AUctB men ^iiate «ich daa iiielit 
recht, denken «ue Mangel «nfdiettliclier Erkenntuirs. Da* 
her TerfäUc Köppen so gai* darauf, der DichifC mOge 
wohl die AehnUdikett voi| swei Regenbögen äergeoonir 
•men kebi^» die man mvemlen aber eininder eebt« > Ein 
fiiick auf den Panzer unserer \^se, und das ganze Räth» 
m1 m gelM. Wie RegenlMIgen Oker dem UimBiel ste* 
Jim» wdl (mi^ dem GUubea der Urwelt) eiaSeliiecleni« 
pliänomen sLiid, rergl. Ilias XVII. 648*: krüRimten 
* sich hier ioftfixcno) die Schlangen zur blutigen Fehde. 
]>er Makr des Hamieohee 9nt der Veie iit betcheidcner. 
Sr bildet snr gefvelnliebe Metallbleelie mit einer doppel* 
tcn xieriichcn Einfastnng und einem Stern in der Mitte. 
80 MBiK HiHlM^ Biet XVI. 184« dmi Fl^nset dm A^bkUes 

F a 
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der Anblick unserer ya^e, als all^, was im Vor- 
heigehexiden erinnert worden ist, daii» das Umle- 
gen des Panzers, der miCen gewöhnlioh-axtf eiiiftm 
Gurt von Blechstreifen tofstand , die wir adch 
hier als herabliangende Bänder erblicken *}| bei 

«artfwyrat wekbci ich mit dm sweilUm Yen. SokoliflUw 

V4>n wiillicben Stern&gnreit atfon» ntx^^uartMfi^im nak 
I mnoi%i'/.f*t^ov (AO^^otts versieiieii möchte» wie arf^«7»oi» h 
7fa^a3^ beim Euripides Plioeniss. x3t. Volt ttberieuc et 
Uofii Stern enbelL - / 

*} Diefa lieiUt beim iloraer s^uüt, ein Wort, das eu man« 
cherlei MifsJeutimgen AiiUls gegebea hat» »o daf» Aristardt 
•elb«t es geradesu nur f^r ein Synonym von ifl erkliitt 
nach ApoUon. Lex. Horn. s. v. fwrir? p. 382. Allein ^J/*a 
bi>deutec eic(*iitli^<^ii ^i^^' einen iimden Schurz (taunelet) 
wie totalt die Läufer noch su tragen pflegten» und wie ihn 
in den lieroifchen Zeiten die Feuidibnpfer noch oai die 
Hüften trugen. So kommt es seihst noch Ilias XXril, 
6g3. Tor» wo et durch Gart ei nur dt|nkel ahertetat 
wird. Dieter Sdiurs wurde xur Bedeckung det Unierlei* 
bes imd der Hüften von den Gewaffueten so getragen»- daft 
er durch gcschniitene Mctaüstreüen» wie auf unserer 
Yne SU tehen ist» deckte und tchütste. und dnW Jieilet 
er auch ^omv^ Odyst. XfV» 4^2. Später nannte ^nan diet« 
Verzierung» die nun wohl auch an den Panzer selbst befe* 
tdgt wurde« jm?uy<ai, wri^üf«* Poliu?c lY^ »94. -Die 
Sache wird aut Xenophont AMi/9.' IV» 7. to. ▼eegL nuc 
Henr. Stephanus gelehrter Anmerkung zu Eiasmi 
A d a g. p. 4^ ganz deutlich» obgleich M o r im /ndcx 
tich durch Hetychiut und Senmaite gaus im IftfartB lieft. 
— 0m nun da» wo dieser Sehnre an den Panzer ansclilofs, 
keine verwundbare Biufse zu geben» trug man inwendig 
noeh iia hiechemet Band« dat Ton innen mt Wolle g^fdt^ 
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den griechischen Heroen. vielleicht eben so viel 
Geschicklichkeit forderte, als bei den Bittem des . 
Mittelalters *), und wie diese, laut der Erzäh« 
langen in den Ritterromanen , ihnen oft von ihren 
Damen sorgfältig umgeschnallt wurden, >o luu- 
panzerten geliebte Sciavinnen jene Hfbroen dev 
griechisdien Yoryrelt Ehen daher heist aber 
auch b^i den ältesten Griechen sich gürten» 
wobei immer mit an den Panzer, oder an das was 
des Panzers Stelle vertrat, zu denken ist, über* 
haupt so viel als sich rüsten^ die Waffen 
anlegen***), j 

tert wtr» /t«/r?ff i^jMf^r fCüt^$9, Diese war inwendig, und, 
f wie auch hier auf der Vase, gar nicht zu sehen. Oben 
' über den Panzer nnd den Sohurs » d« wo nth b4de ytac» 

einigtetty lag zuweilen noch ein breiter Gttrtel, ^«Svir» 

^wr>i/, von welchen aber hier und auf andern Paiizorab-. 

bildungen nichts zu sehen ist. Man yergletche da« 
' lehrte Bzcerpc aus dem Telephus in den Yenediger Seho* 

lien. zu IV» 135. p/ii^. wodurch alle Verwirrung auf eill« 

mal gehoben wird* 

*) S. Curne de la Palaye sur Pimcienne chevalerio Disi» 
I'. Memoir. de TAcad. d'Insoript. T«XX* p. 607« 

*') So hing in» Tempel dei Ephesischen Diana ein Gemälde 
des KaUiphon von Sanyos« das die dem Pauroclus den Pan- 
ZOT omgebendcn Wetb'er (ohne Zweifel die d/i4«o>, die 
Ilfeld. XVIU» dQ* Torkommen) Torstellte« Psaian« X» 

Mv¥9t rd wrX« ^idXev öt ftit\«uo\ ii^Shu. Pausati. IX» 
>7' P« 743« Dicfs wild erst dadurch verständlich, wenn 

» / 
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Kleidun g der trit. 







1 





Frauen brachten auch' den Hellten die Bästung» 

Und war der Heid vou lümmlischem Geschlechts 
wurde er zu einem schwer zu bestehenden Abea- 
theaer « zu einer mditigen Heidmuthat auigefor« 
d^» so sihickten mul brachten ihm selbst die 
Gattiunen die^e Wa£[enrüstung. Die alte My« 
thengesciuchte ist voll von dergleichen Ueberli»» 
ferungen Auch hier auf unserer Yas e hat ein# 
weibliche Figur, in der man auf den ersten Blick 



mn wtfil«» fbe» beim Aiilegt» a«i Pttim cwirulli» 

dies ZLitainincnfügeu und Gürten nötliig war, 
*) So emipfangt Herculei überall «eine Wüffea und Weixrea 
TOn Mincnrt« So trluU Pm^n» ^bn nmichrW mi^ 
cli«ii4oii Qeliii Tom nierkitr, 6. Eratoidi, c 8S« Hygin 
A»tron. !!• ta« p, 445. Sca v» Qa&a kommt» diifs U9i «H« 
^ Waien der TomehmsfesQ Hefoe» Tom Vuloatti gemacht 
itacl« 'H^a^if9rffif«r«, und «lio dmcb eine Su dm i g vom 
Himmel überiaacht werden mufften. Beionden berühmt 
und häufig waren die Kunstwerke« wo die Nereiden dem 
AchiUei die göttUehen Weifen hnehceat wie sie eehm 
> «üf dem Kastca des Cypselu« Paosan, V , 19. und später ia 
einem berubmteii Weike des S(x>pai abgebildet; wordeit 
wefoi, Sie kommmi idbet enf imeen& Vmm iMtafig; ^oat. 
' e* di« HeaeeTvillieelie femmluftg T.Hf* tlili.is8* 
und was Ekhel zu den Fieires ^ravees du Cabi* 
»et Imperial tab. &§, und Fiecpnei ad Mii#e«aRt 
io^Cltmentt Tt.Vt «lek SMt «ngenMitkt babtn« 
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jie sdweUßifgige HinwndugiwMifiddo » die Iris zu 

erkennen glajibt» dem scLon zur Hälfte gerüste« 
teil Helden Schild und Helm überbracht. 
' «rstere ist schon in der Hand des staunenden Emp- 
fängers, ist im Begriff 9 ihm auch das zweite 
2U überreichen. Verweilen wir nu^ einige Au- 
genblicke bei dem Putze dieser geflügelten Göt* 
tin« Sie tragt das Haar mit einem einfachen strei- 
hgten Bande umwunden, das nicht einmal hinten 
eiae herabhänjjeade Bandsclileif e , wie in älinli* 
dien Vorstellungen auf Vasen, in die Luft flatterp 
läfst. Es ist das einfache Band (#/M9grv{) welches 
sonst mit mehrerem Hauptschmuck verbunden zu 
sey n pflegte^ nadi dem bekamitenVers im Homer*), 

' Um cUn Homcrisclien JCop^ntz •iaier Dame besser su 
abeneben» mufs man alles in zwei Gattungen bringea» 
itt ii]iiliiii4ende& niid verhaDendeii« 'Zu dea Terhalp 
lenden gehört xrK^v^aXov und «^ijcrf/bfrvo». ^e den unibin- 
deiiiien der »t*7ivi* 0|t falste mAn auch die Uinterbaare 
«Hg Wich' in eiae An Toa NeU^ da« hiefi» ii^MßiMi » pmd 

^ wesn et mi| eiiper Binde T09 Toni verlmapft war» rc^avif» 
Der uixnui selbst wurde oft hinten so zusaoimen gebunden, 
aa£idieBAii4e^A<ni noch hef» b fl»ttertj w » M»t liebt dieüseuf 
^n^r ShBÜdien geflügelten Fi^ «nf den Titchbaiiw 
öciien Vasen X. Hl. tab, 47« und erklärt sich nun» was 
luei den vom iUl«r wegg^Menen ^^lüdAhen a^^|jx<^v int^ 

. UMß9i «iid. Im i m kf lm i^nffU«« 44^ y«r(l. «bep das 
Wefft mftmvt die &kUm de« Heiycb« «• 7«l. «.966. lo* . 
1$. In der Folge mt^ikt^ man den vprdern Tbeil dieses 

. BaMss Mm md unmüb m f9«fim% im»4 dM jis nboi 

» 
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* 

wo er die vom Schmerz ergrifieue Audromacbe 

schildert: * • 

» 

Weithin flog vom Haopto dev köstlich p&angeiuie Haar- 

Vorn das Band, ui|d die Kaub, und die icLun 

g«floG{itene Binde» 

Auch der Sohleier, 

. Ii.xAi>x XXIX« 463. n* Yolt« 

Hinten flattert da$ in eine Art von leichten 
Knoten zusammengedrehetiä Haar, noc^ etwa^ 
^ zum Zeichen , dafs die Figur, eben er^t aus den 
liuften herabgestiegen sei — * Noch mehr aber 
verdient das doppelte 6ewand der Göttin misere 
Aufmerksamkeit, Ihr Obergewi^ud besteht .aus 
einem zierlichen halben Mantel , dessen nicht 

auf gefaxte Enden in mehreren Falten ubenslnaiiK 

«I ■ , « 

die Zierratli, die so oft auf M<inzeii vorkommt und ge- 
wöhnlich Diadem genannt wird« obgleich F ea zu Win* 
keim. St, d» A« d. D. T.I« p. 517. B. und Visconti zum 
Pio*Clein. T. IV. p.7. not. a. noeh einen tabtilen tJli» 
tcrschied zwischen beiden heraus klügehu Von den Fcaueu 
ging dieser Schmuck auf die Pferde über» die dakef xph» 
ffaf^nvMg heifsen, 8. oben lieft I, $• ifta« 

*) Ich erinnere mich dabei in ein merkwürdiges Fragment 

^ des Asius beim Atlienacus XII, 6. p. 5^F. wo von eines 
F^ooession der Ephesischen Junjgficeneii f^eiägc «vird ^Lmtriu 
f fftiftivT dvifA>M x^vHotf sv) 4t9'fA6ff nacli Ceeaubosib ridk» 

tiger Verbesserung. Die xgvvfot iev^ol sind der u^tzu^» 

WelUkSC^einUch m nucli dae Band unierer h» rfm Goid« 
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der hfirabrvrallai» ' Man mnfs sich yordtelTen, die-^ 
%et Mantel ^erde oben an beiden Schultern liät , 
einer Art von Schnalle oder Knopf festgelialten , 
und falle nun so ganz nachläfsig im Rti<^en und' 
in beiden Seiten mit seinen Flögeln oder kfUnim' 

apusgebogenen Enden herunter*). ,£in solches 

j 

*) räflta Flügel Meilsen nrS^vyUt wrtgyyta^ Sie eind- selur 

tleutlich an der schönen Siatue der Minerva Piu-Clem, 
T. ly. 7* niit Viscomtrs Commenur p. Q. Nach et«.^ 
nev for^fäldgen Vergleichioig «leiten * was Gatajter in 
feinen Obseruatt. Mi »cell. I, 9, p. 177. und Cup er 
ad Apotheosiu Horn er i p*i44f- über das Kleiduiigs- 
•tfick der griechischeB Frauen, dae FoUnx VII» 49. inmfiüs ' 
nennt» noch aiemlich yerwirrt angemerkt haben, glaube 
ich ohne Bedenken annehmen zu düiien, dafs dieser halbe 
Mantel» den wir so oft auf «aeeren Va^en und weibli» ^ 
chen Statuen erblicken» uns die deudichste Verstell un^ * 
Ton einer solchen i7s»ijäs gebe, die eben, daher den Na- 
men erhielt • weil tie auf den Sehultexn befestigt wurde« 
Ein ]ftliek auf unsere Figur lehrt uun auf einnial ein sehr 
Äiifsverstandeiieb Fragment aus einer Comoedie des Apol- 
lodor yerstehn beim Saidas T. I, p, 670. Kust* und in 
Etymolog. Magn. s. v. iynofAßt^fsu » das ans dem Suidas 
verbessert werden muTs* Hin IMädciien erialik von ihrem 

Fttuo » ' ^ ; 

Di^ ^Tnaf^h heilst; hier 6tn\*i , weil sie in zwei Haupttheile 
Tom Und huiüA lerfleU und bald auch Tom über der Emst 
' musamuiett'geniimmeh» bald aurflck geschlagen und nur 

dunh die auf beiden Seiten herabhängenden lalten ver- 
doppelt wnjrde (vcr«!. äaitmaise zw Tertull. de 



f 
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Obergewand veruat also gleichsaj}! die ßtoUe dM* 
scn f was imsere Frauea Halhsäloppev und Man- 
teUnen nennen« und war von. denen ganz his anf 
die FuXfte herabgeliend^n, f^lenreiohen Obergs 
wändern, die man Fe plus »enote» völlig ver* 
sclueden. Man^b^eifr auch von ^Ibst, wieun* 

pallio p. 96I5. wo der Anidmek teX«Sra< tiehtif; erUlfC 

aber nur falsch auf den gewöhnlichen Mantel der Män- 
irer, der nie übei: der Schuirer durch eine Schnalle ge- 
baUtn wwrd«» angewandt wird). Dai Midohen beiqt 
« Apotlodor ietiC woblbedlchtig nrC^om dasu» denn auf 
den ziei'lichen Faltenwurf der herabhängenden» über ein- 
ander geadilagenen Flögel kam hier alles an« Endlidi 
•cbciat andi gerade Ton dieser Art det ümwtirfet bei 
diesen halben Frauenmämehi das Wort ^yyo^ßtÄiaa'^at , 
, das die heilige Kritik za I. Peti-. 5, 5. so sehr bes^liäf« 
tigt hat» gans eigentlich gehraneht worden au seyn« Da» 
her sagt ein anderes griechisches Afidchen in einem FVag* 
ment des Epicharmus nach der glücklichen Vexbessexun^ 
Tottis ad Said« p.10»* Lipi* 

Aber eben weil diefs Ggyrand nur die oberii T heile bedeck* 
te» wurde iywf/tßmtM in der Folge für ein kurzes Stfi&tol» 
chen» ttncA Umwtirf seihst der armen und gemeinen Lem» 
ccb faucht. Man sieht dicfs am besten aus einer Stelle de* 
Longtu IToijbtfv. II» p, 5. Vil^ois. Uebrigens glaube 
« ich eneh» dafs das dMoüfiet« fift^^^m^aftfieir beim P«iiiix 
Vir, 49. sNsr die imeehiedenen Arten dieser lff«p)# be> 
zeichnet. /^wAjfUiov iu sie, wenn sie a. B« in d^ Statno 
^ Pio • Cbwiwirtwtflhei» CiMt mA MwM hesd« 
Thesle hat» wiA so de» pat^m Obidish yfm and hsatm 
bedeckt» iif*iSinXoi6wv ^ wew W nvt hinten &erahhÄngt» 
wie bei umamu Im» 
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sisMcUJch ^ gewesen etntr kidblbeflugel* 
ten Göttin einen sdiweriM ^plns imi^ubrngen, 

und daher finden wir auch jei^en Halbmant^ am 
hiufigsten bei dergleichen weiblichen Flugelfigu-« 
tea% Eine bescmdere Feinheit 9 etwa der. Kmist 
vergleidibar« womit unsere J^xauen* durch sderli«- 
chen Uii>wurf die schönen ßprduxeu ihrer Sch^al^ 
geltend zu machen wissen^ ^heiut etwa in der 
Manier faestandm ZB habeOt waoiit maii die pni^ 
pume Bordüre ^ser gewöhi^i^h ganz weisseifA 
Mäntel in ^yeUenförmi^en Falten auf und lueder 
steigen liefs, Man wird auch in dieser Rucksicht 
das rObergewand unserer Himmelsbothschafterin 
sehr jüerüch finden iuüL sichaus der aweilien 



Man rev^doke %, B. die Victoria in dm Titchbtini- 
seilen Vataa T» I. tpid eins «ehr wdk&m Flägelc 

Hgiir IB dtr H AB eftv villi telitfa Ssmnlung T. IIL 

t. 51. worau» man zugleidU «ielvt» cia^s diese Halbaiüiitel 
«ft «ufi^ v^ofB- Ut W cU» befiel yipy Jiwiim 



^) Der ttarke lelnfnva« Strieh^jledtet ebenill nuf untern 
Yasea auf einen Piirpuntreif» der an der Kante des Klet* 
des xiog^ lierum lief und |;leich ao eingewebt ^n^de. 
Sein ellgeiiieiner Uwe iic mtfu^^ dM prtectxtfim 
oder der Limb na der Leteiner* Der weiiae SiMtfen» 
dar i^ach d(?r nagv^iji den kiiXsersteu Rand macht« ist der 
«l^ntlicbe Saum «te» ara. £etdea uniertcheideft aiick 
l^oUiUK in der Hauptpiell« VII* €%, aebr genau, und nach 
ihm Saumaise ad Scriptt, H. A» T. iL p.57i.a. Wenn 
aiia dieser Piuyioimif» wie him mi itaaeier Vaae» aicli 
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* 

VWsiiizeichnung erinneni, daß anch die Mianef; 
am f altetlYrurf der Clilainys «auf ähnliche Weise 
die Streifen der £infa6&ung hervorzuheben wuis-* 
t»tt. Das Untergewand auf unserer Fi^ui ist 
weit ttiid faltenreich y hat, was sonst selten der 
Fallisty weit herabschlagende 9 bauschende Aer- 
mei, und iUelst bis auf die Knöchel herab Die 
vielen Liiiien deuten sowohl hi^r, als auf meh- 
remandem Yasenzeichnniigen , ein zartes Gewand 
aus einem feinen Stoffe » also in JEiücksicht auf 

in d«ii welloiföfiiiigeD FaltMi «uf und iiidlerMnkt» lo 
hnh das Xtyvir » und daher %trt^ Xi^¥9^9S beim Callim« 

1 

^ Ii. iü Dian. 12. wobei denn auch oft zur grölsern Zierde 
liier nnd da noch kleine Qua»tchen lierablun||;en » wie 
euch auf unserer Vase bemerkt wird« Daher eriliron 
die Scholien zu Callimachiis au aiig. St. Xty^as auch diux:h 
x^otrfftfx, das eigentliche Wort für solche Quästchen, wie 
im Lateinischen cirirai, ' Ans dem anatomisidien Ge», 
braneh des Worts Xlyyif üi den Hippoemdsehta Sduciften 

^ wird die Sache am .deutiichsten. S« f oesius in Oecon« 
Hipp* t« Jii/ni^ p. gifi U * . 

*)'Es ist «Iso» um die ei|:entKehen griechischen Ansdrfldce 
XU branchen» eine 9vfjtfAtr(fla , das Hesyeh« so er> 

ItlSrt evjvjno ywatnetov noS^j^ss Ix^ <yv^/*oi, find Pollux 
yil« 54* durch ein Untergewand« X'r»^ dr^o», 
yaXuf dvifxwv sinsdeutet. Bemerkenswerth ist aueh der Um- 
stand, dafs die Göttin atif unserer Vase nicht im altgrie- 
chischen , dorischen« sondei-n im weichlichem ionischen 
Costnm erscheint. Denn sn diesem gehörte das leinene 
oder baumwollene ünieikltid mit Aerflicln, '/.tv5s x***^«*» 
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jenes Zeitalter^ aus Baumwolle oder Byssus 
an *). — Die Punkte auf dem 0 bertheile der 
Flügel gehören zu der bekannten Hieroglyphe der 
Vasenmaler, die das» was sie sorgfältiger auszu« 
malen nicht 21eit nocli Lust hatten , xmx mit sol- 
chen Punkten andeuteten. Sie vertreten hier, die 
Stelle der kleinem Federn. 

Xtiii^mrof* S. Herodot. V* ^7. mit Westelingi gelehs« 
ter Anmerkung p, 416. 

*} Seit G oguec und F or^ tess gelehrter Scluüt de bysse 
T«terum isl es eine bekannte Sache» dafs schon die A 
testen Griechen die Banmwolie aus Aegypten gekanpt» 
und ihie leimten Gewänder amorgina, byssixia» 
Coa* darauf Terfertigt haben. Die oftivtu tifymal^ ia 
-mlofaon Hdena erscheint lliaallf« 141. geAiflreli hieher» 
WJ€ denn überüaiipt o^ov^ und tayos» nach meiner üeber« 
seliguttg» tiett Ton diesen feinen« nicht wollenen 8to£» 
fen im Horner^ gebmitokt wird» SSnr Erliucernng und Be* 
stätiguug meiner Erkläriuig von diesem Uiitergewande aus 
hyssttft auf unterer Yase- fahre ich das ßemiide der an 
den Felsen gebundenen Andsomeda büm AchiHes T^ttus 

HI, p, 171. Salm, an ; 'Er>jK« yvfM<fii%üis ii:o'/a<J{*i)/fi — 7roS*f» 

» 

Twv r.T^VMV. So liest auch der Codex Tlmani, aus welchem 
Jungexmann zum FoUux die Steile viel vollständiger an- 
' lohrt* als sie auch in den neuem Ausgabenr von Bohlen 
und Mitscherlioh abgedruckt ist. 'Egtanry^^^ sind im 
schwülstigen Stil des Romandicbterfl di^in doi Luitschwe» 
benden seidencü Fäden, > Dm, fcdno. .baumwollene GcWaiid 
der Andromeda yfkd alfot^il seidenem Zeuge nur vergli« ^ 
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I 

Bemerkung über den Caduceuu 

Aber ynx ist nim eigentlich diese geBiigelte 
Waffenuberbringerin ? Ist es auch wirklich , wie 
6chon angegeben wurde, eine Iris? Es kommen 
viele männliche und weiblidie geflügelte Fi« 
guren auf unsern Vasen vor ^ und in so versdiie* 
denen Geschäften und Zusammenstellungen, dais 
wohl auch hier blos ein solcher Genius verstan- 
den werden könnte f). Selbst in diesem Theile 

£• iit «M im B^Wichtiiw^ vuler Vi«MiabbiUltitig«ii gms 
«iaituditaiMl» Jalt mm» 1119 & Aistmallijgfcelt umd Lcidi« 
tigktttt der dienenden Jünglinge und Jungfiauen anzu* 
ütum* «Mb dbis SynboU der Flftg^ btdaent liabe» tad 
dalt dktt T^KSDtlhnf ml VtMti teliT a Ic Mf« Aber es 
lassen 8tch in diesen Flfigidfiguren selbst naehiere Classen. 
nach der Vmchi td eo l iat t äirer Bestimm img» anneluneiu 
Wm MluiBC logtt Mbff ^mbrnbcbOidi. dafiiMdM Opfer» 
gebriMiMtt wtA ixmtMamhim Vorstellangen in dm Bae» 
Ahanaliea dienend« JdngUm^ and Madoliea mit kOnstll- 
«Im Flflfda wiiUiah aulg^CMlMi tiiid. - M«m «he s. B. 
im den HineerTilliiehen Vacen T«II. 37. wo eine 
diamaci&clie Daritellun^ def über und der Libera so aiif- 
gelAbic Ml, dele beide G«tier rat vmk sieiUeben Flfigel- 
fignM bedient weiwlin. Vevgl. T. m» s6nnd ^ in der 
Tischbeinischen Sammlung T. I. 47. T. Iii 25. 
BftTon wird bei andern Taten weitliilfiEigcr gei^iochen 
W i nd en» Unaer bieten' weibJieben die ne nden Genien mit 
FlAgebi eeiohnet sich besondert liftnfig die Figur, aus« die 
den Siegern ntebein^ und die wir Yictorien sunennm 

I 
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der Tischbeinischen Vasen (T. i«tab. di) erblickea 
"wir eine sehr ähnliche geflügelte Figur, die einem 
ihr gegenüberstehenden Könige einen Helm , fast 
ganz SO9 -wie die nnsrige, überreicht. Folgt nun 
daraus sogleich , dals es eine Iris seyn müsse? loh 
antworte : keines wegs | sobald sie nicht noch durch 
ein besonderes Kennzeichen als die bestimmte 
Himmelsgesandtin engedeutet ITird. Diefs Zei-> 
clien ist der bekannte Caduceus, oder Herolds* 
ataby den unsere l^igur in der linken Hand hält, 
der aber jener WafFenüberbringerin auf der eben 
angeführten Vase fehlt, und überhaupt bei weib** ' 
liehen Flügelhguren auf Vasen nur sehr selten ge- 
funden wird ^) , aber eben dadiurch auch die Fi« 

pfagm» B» dar Tiiehbfiaitohen a«iniiilttiig 
T. Iv 65' 57. T. Ii; s6L T.m« 47. £• wM bat «iner an« 

dern Gelegenheit gezeigt werden » dafi diese ganze Perso* 
. mit dfn diin«nd«nFiö^dfignrfln in dea Triumph* 

mohßt^ax ht^ den Baonhwialiiw «nuttaden». nnd die glack» 

Ücliste und vieldeutigste Figur dei' äiten K.iuiäiiexalleguiie 
geworden iey» 

Anf den mir bia {eist bdunnt gewo(4*Mi AbbUdungoi , . 

liabe ich weiter keine weibliche FlügeLficrur mit einem 
eo deutlichen Caduceus iiadeu iLüuneu« ich \rei'« * 
' dewke »be» di»K<chti«bt ton einer iw e i i w m ^ o m m t o k Brenn* 
de, detn Hrn. Prt>f. Meyer, der mir darüber folgendes 
jnitgetheilt hat: „£ine ähnliebe weibliche Fignr mit dem 
MCedneene in der Hendp ebttr eebwebnuL vnwgetttlltt er- 
„ innere febasiebittÜMMe de$Bm.0enenil Salis in 
itZaxtch |;fHhen ftu liAbeR» die i»t die einriebe «bcc edle 
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■ 

guten » denen er zugegeben xmd , vor allen ahn* 
lieben geflügelten BilUeru nach der Absicht: des 
Mal^r^: ausz^hnet. Wir erblickea aUo iiier 
oiiue Zweifel eine wahre Iris, und übeiz.eugea 
uns f da(s hier von k^er gewohnlichen Waffen« 
übeirekhung die Aede s&yn könne 

■ 

^YmUanm^ mm nicLr gar grofiai littgUdien Gefeltct 

gtHiitengeiii Schlünde von NolnnischerArt» w-ciclies <ic r Bc- 
g^titser mit noch, veiöchiedctieii Rindern in Neapel erstanden 
M hat'* Btue ähnliche schwvbtnde Flag^lfigar ^ömmt no«b 
mehrmala einzeln auf kleinern Yasen vor. 8. ciic Hati» 
C.H villisciie Sammlun g T. III, 55. aber da fehlt der 
Caduoeui. Aber ganx gewils gehört hiebet jUidBi goth. die 
eine weibUche Figur auf der schönen altgriechisdien* C«onit 
eti'urisch gescholtenen ) Faieia in Demster's Etiuria 
^ Regalit T.l« tab.;i. und iu Gori'a Museum £ trat» 
cum T.I. 40t. den Herkulss mit der Minerva Forstel* 
lend. Die Beiden rorangehcnde weibliche Figur mit dem 
Scralenki.anze ist, nach Vis contTs einzig richtiger Aus* 
legung (ad Museum Pio-Clement. T. IV» 58. 
not. c.)> niemand anders als die Iris* Der Maler, der die 
Flügel nicht aiibiingen konnte, gab ihr wenigsccns (eine 
gewöhnliche KansderabbreFiatiir) die sich Aber 4er Brost 
kretizenden Flflgelblnder. Das Stibchen in der Hand ist- 
wirklicli ein Caducens, abei iiur noch in der Sitestm Form» 
ein blolier Sub» ohne den Zusau des Schlangenknotent* 

*) Ein« solche ist t»fi. in der HancarTiUischcASemai» 
lung T, Iir.'6b. Ein König sitst anf seinens Throne im 

der Mitte. Zur Reclut^n steht eine weibliche Figur» die 
«inen dchild und Ueim hi:uigtf aar Linken. eine andenw 
die eine Schale «der Waschbecken ixigt. Aber da» Figur» 

die die VYaüäu bijuigt , lut weda' Htii^ei uocli CaJuceui* 
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Ich benutze übrigens diese Gelegenheit, wo 
wir in der Hand der Iris einen Caduceus oder Bo« 
tenstab von der altern Form erblicken, 
mdne Mathmaafsung über die ursprüngliche Idee, 
die diesem Götterattribute zum Grunde liegt, mit« 
zutlieilen. Ich glaube es als ausgemacht anneh-* 
men zu dürfen, dafs die Gottheit, die die Grie- 
dien Hermes, die Römer Merkur nannten, nr« 
fiprüngiichganz dem Pik>nidschen Handelsverkehr 
nüt den Griechen zugehöre, und dals man, um 
seine Verdienste unj die Cultur der alten Pelasger 
fisa würdigen, durchaus auf jene frühere in ihren 
Denkmälern fast ganz erlosdiene Periode des 
ältesten Griechenlands Kücksicht nehmen müsse, 
wo die Fhoenicier £ast auf allen wohl gelegenen 
Platzen des insel» und küstenrei6hen Griechen« 
lands ihre Bergwerke und Uandelslactoreien hat» 
tea* Da war Kermes, so wie Aphrodite und was 
man später Hercules nannte, ein Nationalgott und 
Schutzpatron des betriebsamen Fhoeniders . AUf * 

^) Der alte plidiilci&clie Herxnei liat sich nnt noch in einigen. 
duakelB Spiutei du GahkendüeiittlM ethalteii» der flberhattpl 
iOr dk «o tnerkwOrdige pksiiiclsehe Coloalilrungsperiods 
im ältesten Griechenland noch gar nicht benutst istv DorC 
Ut Bmoo^ um« d«m phftakiKh« Natt» Oaimilu. 
man der yim fttAna *Aw»rlth 8. (da» beste» wat tioth 
bis jetzt über die Gabiren geschrieben ist) F r eir e t in den IM«* 
-iiioic4d«rAead«detliiaGi;ij^&liiitoixeX»XJiyji.p»i3. Die 
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Künste- des kaufinaxiiiischen Erwerbs erschieiK6a 
dai Gri^Uien nur als seine £rimdaDgen. Natär** 
lieh brauchten die Phoeaicier Dolhuetscher^ . um 
mit dea rohen Landeseingehorneu zu sprecben. 
So wurde Hermes der Erfinder der vernehmli- 

CmmUiis wir t»di «iner mysmcbeti Sage mchUgen wov* 

den (9; Sa inte Cröix, der fast norden Freret geplün* 
dect hat» über die M y s t e i i e ii S. 511 if.) ; und so feiert« 
tnfoi schon in den SamotbiacUchen Logen den Tod eine» 
A erschlagen to ftfeistert» vielleicht Anspieliing anf die i^sr- 

^ dräogte pliönizische Kcii^iou durch ein späteres Gutieisy- 
$tei|i« In diesen Cabirenursprung de» Merkurs gehört auch« 
wie Pausanias selbst va Ter^tehen giebt II. 5. p. ißg. das 
bekannte Symbol ) der Witldt^i des Meicuis, Ja alle übri- 
gen ErkUruugen des Hermes K^^o^o^oi (s. Visconti m 
Pio* Clement. T.III« p. 69» T. IVJ p. 7O dorchaoi 

^ nicht Stich halten, üebrigens löst sich hierdurcli auch auf ein- 
^mal das Räthsel« warum stehlen und mäkeln beides 
gleich grofse KanstCertigkeiten des Herme» waxon* Nur bei 
den Phöniziern konnte diefs synonym seyn. Man erinnert sieht 
.wie die Fhönicier als Diebe und Betiüger in der Odyssee 
pmrAdtren» Da war shxe ^tosende Handelspeciöde an 
^echischen Kflstenlindern schon lange vorbei. Aber der 
beU'Ogene Grieche liichte sicli noch durch manche Legende 
▼on der Diebsfertigkeit des Hermes« der schon als Kind 
aliee-sttsammen stielt» an dem \rolke» aus welchem He^ 

I me» cntsprun^ien war. Denn obgleich im ältesten Grie- 
chenland das Stehlen gegeuFremde eben. so hi«fig und 
belobt jeyn mochte, alt et 4u £uropto atdF den Sidss^ 
ineeln noch heut zu Tage fanden » und cm Aatolycus, 
ayphus u. s. w* sogar Ruhm und Zierde dadiurch echalteü 
konnten (S..Odyss. XIX» 995. >» so ist dadmh ioeb am* 
met noch nicht die Frage beantwortet: warnm man gerade 
den iieimes zum iiixga uner und Diabspaugn von Juuilcs- 
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ehen Spraiche, der Zahlen, der SyniboUk« Dia 
Sprecher und Herolde wutden sdne Söhne, und 
das Geschlecht der Kery ken stamndte vom Her* 
mes ab. Nim bedurften aber die bandel5lu&ii£[en 
Fremdlinge überall, w o sie sich den rohen pelas- 
gisohen Küstenbewahnerii zum erstenmal näher« 
ten, ein unverkennbares Zeichen, dals si^ mit 
£riedlix:hen Gesinnungeui nicht al$ Seeräuber , 
sondern als KauAeute und 7*auschhändler kämen. 
Hier ist aber das naturlichste Zeichen des Friedens 
von jeher unter allen Nationen ein grüner Zweig 
gewesen , den man vor sich^ her trägt. Sdbst: 

« 

die neuem^Weltumsegler fanden diese Sitte au£ 
den fernsten Südseeinseln (s; Forsters Reisen 
T» I. 3« 127}. So bediente man sich ^uch luer 

anfänglich eiiifs blasen griinen Zweiges, der sich 
auch als Oelzweig oderLörbeerzweig mit wolle- 
nen Bändern behangen in alle spätem Jahrhun* ' 
derte als Zeiphen demütliiger Bitte fortpilauzte'*'}« 
Man fand es indels bald bequemer und anstand!« 

. V b^ineii au gemacht HaL Dock dii^Gi geliört in eine eigfno 
BACwidbelung a«v Hamitntythcn, wo ich «uitbi >ti leigon 
gedenL«» wis m Btfadivarttaiia d«r logeiumDfieii HermeA 

in den Gymna&ien und Uebiuigspläueu die Idee entstandeu 
ut» H^naeA My, firSiwI« und Ymieher der PalaMtrn* 
*) -Wer kennt nickt LorWen^luauck um den^ldenen 

Stab des Chryses zu Anfang Jti llias ? Aber am ejevVuhn^ 
tt cj j t te n .w^y fi» ein Q«Uwei§* SaAAe#* Des ganz« nannte 

G a. 
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ger, einen weifsgescliälten udcr wohl auch vcr% 
goldeten Stab gleich bei sich zu föhren und iKn 



da» wo taan ihn brauchte , nur mit grünen 

tern zu um\iindeii. Diel^ ist nun d^r eigenüiclie 
Aler^uriusstab j und in der That kommt in den 
Hcymeriftthen Gesängen nar dieser vor *). AUein 
der phönizisctie Kaufinann untersclued sich da* 
durch noch nicht von andern Friedensboten und 
Unterhändlern, Er mulste aUo » um seinen Un» 

iQa&,«uc]i iMviffib ttitd Toa cl«ii wolletien Bttideii^2^f«mMr» 

AHes hieliLi" ^cliunge ii-L Ilgen gesaraniclL in E<^^f3iJ>>f 
Homeri in Opusc. VoL I. p. 135 IL Mau deuie nus 
«n]MFI«hciidci%baamIiimiiXXiy»90t »raxnoi olea*. 
ac T^l^m^nta ftlia tupplicnni porrigenteü.'* 
Auf dieser ahen Sitie itt noch dar Oelzweig da» Symbol 
daa Friadant. Bai den Rdmem thataa at dia grilaaa tag» 
niaa oder ▼erbenaa» worftbar Rittar in waam ge» : 
lehrten Sclirifc de fecialibui Kornau or um nicktizu . 
aagen ahrig gabim liat» 

Dar Stab» womit ar der ScmbliebaR AitgMi «nichlgaftr» ' 

und die Schlumniernden wieder erwecket. Aber die Haupt« 
Steiia ist in der iiymne auC den Merkur» 529- 52. Da rar* . 
•piiabt Apollo dam mit ihm atugMftbntiii Madrar nXare 
fifffiiMiXXla^a^^ov» xqvütiy^v^ r^inivn\o¥» Offenbar schon 
die ganze WiluschelriiLiie, die Tirgulam diuinam* 
X)ur^)»lr^irarklinVoCiin saiom mytboiogiaoban 
Briafan TkL Br/XVH. 8» 101. uk6u mit draiarlai Laub 
umwunden» und beincikt dabei ganz richtig» da£» dieser 
8cab in dar Folga «ahr omgabüdoc wordan Hf. Ymgh 
Ilgens gaiabita Ananaflumgan MT Hymna 6*47iC wo 
doch die allegorische Deutung von dem dreiköpfigen, oder 

in fkä lUgionan widUendanflannaa viaUaidit m n wittig ifi» 
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terliändlern und Geschäftsträgern nodi mn beaon« 
4d«res < charakteristiscfaes Abzeichen zu geben ^ 
durchaus etwas mit jener gränenden Friedeasrnthe 
verbinden y was denir Kaufmann gan2 eigen 
V^ar, und diefs-^ war die Form des Knotens, wo* 
mit er seine ßalleh und Kisten fest zuband. Man 
erinnere sich nur, dafs die ganze alte Welt niahu. 
, Ton Voriegeschlössern und andern Verwahrunga* 
mittein wuiste, womit wir in unsern Ta^4 Geld 
und Gut bichern und verschliafsen können. Ein 
kfinstlich geschlungener Knotea ist noch in der 
Odyssee das einzige Mittel, einen Sack oder eiiMi 
iListe zu verwahren ^'). Später verwieg elt^e 

Wenn i^lii» a«iik Ulysset die Wind« im SchlBtibh mit» 

giebt» so bindet er diesen mit einem gilbtüiieii Seile 
Odyssee III, 23. Die Circe liat den betrogeDeu Ulyssef 
«nen bessern Knoten scbOnen gelehrt • nnd als er Tcm der 
Gemahlin des Älkinoos, jVrete» die schonen Gastgeschenke" 
^ in einer Laäe erhalt« Fagt er den Deckel daraul|t^ 
und soHttrst in Elle den Knoten Vielfaeli» 
weichen voidera ihra gelcliit die erhabeuo 
Kirke« Odyts. VHI» 447* Schon Plinius mache hieraus 
den Schlufs» Homer habe das Versiegeln noch nicht 

kaimt, welches spätei an die SlüIIc des zubindenden Kno* 
tens trat: Mconditas arcis Testes* ac vasa auiea, argentea« 
quo colligata nodi, non annuli noia«*' XXXIII, %• f» 
- 5- Auch die Bnnden, womit Vulcau nach einer weniger'bo» 
• buinten Fabel seine M utter, die Juno» fesselte^ Paus. I , £o. mit 
«lettSohdnenErlintemngen Ton'Viseonti ad Pio«€4äjn» 
! T.IV. p. 20. lind das benihmte Netz, worin er den Mars mit 
der Venus iing, waren nuv dce/ni 1 S«hiuigeu. Odyss. Vlil» 
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umri^» waft wir verschlief seil. EinKudtM 
mit einer doppelten öchleife , wiö värahn so 
neimea pHegeii, war abo idamals nocli imm^ 
eine lüeikwür tilge Erfindung, die schon wertli 

war, dafemanilin, alaSymboldesHandelsselbst^ 
aueh ans Metall gegossen t oder aus Holz ge- 
schmut, auf den Fariamender • und Friedeusstab 
steckte oder anschmolz. Und so entöLand denn die 
Fig«ir, die wir auf altem Monumenten allezeit 
erldicken, und vtin Gdehrten, die überall ägyp 
tiscJie Uieroglypiie wittern , bald aus dem geheim^ 
mfsvollen Tau, dem Lingan oder Phallus der 
ägyptisdien Myaterifiöi, bald aus dem Sistram, 

274. In aiesem Costum läfst «ncK Apollonlus Rhodliis 
noch die Medea ihre Zaiibeiki«te ü&ien , III , Q09. decf^it 
iim7iii9T9 ipttfimfMiQ» Idi erinnere zum UeberAujEi noch an 
dan berfihmten Gordischen Knoten aus Bast« womit das 
^ Joch an die Deichsel gebunden war (es war ein ^y)'ode7fiaik 
Sohe&do re Vehic* ii«j|t,i2o*)* Dieft war» nach 
^er SMohroibung Plutarcha in Alezandr« c i8* T*TV. p» 

. 275« ( ^fOTjuai Tv^Aas ix*'^'^'* "^^^^ di^x^^ ^^"^ aAX»jX«v jroX- 
^nsf 9»o'Auois iktyfM{§ vts^i^tgofAtm) 9 in seiner Art ein eben 
i9 grobe» Kunstwerk» als die unauflöslichen Schlösser, dio 
noch vor kurzem ein König von Piankreich aus Liebhabe« 
lei machte. 

•) S. Lipsius ad Tacit. Annal. II, 2. Excurs. II. Har* 
dnin. ad Plin. XXXIII, 1. s. 6. Corte ad Cio. ad Diu* 
Xiar »ß* YvfJL mmt^ Abhandlung ab« Msih««»h* 
^ildnngen auf alten Gemmen im K* Teutsch^ll 
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oder im^ hriligen IsisUapper, abgeleitet sehen, 
£»'ist aber gewifs nichts anders als das allgemein 
nbliche VorlegeschloIs der alten Welt, der dop- 
pelt gezogene Knoten, oder, -wie er merkwürdig 
genrg auch sonst noch ',heist, der Hercules« 
kno ten der sich , als längstsobon and^^e Ar- 

Macrob. Sat. I, 19. p. 3«8« wgt im Verfolg feiner Hfpo- 
dim: dafs Mercor die Sonne Bey» laste sich auch aui sei« 
nem ddaoeus beweisen • wo die Drachen eine ägyptisch« 
Hieroglyphe wären* «»Hi lii'acones parte media Yoluniinis 
tili intricem n o d o • quem yocant» H e r c u Ii s obligantur/* 
Dieser Herculesknoten galt alljgemein filr den festesten« 

Seiicc. ep. gy. Daher sclivicl) hich. noch bei den Ti-üniera 
die alte Sitte» .dais der Brautgürtel mit diesem Knoten ge*» 
kndpft seyn mufste» cum Zeichen der Festigkeit. Festus». 
- dem wir die KenntnHs dieses Gebrauchs verdanlien. Iiilft 
sich bei der Erklärung mit einer lächerlichen Deutung 
ans der tjglschen Theologi«* «.Cingulum Herctdano »odo 
Tinetum irir soliiit ominis grada, Tt sie ipse felix sit in 
euscipiendis liberis« Yt fiiit Hercules*' St v. cingulum« 
Der 'sogenannte cinctus Gabin ni der Rümer scheint 
diele alte Weise aufgeschlint gewesen zt^ seyn. Di» 

Hänptstclie über diesen Knoieu ist bt-iiu Pliiäus XXVIII, 
6. 8* x7« M Yulnera nodo Herculis pracUgare mir um quan« 
tum ocybr medicuia est^ Atque etiam quotidihni einem« 

tali modo vira quandam habere ncilem dicuntur, quippe 
' * cum Hercules enm prodiderit." Hercules war aUcrdings 

aneih Wundarzt. S. Sprengeis Geschichte der M»r 
«^iotu «T.f. 8. 06 ff. Allein sollte man nicht anch bei 

dieser Benennung au die Phönizier denken, und sich erin- 
daTs die meisten ältem Mythen vom Hercules duroh 
•nandelsnntmnehmungen der Fh&niaier erklärt werden 
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ten Bänder fest zu Joiüpfen und Saclien w ver« 
-veahren üblich geworden , docli noch als der h ei<^^ 
lige Knoten im dunkeln Gebiete dte Aberghiu- 
bens und — der Chirorgie **) erhielt Auck 

Der AbngUiiban befallt die uralten Formen Jakrhundexu 
lang bei» imd findet eben darin das Efaswftrdige, daft ec 
sie niclit versteht, w«il er ihren oft «ehr vemdufügen ür- 
Sprung läugtt rerloren hat. So knüpfte mau bei sympathe-' 
ci«ehen Koren dergleicfaen Herciiletknoten nacfa einer beüi« 
gen d. h. ungleieben Zahl , drei» sieben» nenne. Fliniiis 
ist reich an Beispielen» z. B. vom Heiiotropiiim XXII, 2i. 
i^a^. nnd besondectTon des Kur der SchaantheileJUCVlirp 
4* 12» Vorzuglich aber bedienten sich dieser magiichen 
Knoieu die Zauberinnen» um luebeiidc zu losen odei zu 
binden. S, Broelthuys au XibuUl» 9*6- 46i2£..imd 
Vossens gelehrte Anmerkungen Virgils Idyllen VQ^ 77» 

S. 4^7. Schon Plato gcdcukt Jei xarajf juwi» de Legg. XII. 
p. 976. und der AbergUube der Griechen ian^iie eiste Spur, 
im Kestos dert Venus» Ilias XIV» 214. Dann wurde des 
Nestellmapfcn sehr gew6hnlidi. Die Römer hatten an 
genes Wort da^u ^^ligext, S. N.Heinsius zu Ovid» 
Jieroid, 6« ^t. Amor, III, 7« 59. Saum eise xum^pün* 
766. Und noeh henneh die englischen Ballade^^ese 
Xiebeskuo ten , true love-knots. Vergl. die feinen 
Winke» die- Tiedemann derOber de ociginf 
nrtium. magioarum p. 45 f. 

S. Schulz H 1 s t o 1 i a iii e d i c i n ae p. 96. wo schon des 
Oribasius &chii£t delaqueiscQ. angelöhrt wird. Ich 
verdank« meinem yerehrten Freunde» Hr. Kurt Spren« 
gel in Halle, folgende Bemerkung hierüber: „Allerdingi ■ 
f»gab es unter den vielfachen Arten der Schlingen, in wd? 
i»ehen die Bandagen bei Fiakt^uren un4 YerxenJumgen sa* 
II gelegt wordenf eudt eine mit abgesondmsii dof feiten 
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war £el5 den Akerthumaforscheni beiden Eomern 

«aibßt nicht uiitt^kannt , wie wir dixxs t^iiier deutli* 
chen Stelle des Grammatikers Macrobius wissen. 
Es bedarf nun auch keiner besondem Divii^ations» 
gäbe , um zu errathen » wie di^ griechische^ M}«* 
tho}ogen und Künstler nach und nacli jenen Kno* 
ten in zwei sich umwickelnde Schlangen umge* 
bildet, und die ursprüngliche Hieroglyphe durch 
derlei Zusätze und K.ünstlerschnörkel immer 
mehr verdunkelt und ausgelöscht haben. Jeuer 

MKnoteOy &e «1 sweienFftcleasiisaniBiea gesogen wordeiL 
«»Die Saeb» üt ohne allen Nntsen ttncl dUe Erfindung et« 
»yzies spielerischen Kopfes. Man uannte die^e Sciiliiige n o- 
«»ilat Hercuiaut» wahrtcheinUcti« weil das Glied bei 
»»der tttflngstett Amtrangtuig dodi nickt bewegt iMrden 
„kann, wenn beide Ocffniingen derselben au verschiedenen 

Stellen um (^is Glied gelegt waren* Wir iiabeii eui altes 
ff Buch d e U quaj das tcbon Gdan dttvt^ nnd Oribaain* 
„ excerpin hat. Diesa Excerpte besicicn wir aooli« Darin 

werden neben andern Knoten auck die Herculischen be« 
M schrieben. In der ' Frobenischea Ausgab« Ton Galens 

Werken 9 Class. VIL p. £07. kommt die Basekseibtuig 
> ^^YOt, DaFs dcL Abei^laubc eine ^cheiuie Kraft darin ge» 
«ySttickt kati ist gjUiK begreiEicU. Man hi^tte ja' auck einen 
Mnodum Venaxis,*' Nock bamarka ick, dals man noch 
jetzt das Band, womit man das Pfropf-, Kopulir- oder 
OkuUrrcis umsclüingt, kreuz. weise über einander legi; weil 
dials am festesten ankjllt, wia mir lir« Sick 1er > dar yer« . 
jUante Herausgeber das dentscken Obstgirtnars» den 
ich darum befragte» sehr gut erkUrc hat. S. Christes 
9^«tbaumsuckt S. 75. und diaEupfar daan tab» IC 
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Stab wurde In den Händen des Merkurs ein Wim* 

derstab über und unter der £rde. Man fand in . 
zwei sich umwindenden Schlangen eine geheime 
t>enttuig. IMDein denke an die Gescliiehte des Ii* 

9 

resias, an defti Aescnlapinsstab u. sa w *)• Die 

wahre Deutung des Kerykenstabes, den man in 
liundert Bildern , so 'v\'ie in den heiligen Einwei- 
kungen und bei ö£FeiltUchen Yexiiandlungen nodi 
immer vor Augen sah , war verloren gegangen. 

Man rieth auf Schlangen, erfand Fabeln dazu ), 

ersann witzige Deutungen und die Künstler 

*} Von des Tiresias Drachenabeiitbeuer Apollo d. III, % 
jbttoiu LibenL 17. p. Qt« und Spanheuni CoUactiBaeii 
tum CalUni. H. in Fall 32. Mericwfirdig aoeh die 
Drachen um die Stäbe iiu Heiii^thumedes Trophonius beim 
Fattsaniaf IX» SE^ p>i^Fac> Das Gansv ctliiit teilte Den- 
*tmig aus der im AlMrtliiuige «o tMiehigen a^axovro/Mv- 

Ttlet» 

**) S.MunkerimdStfcTeysii laden Mjrdiograplui]^!^ 
ApoHtfd. m, 

•••) Die Haiiptstelle beim DioJoi V, 75.'mit Wesseling! 
Anmexkuug. Das Lasdgsce ist« da£i sieb die Deutungeu 
widerspteehen. Die Stliolien zürn Tkueydidet I» 63> • 
Mlren die einander entgea;en gesetzten Sclilan£;en 
ff^arozeSa dvrtravvofxiva. Dagegen macht PUnius die bes- 
sere Deutung XXIX» 3. s« 12. »»0>tnplexns asgoinm 
^eratomm ccfneordia caitsa videntr esse, quafe exteTse 
ge n t e 8 (so neniu der stolze Ri>iu ei <! le Griechen) caduceani 
in pacis aigumentis cireumdaca eihgie «ngtdiun effBoerinb" 
Die zierUehste Deutung bleibt gewffs die der Vereitti^iin«;» 
wohin man aach 4*« Fiögel, mit Rücksicht auf die geßu- • 
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freueten sich, einen sinnlosen Schnöikelzug njiit ^ 
eweiifarerKiiiistgeradeinilieserdoppdtenSchlm^ • 
gung sehr willkommenen I hierfiguten 
ben« Aus den. BJättem. und ^weigra des Frie» 
densstabes vhirden Flügel *), und nun spielten ' 
sfSktei^ xiDter den rSiBuciieii Kakän , wo er, be* 
sonders durch Caligula*s jKkndieit gewiasev- 
maasen ein . Reichsinsigne des Glücks und 
U^erflusses^^rurde 9 Münzen und Gern- 

m y thol. B i\ Th, IL Br. VI. S. 51. 
*) Man vergleichet um diese stulenweise Vcrhildawg oätn 
▲«uhbüdo^ 4ini«s Mbei ttnatiMlw» ikem Fona des 
Gatdii'eent 'auf noch Torhandenen Denkmälern, z.B. auf der - 
alten gl iechischcu Gemme in C a y 1 u s Re«ueiId'Anti* - • 
quiti^s X. ly« fab. 06» wb Ceylni-erihet die fonn^dat* 
'eelheii bisaxr &idec. Mit der Oef telf doitelben enf innerer 
Vase stiaimt eine andere Abbildung ixi dei^ancar vil- 
liechen Sammlung T* IV. t« 69» ^anx OhereiA. :U«» 
beibaupt eber eefaeinen diete Sftbe bei den firflbeäi 

ineshil Jeiii der GrietUen (die nicht einmal die Anne dazu 
gehabt hätten) sehr selten gewesen zu «eyn. f ausAniai 
fahrt uns ein Mfpiel au V» AT» X. II» p« BeMudeN - 
merkwürdig ist daher eine phaUitohe Herilie in Heumar* 
- Tille T. XX. ub. 97. wo der Caduceiu an unserer aX^eu 
Focm olme FlOj^el am Trank der Siul« angemalt ist.' 

Sueftttt. in €alig. 5fi. Am besten ersählt et Philo La^t, 
ad Cai. p. 1006. ytQk\iv %v^^v%itoy Q^QtXtMf^ßiivu y iityi*a avf^ßam 
^mqlmw fjievdiSv* • Uef»- nch aock der dummttolae XrlltaaU 
cbio abmalen« Fetron. c^sp. p. 104. und anoh beim Albcw 
naeus kommen ähnliche Mammereien vor. 
^0 S. Buonarett Oseervaa. sopx* aUun. Medag- 



1 



Digitized by Google 



108 Viertes V asengemälde. 

inen *) nm die Wette mit disseia 'vieldail^ieii 
Symbol« In lieuem Zeiten wnide er Planeten* 

Michen und astrologische Hieroglyphe **). Der 
goldene Stab erhielt sein Andtukexi iii der berg- 
männischen Wünschelmdie der magische 
Knoten im sogenannten Nestelkniip£m vsad in den 
ikcten der Hexenj^ocesse/^*^}» Aber xoerkwor- 

lioni P' sog. und RatcK Lexicon rei numaria« 

T. I. P. II. «. 51 Ufi^ 
'•)6. Mattum Flortatiaum T.II» t»XCni« 5.6.7» 

und Tassie's Catalogue n. 1^95 Ü. 

Dafs die alten Astrologen denUoroakup mit dem ZeicHaa 
te Mmki^m^mukm «nstdm h^wmu Da C«g« i» 
&m$» Med. at OrMeientit T. IL |h 6w 'und 
aber die Caleuder - und Metallzeicken» weiche nur Ablei- 
tungen Toa d«r Mtsologttehcn Sigmiciir tind» B e ekma 

' ' Beiträge %ut Oetehiehte der Erfind. Tk HI» 
S. 574 f. ^wgl- niit Wedeis l^xarcitu Mediu Pki* 
iolog. VI* 5» p« ^ 
^ ' tMW) OIc angefabn iit aohoa die Stalle enijbctni* Bpiecet. 
Disserfe. III, 2a rar/n ro ra 'E^/^« qaßitov" » ^^Af/x f^»fff»») 
«4^» »a^ X^ua«y ^s"«!!. Jedes Bergwerkiexieon giebt di« 

' Gkete snr Waatobelrutiie» die Agiicola telbit mii 
dem Namen Virgala Merkur ialit bezeiciniet. Der 
tief eingewurzelte Aberglaube ist bis jetzt noch nicht gans 
eui0etilg;t» Noch im Jahre 1790 litie JLace in Neuwied 

» Bemerkungea uad Mathmeftuagen Aber die 
W Ü u 8 c Ii e 1 1 u t h e zu ihrer Vertlicidi^un^ drucken. 
VergL Meyer in der Berliner Moaai;««i»xif t 1796^ 
Mey* 8.455<E. 

••♦*) Z. B. bei Del Rio Disqiiisitt. Magic, 455 H. i&t ein eig^ 

» 

^^es £apit<>ii de maielicio ii^aminie» 
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dig bleibt es, dafs Stab und Knoten vereinigt in 
* tausend kaufmännischen Signaturen und Al«^ 
legorien nocii jetzt gerade das gilt, was adme ur-^ 
aprunglicheBedeutmigyor 3000 Jahren, war, mid ' 
dafs die f hönicier unsers Zeitalters , die Hollän^ 
der, iiu mannigfaltigen Gebrauch dieser Figur mit 
. Witz und Aberwitz jene alten ehrwürdigen Y&ter 
des Wekhandela noch weit hinter aich ikiseiu 



Wer ist der Held^ 

Mit der Iris hatte es also wohl seine Richtig- 
keit. Aber dem Helden möchte man doch auch 
gern seinKecht anthun^ ihn auch gern mit Nam^oi, 
.nennen i Wenn sich nur bei den wenigen l^enu" 
zeichen , die uns die ganze Vasenabbildung liefert, 
etwas ausfinden, und mit einiger Walurscheinlich« 
keit beatimmenlielae, Aua dem Drachen auf dem 
.Schilde läfst sich durchaus nichts schlielsen, da 
diels Schildzeichen eines der gewöhnlichsten in 
der griechischen Heroenwelt gewesen bu seyn 
icheint, und auf sehr vielenr Vasen, wo Schilde 
abgebildet sind , vorkommt *)• Hr. 1 1 a Ii n s« 

^> Sbhon HooMV (Iliii XXR, 93.) wamiil derTvfgleicIitiiig 

eines Helden mit einem Drachen Yorautgegangen« Damm 
no%9 a i ancher Htld «neb Toa «ich fjmgi JwbtP, wm 
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ky erinnert sich an eine Stelle FhiUars, wo dieser 
in einer Siegeshymn« auf einen Nadikömmling 
dea Alcmaeon vcm diesem Stammhelden, der ge« 
gen Theben stritt, ausruft: »Ich sehe den Aic- 
9»inaeon, den ersten in <icn Thoren Thebens, wiö 
»er den buntgefleckten Drachen mif 
»sdbem sGfainunemden Schilde schwenkt 
Und da Aicmaeou hekanatlidi den Verrath seiner 
Mutter an seinem Vater Amplüaraus durch ihre 
Ermordung rächte; ;50 nimmt Hn v. Italinsky ao^ 
die Juno, die Vorsteherin der Ehen^ sende hier 
dem Alcmaeon die WaflEen zum Kriege gegen ' 
Theben , damit er nach dessen Vollendung desto 
schneller zur Vollstreckung der Strafe, für die 
verletzte 'eheliche Pflicht zurückkelu-e. Man 
kann dieser Deutung das Lob einer mtzigen Er- 

jjB AMchylttS ScpL e. Tbeb. 337. Tom Tydeiis getap trifd 
^^9v{^ß^en£tt nXsryyttXvn ms ifAtmv ßoS» Aof dem Gflniild# 
4es Polygnotus in der Delphischen I^esplie Latte MencUu» 
mnm Diachcn a^i ieinem Scbüda, PaiMftii. X» id F* Ma* 
Fac Auf der Vase» die'den Raab 4^ Caaiatidca tov» 
•teilt » im Besitz der v e r w i 1 1 vv. Frau Herzogin 
von Weimar» bat Aiaz den Dracben auf dem Sclulda. 
fifott tebo audi in unserer TisfihbeinÜchen Sammlang dio 
nächstfolgende Tafel. Vergl. Hancar ville T.IIL t.60. 
nnd Heyne Antiquar. Auf8. T.L p.90. 
•} Pindar Pytb. Vlfl* 64. Die Scholien eiinnenb da& wahr- 
' tcheinlich Alcmaeon den Drachen ' darum- ^ewäblt habet 
weil er au einer VVaUrs^geiiamiUe passe u^d ein imrn^99 
' fifos rus oUnmt iösf sey« 
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findung und Zusammenstellung ge^yi^s nicht ver» 
sagen» und wer unter hundert Heiden gerade den 
Muttermoird^r Akmaeon vor andern hier zu er« 
blicken Lustliat« bediene sich seiner vollen frei« 
heiu Ich würde aber diesen Gegenstand a^if kei-. 
ner Vase erwarten, die wahrscheinlich bei heili- 
gen Weihungen verschenkt wurde. Noch eheif 
möchte ich hier ein^n Thebanischen JHelden ver» 
muiheni weil diese zum 2^ichen ihrer Ab^m* 
mung aus den Drachenzaliiien die Schlange ge- 
wöhnlich auf ihrem Schilde 2u tragen pflegten *)• 

» 

*) Siehe die Bern eikun gen zur folgenden Tafel. Uebrigeni 
führe ich hier noch an« dalt in der Sammlung der Abbü» 
düngen ^um Homer, woiron der Hr. Direaor Tisch b« in 
die erste Lieferung beLinnt gemaclit iiac, auf der VI. Ta- 
fel «ine mit unserer Vase sehr ähnliche VasenaM>iUu]ig 
futlialten ist» Aach da bringt eine Göttin» doch olme FlO» 
gel und alle xlbvigen Attribute, in der Rechten den Helm« 
« ift lier Linken ^(en Schild su einem sieh rOsteuden Hsld«iu 
der silk mit 'dev Rechten den Sdun* das ^«fia« nmgOr« 
tet» mit der Linken aber hinieu nach einem Bogen greift* 
Die Lanse steht hinten neben ihau Vergleicht man diese 
Ahbildung; ttiit einer ende» Vese.in dar Heacarvilli« 
sehen Sammlung T« T« tab. 112. wo gleiclifalls eine 
weibliehe Figur, ohne aUe weiteia AltiibiUe» eiaem fiel« 
den Spefs und MäL^L ( auf dem Soltttde ist der Pegasus 
abgebildet) zu überbringen scheint» wälirend der Held« 
der gleichfalls anr mit den («fMi gegAitet ist, akh den 
* Helm znreehte macht t so sieht «an daraus noch deniHoher» 
wie mifiilicli alle besummte Namenausleguugen bei ditiSen 
Vasengem&lden'sejrn dürfien. 
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Au£ jeden Fall darf ^venigstens der Umstand kei* 
nen besondefn Eiiiflii(s anf die Auslegung haben , ' 
dafs Iris die Waffen äberiiringc Sie ist bekannt- 
lich in der frohem Ilias überall die Gütlergesand- 
tin, die deu Befehl des Jupiters eben so oft deu 
Göttersöhnen und Heroen übarbrin^t, als den 
WiUeu der Juno, und es gehört daher zu deu 
merkwürdigsten Beweisen ^ welche die höhere 
Kritik für; die spätere Entstahung der Odyssee und 
ihren von der Dias durchaus abweichenden My- 
thenkyklos fulnrt , dals hier Merkur, der in dea 
äciiten Gesängen der ilias nie als AbgesaAdter des 
Jupiters erscheint , überall die Stelle der Im ver» 
tritt Iris kann also^die göttlichen Waffen^ 

r 

Ei war natürlick, dftft mtat iim in «ine Gdttttt penonifi» 
cirten Regenbogen , die Stralse der Himmlischen, früher 
bei fioi BotMfaafMn der Gdttor in AntchLig Inraolite» als 
-dm Merkur, und dieiea Tergötsertcn Regenbogen luinnt» 
jnan Iris » walirgcheinlich ein orieutalisckes Wort. S. zu 
Hetjcluat T.I. ciiia, 58. T.XI. c.70» 15. Und so eiv 
•eheiat A «ncll eUein elf liiludbieUflb ttiiniifflllttge G6ttia, 
die bald des Jupiieis, bald der Juno, bald selbst des AcUil* 
let Aufträge volUiebt» in der Ilias. Sie ist andi x^9Gisr<- 
fo#f IL inil, 998, XI, tgs* welohee ich» «o wihr md 
tcharfsinnig ich auch äbrigens die VoMisehe Erkktungiart 
von den Lufcschritten der Götter linde* do<;h bei der einu- 
gm Ixi» durdiMie bnehmblieh Tencehea, und nicht» wie 
«r thut Mythol« Brie/e I» 145. bU>lii auf die^goidenen 
6cliwung(ohIen beziehen möchte. Aiistopbanes verstand 
m aiohfr enden» ele ipon wahcca FJageln» wmi erbleich 
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die sie wahrschdinlich aus der Olympischen Kunst^ 
werkstälte des Vulcan empfing, unserem Helden 
eben iO gut auf Befehl des Jupiters, al^ der juno 



über billigen. 



Doch, me ich gleich anfänglich erinnert 



clcs \Yriits scl])^r nicht gedenkt. — In der ganzen Odyssee 
kommt iris nicht ein einziges Mai vor ; denn da ist Her- 
mes attf eininak in ihre Stelle getreten. Diefs muff in mehif 
als einer Rflcksicht aitfidlend und lOr die K^i^t^ofrwf wieli« 
tig seyn« Zwar kommt aucli Hermes in eben dem Ornate^ 
worin er ih del: Odyssee erscheint» im XXIV. Gesänge der 
}Uas Tor, aliein gerade diefs stiOfste, wenn es flieht schon 

aus den Aus8at;on des Altcrthuins seibiL bekannt waie, d.ti- 
Aui auimerksanL machen , daU dieser ganze Gesang ein sj^* 
irer ZnsatK der Rhapsoden sey. Auch haben die Verlasser 
del^ Yenedicer Scholien das Befreitidende iit dei^ £fschei- 
»ung des ileiiTies s0Uv gut bemerkt» tmd, so gut es gehen 
mroUtei durch Erklärungen su mildem gesucht« Siehe* den 
«weiten Scholiasteu zu XXIV > 554- wo es heitst, snan 
könne wohl fragen, warum lüi iiL aucii liicr die Iris den 
Befehl bekomme^ Allein es sey hier von einem Auftragd 
gans besondelrer Art die B,ede ü* s, w. Dalier wird aach 
das hölic Alter der Homerischen Hymne auf die Ceres da* 
durch bestätigt, drth die Iris vom Jupiter gesendet wird« 
ir. 514. Die einzige Sendung des Hermes» deren in der Ilia* 
Brwähnung gescliieht^ liegt in dem bekannten Beiworttf 
4iu%Togos 'A^Yst(p6vri^f. Allein eben u.uum mufs man jene 
swei fieiworte nicht, wie gewöhnlich geschieht» TOti ein« 
«iidef trennen. AUch imrofot bezieht sich nur auf jena 
einzige Bestellung, die übrigens « so wie die ganze 
JTabel der Jo» noch viele Aufklärung erwartet, da gerade 
Iren ihr aus der fiegrlß« Merkur sey überhaupt det Bot# 
des Zeus » zuerst entwickelt worden isti 

yofengetjtäläe IL Hcftt tt 
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habe, Jic schöne Zeichnung und Gegeneinander- 
stellung der holden Treiblichenund erasten mSim-' 
liehen Figur , und die mancherlei merkwurd^en 
Umstände in ihren beiuerseidgen VeraierungeÄ 
getcii auch diesem Yasengemälde so viel eigen- 
diumliche Keize und belehrende Ansichten , dab 
jedem Liebhaber , auch ohne weitere Namennea« 
nung, an der reinen Beschauung selbst ein 
Genufs ^ m TheU werdeü nmfs. 

Ich möchte das Bildnils dieser Vase zur aiH 
spruchslosen Kehrseite daer GedächmUsmiuize 
auf einen bewunderten Heiilen unserer Tage vor- 
schlagen. Meine Umschrift hielse dann: Non 
aiiB^s Diis ANiMOSUs HEROS: nicht ohne 
Gott ein rüst'ger Kämpfer, 
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Fü Elftes y a s e ng,e m äl d,e. 



Grujs und Hundt ciilag. 



i. . 

Ansicht. 

Wäre dieses Bild die Rückseite der Va^e, deren 
Abbildung wir in der vorhergehenden Tafel be* 
^Richtet feaben , so wäj:e die ^u4^u,ng lkal4 gc* 
jiiachu Der dyrch die ßeihülfeder Götter selbst 
gerüstete Held hat nüü seine Wanderschaft wirk* ' 
Kch angetreten* Er spricht lüer , wie dort Tele* 
xnachos bei seinem ersten Ausflüge aus Ithaka , . 
bei^ewem Könige, seiuemväte^chenGastfreiindei 
eiii , giebt und ifempfängt Handschlag nnd Gnifs, 
imd wird danii| ^enn er zuvor den Göttern ge* 
sprengt^ d^n ß^gher deirf remjdschaft geti unken ^ 
tind einige Spd$0 gekostet hat i ferneres G^* 
Allch fri gezieiiie*ide«? Föriii testens anzubringen 
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wissen. Wirklich sehen wir liier den ersten 
Theil der altgriechischen, heroischen Bewillkom- 
mungssitte, Grufs und traulichen Handschlag, 
ohne allen Fehl abgebildet , wozu dann eine spä* 
ter unten vorkonmienJe \ ase (Taf. XV:) gleich- 
sam den zweiten Theil, oder die heilige Gast* 
spende, ausmachen wird. Wir wollen uns statt 
aller weitern Erläuterung lieber von dem Sänger 
Homerischer Lieder die Scene yor Augen stellen 
lassen, wo. Telemachos gegen die als Fremdling 
erscheinende Minerva den Wirtli macht: 

«r tduuet Athenen» 

Stracks ^sjxw eilt er zuv Ffoite; denn unanständig ihm 

däucht es» , 

Dafs lein Gast an der Thür ecst Wrete: njiJte ann 

tretend 

FaTst er die rechte Hand» und emp£ezi|; die ehexne 

Jlianze« 

Redete drauf zn jener» und spracli die ^eflagelten Worte; 
«i Freude dir» Gasil sei lierzUcli willlvomiuen uns. Aber 

nachdem da 

«DiAh ea Mal« gelabt» verkOndigOi was du benehmt»*' 

Opxssse I» 119-24. nach Voss* 

\ 

Die Sitte» einem Fremdling die rechteHatid, 
das Merkmal der Gastfteundschaft, -wie sie Ta» 
citus nennt (H ist. 54)» darzureichen , bedarf 
gewifs ihrer natürlichen Allgemeinheit wegen 
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keiner Erklärung , und c5 wäre nur ein Pen* 
dantzu jener lächerlicbep academischen Preis^ 
irage ; Waram xna^ beim ersten Ausgehen alle- 
zeit den ^fechten Fuls voraussetze ? wenn ich mich , 
hierbei aufs neue in die Untersuchung vertiefen 

*) Es ist rnerliwürdi^, dafs scbon die lltMte grieolüsfike Sprip 
che reich an Verbis ist, diÄ diesen begrüfseiidea HandsciUjJg 
ausdrücken» da alle <jibrigen es oiir durch iUdooiarten mn« 
•ehreiben. Die «igentliclien Hoitierischen Worte fftr diesen 
Gebrauch sind 6ii%s^^^t» J^ixvyoJaf, dfxavaaaiu^, iUi6l<rntäiu^r 
wof^r der spätere Grieche it^i^^m teute. Denn auch damit 
wenn taiimttSiM Senas99i beisammen steht» Üt es» nadi 
der vicliti^cn Erklärune beim Atbenäiis p. 15. F, niditf 
anders, als äs^iäv^ou it^oniwrea^ d. k. indem mau dem An- 
dern den Becher antrank, ^ab mftil ihm zugleich die I^nd» 
Rum Zeijchen der Freundschaft, In wiefern man durch die« 
ÄCn llaiidscjilag sugleicU den Andern an sich zog und ^ucli 
wohl kafste und umarmte* hiefs dtefs auch dgna^dou» ea 
eich «iehn, wie schon Jensiut in^ferc; Utetexio 
p. 13, bemßikt hat. Vcrgl. Gesner zu Lucian Rhet, 
Fraeoept. a la, X, III. ^3- Dief« Wort hat ab^fr ^ der 
Folge eine "viel weitlauCtigere Bedeutung hekommen» wie* 
-w ohl es immer mit Kacksicht auf diese ursprüngliche er* 
UaYt werden mufs , wovon Fischer in seiner Erklärung 
'vo» Theophsast Gh. XXy.II. ein schönes Bebpitf geil^ben 
hat. Späterhin wwrdcn zwei in einander geschlagene Hin« 
de das sprechendste Symbol des Bündnisses und dcvFreund- 
»chaft n«f M^T^y-w und pifentUcheii Denkmälern » die Sfch 

- besonders die römischen Legionem wahrscheinlicli in einer 
symbolisclien Finur von Bronze oder Silber, an? entfern« 
ten Pxoyi^sen einander ^^lisclucki^. 3iehe PipUena au 
Tacit; Ifist« II* 8* wo ein Centnrio vorkommt» dei^ast 
concordiae insigni^, Syriaci exercitns nomine ad praetpri«- • 
nos deferens»" vergl. Eines (i zu Hist, ItM- X>cr^leii 
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wollte, warum man die Fremdea gerade mit der 
rechten Hand b^willkommt habe*)? — Aber auch 
Iii i)en Figuren selbst i$t dem antiquarischen Spä» 
herblick nur eine sehr Jdeine Ausbeute bescheeru 
Pei: jnit fiifiem gan?; einfachen Bande, dem wah* 
ren Diademdes Alterthnms, geschmudtte Kbn i g 
iiat ßintn Schmucklosen Mantel in der gewöhnli-* 
chßn Art des Umwurfs über die linke Schulter 
umgelegt, und hak mit der linken unter dem Man- 
tdh'ei^vorgehend^n Hand dds2^ichen seinerWürdei 

clieii filnde von TStoiae jfinden sich noch in AndkeniMumii« 
lungeii. Die meilwürdigsctt ha^ Gayltis «ngeffthrt is 
seinem Recueil d'Antiqties T. V, tab. 55 , 4. 5. wo 
me Hand mit der Auffchrift uviißoX^v und dem Namen 
llee Votts» an dfts üe geicMiSkt wurde» raiXowmt. VergU 

Cayius gelehrte Etklärnng t?.izii p. 155. f Dahin rechne 
icU auch in eben dieser Sammlung T, \l, 77. 4- Hand« 
Üb wahrscheinlich noph ejn änderet Symbol iiiste* So 
yrtatki auch die HÜide -in den sign i s der römischen Co« 
Lorten ein Zeichen der Treue und Loyante. So findet man 
' auf einm niedlichen Salbengefäfii yon Alab»stidlr unten eine 
l «ufgesireckteHSknä «ib^egr^iben, welehe^iylitt pOM witzig 
filr eine symbolische Versicherung der Treue eines X«ieben.- 
\ 'flen erklärt Recaeil T.V. tab. 56« 4.5. 1».t68* 
^^dibn Callitnai^eit hatte in leinen twrfliimten oi^W di» 
Sache unteisuclit, iiSid den Grund in der Tapferkeit der 
rechten IIan4 geCünden, 3* Ca U i nau F r a gm. a Beut« 
tcfio poUep'M^ Vtft. p.4i9» Tomattini hat'in eeiner 
antiquarischen 'Samhilting de tesseris hospitalibut 
6. 8* P* S^* doch noch andere ükdutlimolsungen darüber auf- 
]|^esählt« 
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den Königsstab, oder das ächte Skeplron, wovon . 
die. Könige beim Homer Scepterhaltende 
Könige genannt werden. Man bemerkt an diesem 
Stabe eii^e sich zierlich henunsclilangebide Verzie«* 
rung 9 wofür die Homerischen ^kepter gewöhn* 
lieh silberne Nägel oder Buckeln eingeschlagen 
.hatten *). Der ihm gegenüberstehende Held ist 
fast ganz von der grofsexi zukelrunden Scheibe 
eeinea Sdiildes bedeckt, woran wir ausser dem 
Zeichen des Drachen nur noch den breiten Hand 
'{civrvj^) bemerken**)« Denke man sich ein so]^ 

■ • 
*} Dm SJ^cptton jener ILOnige war «igBiiüick nicht« als eint 

Laasen womit es auch als Symbol der Gewalt oft verwech- 
selt wiiitle (S. C II per ad A p o tli eo sin Horn eti p. 22.)» 
wobei aber zum Zeichen der Niedlichen Unterhandlung/ 
die Utftallene Spttie wegblieb. 80 war das Sharon» da» 
die Herolde denen, die in der Volksversammlung spre- 
chen wollten , in die Hand gaben. S. Odyss, II » 3Q. liiaa 
XVIlf • 504. Und so ist auch das unsrige auf der Vase* 
Die Könige schworen dabei» S.Iltas I, 254. X, ^ai. und 
war mit i^oldeneu od^r silbernen StiitcUca geschmückt » 

• xft/9$hi$ 9iÄPts mnvffUwiß » «tf/vf oifAoy« Indeb ist auch di« , 
neuere Gestalt der ^^oepter nicht so jung^ als man sich vor« 
stellt. Man sehe nur Fitture d^£rcolano X. !• tab« 

acxiv. 

- «4) Oft war dftessr Rand noch iiicht einmal die IniseiBfee Ein« 

^ - fassnng, sondern es ^ing nocli über ihn das Pell ei^ies Stie« 
res« womit er inwendig ausgefuttert war» heraus» um 
fioeh mehr Theile dt^ 4L<^ers mx deckeiu Dadurch wird 

* die Stelle Tom Sehilde des Hectors dendich , Ilias VI, 117« 
Doch das ist von Feith imd seinen Commeutatoren bis 



Digitized by Google 



t 

' ißo Fünftes P^asengeuiäl^e. 

ches Schild aus vierfach über eiaander gAe^en 
Häuten {»M^cAihMt^ov ) od^r gar, wie das berühmt 
te Schild des, Telamonischeii Ajax, aus siebeufa» 
eher Ocluenhaut zusammengesetzt, und oben mit 
getriebepeim Kupferblech beschlagen; imd man 
wi^'d es weniger Wunderbar finden, dafs die un« 
geheure Schwere und Grölsc dieser SclüIJe die 
Muskelkraft der Helden , die sich ihrer bedienten, 
' vor allen andern beurkundeten« Man mrdes sich 
2ugleicli leici^ter erklaren können,' wanun die 
Homerisch ^Hesiodische Heldenpoesie ganze Ge* 
iSange blofs init den Vorstellungen anfüllte, die 
auf der Oberlläcl^e eines • solchen Scliüdes Flata 
hatteui Es bedeckte, wie es im iviinipf gehalten 
ivurde ~ denn hier giebt ihm d^ BewiUkom* 
mungsact eine etwas höliere Richtung den gan-^ 
%QXk Mann von d^r Schulter aa bis auf die Waden 

%um Caryopliiluft in SaniiTiluii£;en und eigenen Abf 
lumdlangen gnÜgUdi erläutert» Nur du bemerke ich poch« 
AsSi^ diese gans runde Gettatt deu eigentlichen argiTi- 
tchen Schild Ausmachte, S»Periz:on ^\x Aßliai) III* 
a4* p* do6. Lipf« Und so war auch dat Schild geetahet, 
weichet alle 5 Jahre den gro&ea K^mpfspiekn in iUgos 

zum Pieise diente. iuuku es nucli auf ulten Mono* 

menten, wo «& gerade eineu aolchea äufseru Umkreis» 
A^vfc hai^ wie auf nnierer Vase. Man eehe daa merkwfiv* 
dige Siegermonumcnt bei Caylus Recueil T. YI. tab* 
(ßi 2. mit Caylu« lioweikungeu lu^Q^i* undC^ryophi« 
las de Clypeit p, ^ 1^ ' 
*) Dahw beifsi eia lolcher ScUU ifn^f in^^ißs^rnn d.ev 
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mcli der bekannten Besclureibuiig in. den^ Kriegs- 
lied^rn des Tyrtaeus ; * 

k 

I • * 

■ 

tTnteo dia Waden und Schenkel • und.'obea die Brw.iuid 

• die Schultern 
Mic dea gexäiunigeu Scliildt^ kreisender Scheibe bedeckt» 

7 TUT, II» 2^» nach dQm Bninkiscben Texte* 

I 

Vom Flanzer sieht man hier nur den unten 
herumlaufenden Schurz, und der Mantel oder 
die Chlamys ist nach 

Vasenabbildungeu 
gewöhnlichen Wurfe so gehalten, dafs bie 

hinter dem Rücken herumlaufend über beide Arme 

herabhängt, völlig so, ^ie die Mode unseren 

Frauen die Schalls herabfallen zu lassen befiehlt. 



H e u t u n g* 

Und nun bliebe mxx noch die Frage übrig , 
wer der König, und wer der Held sey, die sicli 
hier zur BewilUg|pnmung die Hände reichen? 
Man schlage jede Heldensage in.seinem ApoUodor 
oder Hygin auf, und setze zwei Namen. M^tu 
^vird sie nach Belieben auch hierUeji: > eipilan^^eu 

xingsdeckende* Iliasif , 339. welchem die Scholien er« 
Uireni itt m^t^^t n«) wt^iAJIßiHf*9d ivntiif. Die gansa 
Stelle dei Dldbtm verdient ^glichen zu werden. 
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kdiuieii« Znm-fieiapiel: Laitis « d«r Urenkel «Ibs 
C^dmuSi und rechtmälsiger Thronerbe von The- 
ben , wurde von den Zwillingsbrüdern Ztüim 
itnd Ainphion aus Theben vertrieben, und von 
Felops , dem Herrscher von Elis und den damit 
vereinigten Landern aU Gast aufgenonuuen^). Die 
Tliebauiädien Helden liebten besonders auf ihren 
Schilden das EmUem des Drachen, v<m wek^hräi 
die Drachen^hne ($parti) entsprosaen seyn soll- 
teuy auszustellen. . Wir wissen .diels aus dem 
Schilde des Epaminonda^, ilas man auf dem Grab- 
male des Helden zu Mantinci^ fand Wenn 
ich nun behauptetet dafs wir hieirdeii Laius aeheui 
der vom König F,elops Schutz und Gastfreund- 
schafi erhäk^ so häUe ich eine bcfriedigeiide IJr- 
klärung gegeben , ohne doch iin geringsten selbst 
davon überzeugt zu seyn ^**). Doch vielleicht 

♦ 

^) ApolMer Hl* 5, ^ JtUtf^ Wß^OMf h Th)iomm^ 

iian'Aixi-j , iniii'^orj.i IliXo'Kt. Man erinnere sich nur, dats 
Euripides ein Traußispiel Chrysippust Actchylat eiiiea 
Laios gedichtet haue» wo diese flpaahme des Laius heim 
T^lops Qhm 2Sweifel voiduoii^ H e 7 u e zum ApoUoJox 
687. 

Pemaiiiat VUI. 11* T. ]|^ 583* Auf der GrahtäiO« kl 
ein Schild» mit einem darauf abgebildeten Drachen , o fJf 

* J^J^^^^i^^^" ^^^^^^^ ^™ 

•«•) Denn di« ^im Deaiiiii|; beniht auf dkm wAtm weites 

oben alsiiächst uägeud.Aiig^gebenen Emblein des X^mheu* 
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j 

enthalt die oLerhalb der Knödiel des lilllten Fus» 

ies gezogene Linte bei iimeihsiti Helden einen be* 
sondern Fingeraeeig. Man h$x dieft wirkUdi ver- 
inuthet. gelehrte Hömi^che Alterthumsf or« 
$cher Visconti verglich damit die berulauie 
schöne Statne de» jUngett 'A^Ute in der Villa 
Borghese. Man bemerkt att^ikrem rechten EiiTse 
oberhalb d^i: Knöchel einen Hing, dessen Den* 
tung von jeher räthselhaft ge\v^esen ist, und den 
Alter thiiinsforRchem viel zu thun gemacht hat ^'). 
Der -Ring befindet sieh all dem Torgesetasten Sxxts^ 

der so gewöhnlich auf alten Schilden war, dafs ihn sogar 
^fpaize, Völkerschaften« wie z.B. die Spartaner (S^Four- 
mont in ^<tT Hifltoiire de TAcad. dei Inscriptt« 
T. XVL p.iq6. Heyne anti<}. Avfsieze T.f. p.90.), 
au{ .ihren Schildfen iührteii. Dahor würde ich auch jeuc 
weitvoryfbhtiger ab9 dJis ]>nidieiiemUem aof dem Schil« 
a« des Aiax sprechen, alt ich in meiner Abhandlung über 
den Raub der Cassandra S. 55 fF. gethan habe« 
' Wilikelmann spricht xuertt in dev Vorrede <u teioev 
Deseriptton des pieriret gravee^ de^S^totch 
p. XYI. Ton dieser Statue» die er . für das Bild eine« am 
Fitfse Terwniideten Kriegexe iMitc Aber in den M«nu<r 
mentt 'a*irtiehi p. 99; verwiKft «r aHe^aAM «Mhera 
Mutlimafsim^en und entscheidet för den Mar» in Fesseln« 
und beruft sieh dabei auf Stetten de#VausaniM und l9oiinus« 
die Ton ttii<Ms geMs^itlM fffors spreehc«, Aber AH Statue 
selbst zeigt} wie alle Renner versichern « beim ersten Au* 
blidL» daüi sieJtan Marf «eyn höime« imd inan iit ietzc 
allgenidit ^rOb^ einverstanden t ri« l(kr «insu Adieks zu. 
haltfR 
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uud aufmerksame Beobachter versichern, dsSk 
.der Auftritt des Enfim eine gewisse Art von 
Schwäche anzudeuten scheine*. Dann könnte man 
elier auf einen Verband » als auf eine Armatur 
c;i<^ses Theils sehliefBen. ^Visconti ^eiinnert sich 
dabei der bekannten Eraälung, dals die Mutter 
des Achilles ihn beim £intauclien in den Slyx bei 
dtm einen Fufse gehalten habe. ^ Alltin tliefo 
könnte nur dann eine Aufklärung geben , wenn 
wir wü&ten , da£$ dadurch Achill an dem rechten 
iuCi^ eine gewi3$e öchwäche behalten hätte , die 
durch ciiels ßaud über den Knöcheln angedeutet 
lijrerde. Denn übrigens 4»tilnUnen sowohl ciie Ai2S* 
sagen der Dichter und Mythologen, als die alten 
Kunstwerke, diQ diu auf CeziieUung haben, alle 
darin uberein, da(s Thetis ihn^an der Fersfe ge- 
hallen habe, und dafs diefs also auch blos der 
schwiiclie .und verwundbare Xheil geweseii $ey.*). 

* 

.*) Die ültere Tradition war» Thetis habe dem kleinen Achill 
te'BteibKche aasbir^nn^ii wnoilfn* $• dt» ron Heyne 
■OAi ApoUodor p. ßgo- ^ngefilhmn Stdlea, Man Jint diefe 
Attshiennen durch einen Kussel mit siedendem V\ afser vor- 
^teUt^ .wor«ii} ihn die Jiieui getaucht iiabc^ wovon sich 
«ooh VexateUuni^ ftuf Qtmmmt und Basreliefo erfüllten 
haben, die Wink elin a n n zum Stoschischen Ca Line t p, 
^ Sgc« gelehrt auiührt. JParaua hat eine «pätere Saga eine 
Btlitftucliapg in .das Waslbr -iiA Styx «rfonnent wqvoh dt« 
ällern Dichter noch g ir nichts wissen. Sie kommt erst 
gau« l>QS(immt in dev AchiUeivie des Statiua Tor« S« 
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So viel scheint inJcfs aasgemachi /ai Kseyn, dals 

9 

dieser Strich auf unserer Vasenabbildung eben 
Wetlig zuföUig'seyn könne, als der Ring aii jener 
Statue, und dafs dalier beide wohl auch auf ^iner* 
lei Weise eilJai t werden m ussen. Die wahrschein- 
lichste Meinung wird imiher diejenige bleiben, 
wo man sich eine Art von Bewaffnung oder. Be- 
achirmung des einen Jb'ulises daiuuter .denkt, die 
dadurch gleichsai^i nur angedeutet, nicht völlig 
ausgedrückt wird. Es ist bekannt, dafs mehrere 
kriegerische Völkerschaften im Alterthnm, je 
nachdem sie blofs Sclileuderer und Wucfi^neswer« 
fer , oder Lanzenstreiter und zum schweren Kampf 
gerüstet waren, bald den linken, bald den rech^ 
ten Fufs nur mit einer Fufsaohiene oder Kniedecke 

« 

2 i 1* i .t e XU Ovids Heroiden T. !• p. dS4 iL nnd dit ywn S t •> 
vertn tu Hy^iu. f. icj. p. icjß. angcfillmen Scholinsten« 
Ein bekanntes Basrelief im Capitolintichexi Museum zeigt 
aie Thdtif im Mom«iit der Handlang» wo sie deit' kleinen 
AehUl an der teckten Ferie b&b. 8. Mutenm Gapitdl. 
T. IV. tab. XVII. Und so stellt es auch die tabula Tliaca 
rot» iToeieli Fabrotti auf das Oapttölinische Relief be- 
ruft« Diese Tradition haben besonders aneh die^einsehnei» 
dcc angenommen» die uns den Achilles in der Stellun|^ 
* »ei|alr wo*er sich den Pfeü- des Paris aus der Ferse 
«iehc, weil diese etwas gewaitsame Stellung ilirer Kunst 
einen angencJimeu Gegenstand darbot. S, Museum FIo- 
renL T.ll« t*s6» x und den St ose bischen Cfr^talog« 
Class.lII. ii*S77«8o< mit Winkelaaiins Bemeikuugeii 
p. 5ÖI. * .. * . 
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bewa&iel: trugen *}, und dab diefs Mgar bei: eiop^ 
gen Völkejra , ^yie dea Aetoüera uud Sammteü 
cUarakteiistiscU war Wie leiclit wäre es 

liiüglicli, daf? man auch hier auf eine solcixe ein- 

• * • 

*} Nur der FtiÜK Hatte eine KnieJecke» der vorgesetzt wnv^ 
d«* Nun ward« aber beim Werfen iind in dec leicbten 
Armatur der linke Fufs» beim stldgen Kampf aber der 
rechte vorgesetzt« Veget. de R« MiL X, 20. p. s». 8ie- 
wocb. tfSciendum ]iraei;erea« cum misiiUbu« agitur» tilii* 
^ ttros pedet im ante milices habere debere sed cum ad pila 
Tenitui*» et niniiu ad maiiuiii gladiis pugnaiuL'y tujic dextrof 
piiai in ante miltMi babese debent.'* 

♦*) Man erinnert sich an das streitiiic Wort misraigot beim 
J>emoitbenes« wekbet scbon die Aiten n^ngot lasen» tmd 
wobei Ulpian p. 24. die Bemerkung macht» ori rmx weev 
tgaTii^rai , rov trf^ov Tsoaa yv^Avo* txoyns » ro» frtgow 
miÜ^9fU»ou Nun ist nwar achon durckMe uxtinalieofe» 
Att» II, 11« p. 75. und Blanchard aum üman langst 
auÄ^cmacliL , ualj» jtuie Tiuj)pt;ii des Plülipp ni^iTuigot hies- 
aen (S. aum Hesychiua T.II. cQgg, fl«}: aliein der Zwei* 
- fei der Alten aelbst beweiat aclion hinlänglich, daÜi die Sitten 
, von welcher lii<.T die Rede ist, sehr bekannt Seyn xnufste. 
Yora(igiLicii merkwürdig iat in dieser Kur.ksicbt ein Frag* 
inent de» Bwripidaa aiM teinam Meleager frag«* YL f •45& 
Beck4 wo die Rastiing der Aetolaieiien Söhne des Xhestitta 
yicbildert wudi , . . 

— el 4h 

Ko^Qi (sie. Valk. ) TO Xatov llxvof dmfßvX9t noi9S$ 

TuK 6' iv nsdl?iots .tat iKst^gi^Qf )fOM' 

"Ekomv f it dir n99i9 A«r«Xefir «e^« 
£h«ii dieae Sitte der Aetolier Jüiihreo aunh die Schölten nnm 
Pindar IV t 433. «11. Die Aetolier unterscliiedeu sich viel- 
leicht Aut darin beeondera^ da£i aie den Fula» den lie als 
% , 

/ 
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füösige Bewaffnung liabe aufmerksam macheh 
wollen , ohne doch gerade die Sache einer eigetiC< 
liehen Ausführung weith zu halten *)? Hr. voo 
Italiasky erinnert sich hierbei an den Jason^ 

r 

\ . 
I » 

WuiltpMCiwei&r geschirmt tneen K^ten» hXaü t^n^^ 

und den rechien, der lödtwäits stand,' wider die sonstig« 
Gewohnheit» bedecktem Darum fühlte auch Aiistoteie«, 
der diese SteUe tadelt heim Meeroh« Y» ig. etwas Uii^e^ 
' iciiiiteb dÄiin. Vergh Heynes Vin. Exoim* zvan Vit 
Buch der Aeneide p. 153. Vielleicht liefse sicli aus dieser 
besondera Sitte selbst die Statue in der Villa B^rghese fOt 
den ätolischen Mrfeager erklttren« Von den Ittflisdien V<A- 
kerus di« «hniiche Öitteu hatten, st^he Colkct^neeu 
^ beim La Cerda xur Aepeis YUt 689« 

*) Bemerkenswerth schciint mir auch noch der Umstand, dafs 
in den bekannten Gemmen, wo Achilles sich die Bein» 
schiene umschnallt (Siehe iie Abbildungen in Gftylne 
^.ecueii T. I. ub. 30, 3. und drei merkwürdige Vor- 
•telhmgen in Tassie'a Catalogu« n. 9277. und 9288- 
P 1 a t e LI r ) und die nach der unter dem Namen Gtncin* 
natus bekannten schonen Sutue copirt sind, Achilles ira- 
iner nur ein« Beinsduene anlegt» g^wöhnlish an dan lin- 
ken Fufs . und yon einer zweiten gar nichts tn sehen ist- 
Auch sind in diesen Gemmen Riemen oder Schiiallen , die 
gerade «b«r dem Kndohel dieie lUndbacnisohe ausonmen 
halten, im^M (sie wunden jsaoh rApoUomi Laneon 

Horn. S« V. p, 550.^ erst nach den Knieliarnischen übergelegt), 
iebr dauiUch sti seheBi So wie nun der Rxemen des 
Schwerdtes oft «i den Heroenligitten 'das Scfawecdt selbst 

andeutet, und der Uelm auf dem Kopte die ganze Armatur: 

•o kOiiBie ys s«hr wohl 4ui«h das Uo£m ini^qmqiov stati der 
ynvifxtf von den Kftnstlem gesetat worden seynr da dieit 

^auÄ ausaudriicken einen hÄTsiicheu Uebelsund an der gan* 
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' der bei einem Opferfeste des Pelias nur mit einem 
Schuhe erschien ^ da er den andetn beim Durch« 
waden- eines WaXdstronas verloren hatte. Man 
g^v^s , dafb Felias hierdur<;li au einen Orakelspruch 
erinnert und bewogen "wurde, Jeiii jungen Hel- 
den den gefahrvollen Zug nach Colchos an2ube« 
fehlen. Ich werde mit niemand streiten, der 
dieser ;Erklärung beipliichten will, da ich selbst 
kaum etwas befriedigenderes aufstellen kann. 
Nur scheint, mir der ganze fiewillkommuhgsact; 
xmd die Stellung beider Figuren g^eneinandeif 
nicht recht zu dieser Erklärung zu passen , wob^ 
es allerdings auch sehr befremden mulUe, dals, 
da hier alles auf die einfüfsige Beschuhung an* 
Jyimef der Künstler gerade den Hauptunistand so 
nachläf<ig ausgedrückt haben sollte. Und docli 
pfle-en übrigens unsere VasengenialJe auch in 

zen t^igtir gemacht hätte. Noch beiueiie ich > dafo unter 
tchöndiii togtiuuintett Giadiatorstfttaen in der Antiken« 
gaUerie zu Dretd«n , die eine Kriagerfigiir auch einen soU 
chen Ring oiiei Riemen um den einen Fufs oberhalb der 
Kndchtti iiac« und dafs eine ^tatiie des Tiirawchen Königs 
X<yottrg ansdcAeUich fjbowwftftAf genannt wird in den Ana« 
lect. T. III. p. 213. CCXCV il. gerade wie Jafton in Pindari 
PytJi^ IV» Vielleiobc iit die ganse Fabel .▼obb «tnsehnhig« 
tcn Jason nichts wdker Als isine lalsche Ansle^unoi eines 
alten Bildes« was Jeu Jasou in eiuefli üciuiiarni»che toi* 
' stellte« 
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der Angabe der Beschauung ^ehr genau zu 
seynT 



Beilagen. 

r—X^ieYontellttKigen, i¥0 ein jutog^r Krieger ei* 
jnem alten, die Hand reicht» kommen hau£g auf tm« 
«ern Vasep vor, aber u^dt groiier Verschiedenheit. 
Nicht überall stellen sie einen ankommenden Gast- 
freund von Zuweüen scheinen sie den letzten 
Segenswunsch beim Abschied anzudeuten« Ich 
besitze die. Zeichnung von einer Yase» die hier 
verkauft wurde, und zu Locri gefunden wordeii 

war,, wo ein alter Mann, mit einem weiTseii 
Haupte und Barte einem jungen Krieger die Hand 
giebt*). Ich denke mir den Peleus dabei ^ der 
dem scheidenden Aclulles die Regel und Lehre 
giebt: hemme deinen aufwallenden Zofiif «p» 

Neapel, 

' TXSC&BBXK. 

*^ Wir -yretdeii sie liacK neuern Nachricliten in den Homeri- 
<cheli Abhüdaiigeii Hezrii Di^e«tox Xiichbein «x» 

Vasen gemiildä ILIU/Ü. I 
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Wenn der Heros, der einen Sch3d tragt, 
auf^em eine Schlange gemalt ist, Alkmaonseyn 
soll ( welches aucli nicht so unwahrscheinlich i&t^ 
da die Vorstellungen auf den Vasen , in denen 
ein so bewafheter junger Mann erscheint (die auf 
der vierten Tafel ausgenommen ) aus dem Mythos 
' dieses Heros olme gxolsen Zwang erkläret wer- 
den können,) warum kaiin nicht auch hier die, An- 
kunft des Alkmäon beym Phegeus oder Oeneus 
oder sein Abschied von einem von diesen darge* 
stellt seyn? Warum will der Neapolitanische 
Erkliuer diesen Heros hier durchaus in einen Ja- 
son verwandeln? Wegen des iiber den Knöcheln 
des linken Fufses gezeichneten Strichs, durch den 
der in dem Mythos des Jason so berüchtigte eine 
Schuh angedeutet seyn .soll. Sollten aber die 
Yasepzeichner» die jede Kleinigkeit , besonders 
im Putz mid Anzng der Figuren mit so aogatli- 
cher Genauigkeit ausführen y die auf so mannig- 
faltige Weise die Fiifse derselben beld^eiden, soll- 
ten diese genauen Zeichner gerade hier , wo der 
Scliuh des Helden ein charakteristischer Umstand 
zum Yerständnils der Vorstellung ist, den* 
selben blos durch einen Strich, der über- 
dieXs nicht einmal am rechten Orte atün- 

■ 
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de *)| haben andeuten wollen ? Wo ist ein ähnlr«> 
jches Beispiel von einer solchen nachläfsigen Be- 
zeichnung eines Hauptumstandea auf irgend ei* 
*neni alten Monumente anzutreffen?. Jßine Statue 
im Museum des Prinzen Borgliese (in der Villa 
Fiuciana) scheint lüer zu einiger Erläuterung 
.angezogen werden zu müssen. Es ist eine schöne 
'ganz, nackte 9 jugendliche Heldenfigtur^ die auf 
dem &opf einen zierliclien Helm trägt. Sie ist 
etwas über Leben^röfee* Um den rechten vor- 
tretenden Fufs ist ein etwa anderthalbFingcrbrei- 
ter Bing über den Knöcheln erhaben gearbeitet* 

» ' ' - 

Nach iiw &h«iMii Üeberliefcf nng tu eitiem l'ragftietito des 
Rterecydeti diis tius der SebolUst xii Pttiäan Pyth. HT, 155. 
Auibewakrt faac^ vergafs Jason den linken zu be« 

tchuhtfn* Und diels ist auch in clor bekafinteiiA TormAi« xu 
VmaUlot« jetabt lioffentUeh im Central « Mussum <u Pftrii 
beiludiiclien Statut die iHati sonst Cincinnatus iiamite» dio 

' ab«s ^Wiokelm'itnn in lein« Geseiuchte der Kunst suettt fOr 
einen Jason erklärte, genau beobaeihtet» so wie in der sdid^ * 
ncn Gopie, die Gavm Ilamilton in der Villa Adriani 2tt 
TiyoU üiiid« und liacU England rerkauftei \to sie jeU^ 
im Besitae des Marquis Landsdonrn ist (8. Rispe 
SU Tassie's Catali>gue p. )• einer zweiten Co* 

* pie im Museum Pio-Genietitinttm T. IV. tab. 4^. ist* wie 
y iseontl bemerkt p*6i4« blofii duieh die Üngesduckliehp 
keit der Biidlmuer der linke fufs zur Beschuhung gekom- 
men« So viel ist gevri(s# dafs Hn ▼« Iialinsky's Meinung 
dadurcb sehr an Wabrscheinliclikett gewinnen trflrde^ « 
wenn der Stiich auf um er et Vftte am rechten Ixxht wäre« 

% ■ 
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Winkelmann (mon. ined.S« 33.) nennt dkse 
Figur dieses Aiuges wegen einen Mar^ in JFes» 
sein, Visconti eben dieses ümstandes wegen , 
Achilles, und hält den Bing für das Stück Ar- 
matur inic^v^m genannt, weiches der Runstier 
dieser Figur angelegt habe, um dadurch den ein» 
zigen verwundbaren Fleck am Körper dieses Hel- 
den , und ihn selbst zugkich mit zu bezeich« 
nen Allein' nach dem einstimmigen Zeug- 
nifs der Alten hielt Thetis den Knaben Achilles 
nicht am Bein über den Knöcheln , sondern an der 
Ferse, als sie ihn in den Styx tauchte und an dem 
Fleck nur, wo vor der Ifond der Mutter das ma» 
gische Wasser die Haut nicht bespülen konnte, 
blieb sie verletzbar, öolite nicht auch der an 
dem Fufs des Heros auf der Vase gezeiclmete 
Strich, der ^ich gerade an der Stelle befmdet wo 
an der Borghesischen Statue der Bing gearbeitet 
ist, einen ähnlichen Hing bedeuten? Ob nun die- 
fier zum Schmuck oder zum Halt einer WaSe 

*} Tiiconti hat dim Erklinrng* Badi wvlfliar er dicte Stsitii« 
Ittr einen Achilles und den King {Iber dem KnOchel fAr ein 
schützendes Band (unn fascia) halt» meines Wisseoi 
snerst in einem Briefe Torgecragen» den. er» •opra la sta» 
tva de.l Sole» an den Prinaen Mareo Ant. Borghese» 
im J.ihre 1771 au Rom drucken iicfs. Aufs neue erwähnt 
- er dieser Brklirung anm Fi Clement. 7« I« 62. 
tiot. b« ' ' B. 

... 
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Grufs und Handschlags ijj 

diente, la&t si^ för jetet aodi sieht mh^ bestim* 
m^n^ bevor nicht die Vergleidiung mehrerer ahn« 
liehen Monumente, lUe Zeit und Gelegenheit zu* 

führte, und glücklich angewandte Winke der . 
Alten weitere Belehrung geben« 
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VI. 

Secb^teg Yasengemälde. 

I • 

« 

Theseus bestraf den Fichtenbeuger. 

r 

Thesaus erste Heldenabentheaer, 

jSeFt fdrwahr R4clier dem Habenden Manu« und dem 

Fremdling 

Gatd>ar« welcher' den Gang elurwfirdigen FxemdlingeB 

leitet. 



er sich an einem reisenden Fremdling ver- 
griff , war ein Barbar in den Augen des früh hu- 
maoisirteti Griechen, und wer die Welt von einem 
solchen Ungeheuer befreite, konnte eben so. sehr 
auf deii Dank seiner Mitbürger rechnen , als wenn 
er ein Teis^endea Thier, einen Löwen oder Eber» 
der ihre Heerden i^vrifs und ihre Fluren yerwü^ 
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TJteseus bestraft den Ficlitttibeuger. 13 J 

stete I heldenmüthig erlegt hatte« Danun erzähl- 
ten sie «ucfa von ihren zwei wohlthätigstmi He-^ . 
roen , dem Hercules und ^eiuem Nacbeiferer in ' 
Bekämpfung der Üngelieuer , dem Theseus , deu • 
man daher auch den zweiten Hercules neun« 
te , so Tide^Abentfaeuer ^, die sich auf. die Bestrar 
fungund Erlegung jener Unholde bezogen ^ von 
welchen friedliche Wanderer angegriffen , zu un* 
gleichen Wettkampf en genöthigt, und grausam 
ermordet vrurden. £s hatten alle diese griechi- 
schen Helden- und Bittersagen die freundliche 
Absicht, die Ausbrüche wilder Gewalt und Jtre*? 
eben Uebermufhs durch merkwürdige Strafexem* 
pel zu bändigen 9 Ehrfurcht gegen die harmlosen 
Wanderer zu gebieten , und — <- was dem rohern , 
ungebildetem Yolkssinn denlebliaf testen jEindrudk 
göttliche Rache und unfehlbarer Bestrafung 
giebt das Recht der nie aiisbleibenden Wieder* 
« Vergeltung in ;derben Kraftaulserungen zu pre- 
digen. So wie die weit ausgreifende Fabel von 
den Irren und Thaten des Hercules eiue;i Buiiria 
auf eben dem Altare bluten liefe, den er so oft 
-mit dem Blute der Fremden gefärbt hatte, einen 
Diomedes von den Pferden zi^r|Ieischenlie£s, denen 
er seine Gast^zu zerteilsen vorgeworfen hatte, > 
einen Lityerses selbst in die Garben einbinden 
UeiS| in welche er d^e lio^pfe der un^ucklic}ien 
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I3€ . * SeclaLes yaitngeinidde* 

WukdBrer^ db mit ihm mcht um die Welte Gar» 
benbiodeakpimteat zu stecken pftc^te: so^ sag- 
ten die Coiintfüschenund AthexusclienVolksüber* 
)ie£ßnmgan, stsafteimcb äegt junge fXliesens'äuf 
feiner tt$ltm Wwdenmg V4»u TrMseneuach Athen 
di# blutdüi^stigeu Uoboldc» die damals den Weg 
•n d^r felsigten Küste des Corinthischen Meerbu-» 
teusr ttberalmit Spuren ihrer granmimen Mordlusl; 
bezeichnete^ und zahlte ihnen mit ihren eigenen 
Gipausamkeiten. Plutarch, der die darüber vor« 
handenen Sagen nach seiner freilich etwas uukri- 
tiachen Maiiier zusammengeschmolzen hiit*)| er» 

Pluttteb beruft «ioh im Leben des Thesent auiser dem 
HelUiiietiflt den er doch wahrscbeinlieh nnv aas fizcerpteii 
lumnte» so wie den Fliere^^-des , einige Mal auf den Ister, 
im gelalurtea $<Jifller des CaUpsacbiie« dceeen Quebec 
Ar^/ÜMv die ▼oRägli(^tte Qfielle der tpitem Schottatten 
zum Apolloiuiit Rhodius, Tliiicydides « uud selbst des ül- 
pinn un4 des L.ejLicograpben Haipocimtion gewesen ao weyn 
•cbespfl«« Ans alkmieiitenlia» er obap Zweifel das Philo- 
chorns Ar&)# in 17 Büchern gebraucht , die er auch allein 
6 Mal und unter allen am häuügsten oi^rt. Auüser diesen 
|d%eiiiei|iei| Quellett des Attiteboii •agengeseloeliie (St 
Heyne sum Apoll odor p, luumte er auch 

das von ein^m gewissen Nicostrat|is kurz voi dem Zeitalter 
Altzandeft ans fdion ▼orbandencii Uadem imd JBjmnm 
snganiRien gestellte epbebe Sediekt, die Theeeie, wonof 
fr sich Jofßi i^ftlegefiheit der Awaonep cap, £7. bemft. 
.^ef 99 J^foUodat p. 994, leb gUnba, dals m 
dieser Tbeseide, wie in Pisandert H^deXsici » die Heldenge- 
schichte i:ech| 0 uo anilngi aUo (Mese Irühen 
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zählt der'Hauptaaefae nach Foigüite hfeAfoir (i n 
vit^ Thes« i.e. 6•8«.)^ De&itioge Xhe^^f aa* 
gefeuert vom iluiuiia seiaes l^etters, de^iÜfirpu- 
lesy beschlofs die Reise zu seinem Vater xiach 
Athen sogleich nut^olchenrHfldrath^ 
zeichnen., die das Gepräge sein^ edeki. .Afbhwf t 
und seines ritterlichen Vorsatzes trügen, niemand 
selbst Gewalt zu tixun, aber fremden Frevel zu 
bestrafen .^l Sem Filegetatei^. der alte Pitthens^ 
zu Troezene, versuchte zwar alles , um ihm die 
Gefahr einer Landreise durch unwegsame,- und 
jetzt während der Abwesenheit des Herkules von 
Räubern tiäd Schnapphähneh aller Art nnsidier 
gemachten Wege yorzustelleii , und rietii ihm 

HeU«iiAataii weidiufti^ «ufgeputtl mcUkiaii* 'Jibtt «ttdi 

äie Tragiker gabe^ ihr Q>nmigent zu dieser Biographio 
des Thetcais» und es lie&en sich yielleidit melureve po^ti^ 
scHe AasdrAcke daraus erkl&ren, fs. B. von d^ Crommyov 
nisclit n Sau» die er nach c,g,6i3 pd^tgyov erlegte. Es ist 
merkw^lcdigt dafs auoh Lu^ian im Jupiter Tngoediis q, si« 
T. II. p. 6^. gerade audi yqii diesen gelegentlichen Strafsen* 
•ftuberungen des Theseiis ilenselbeii Ausdruck biancUt. Icli 
gUnbe» er ist ans Thesen» des E nri f i dei> dft, diese« 
Tragiicer das Won m»gt^yo¥t 
Setzung (S. Elecu'. 609.) sehr liebt* * 
V Völlig wie 4ie Cheyaliers err^ns et parfaita im 
Mittelalter^ 8. Ciurne da la Palaye» 5te Vorlesung ii| 
'den Memoire» de TAcademie des lusciipt, T. 
XX« p. 6dl nit den Anmerkung«» «ui Fer€eiovest pt 
Sigr TedTOSf er Ifta torts ete» 
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13a Sechstes yasengemälde. 

» » 

dringend die &äse durch eine scimdleUeberfurth 
über den Saroniscfaen Miferbm^n abzukurjßei^. 
Alkin diese Vorstellungen brachten gerade didi 
entgegengesetzte Wirkung hervor* Er brannte 
för fi^ierde, auf jener Stm&e die aste Aitter* 
probe abzulegen ^ 

FMPeh> dietro «1 pongliot • ^ U. fatiea 
Segua ia £ama e il debito no dica* 

Aaxosto« OrL für. Ctuu IV» 56. 

; Die erste Tagereise brachte ihn bis in die 
Geilend von yfO ihn ein \?Uder Un- 

hold, Peiiphetes, mit seiner Mordkeule anüeL 
. Man entdeckt in diesem Abentheuer sogleich «uie 
auffallende Aehnlichkeit mit dem Cacus ^ dessen 
Kampf mit dem Hercules die römischen Dichter 
bedungen haben. Periphetes ist, wie Cacus, ein 
Sohn des'Vulcans« Beide. erhalten ohri'i^efahr auf 
gleiche Weise ihren Lohn« und hatten wir die 
alte Theseide noch , so würden wir wahrschein- 
lich in den gelelii ienDiclitem Virgil und Properz 

« 

rinige Naohahmungett mehr zu bemerken finden, 
i^e Keule des Periphetes wurde von nun an die 

, Siegesw^ffe dc$ Thesqus % Mit ihr geschmückt 

r 

*> Abtr «iif uaterer Vis« «ndheiiit «r «adi im llieca Tndi« 
tum « Bodi mit <leia Mitmdte b«ifniffiMt^ Ei hat slso 
ftucli mit dem, Tlieseu» eben die BewanduiTs » wie mit dem 



Tlieseuf beitraft den Fwlitenbeuger. 13^ 

$etzte er seinen Weg Bk ziira Eingang ^er-Zjnd^« 
enge von Corinth fort» ^wa ein« anderer Frevler 
den mäik in der ganzen Gegend nur öchle^i^Unreg 
d.en Bösewicht (2iW)| nannte *), seinünwe*i 
sen trieb. Der Kerl hatte eine solche Körper- 
stärke^ dafs es iiim» der allgemeinen Sage xMh^x 
ein leichtes war^ .die Pignen und Ifichten^ womit 



Horltuki« 'frfibm Biohtac vndiKlIIwsirke {wie miI. 

• dem Throne des AnaycLieus) in Schwerdt» Scliild und, 
Rüstung darsullten » später aber erst hacIl dem At&eiiaeas 
XII, 1. p. 5ts. F* Stesidionis, oiUr Baeh Seralio XVv p.. 

' 1009. .fi* Pju>aiidcL in seiner Ueiaciea mit, Keule fijud Luwei}7> 
haus bewa^Beten« 

- * - ■ > 

^his erklärt IIcsy<;liiu8 durch %Xh7sTyis$ xax^^^^of, X»]?««. 

Schon Aristoteles Rhet. III'» 3. 19». Schra'd. führt es 

als eine Glosse» oder eine^ rertttecen Ftoiruitiallsfi» aii^ 

' ludels braucht AeacUylus Agaipemji. 757* noch von dem* 
' Löwen » und. so braucbeii es Toa reifsenden und Terderbli- 
chen Tliieren auch die Alexandrhter» die im Gebrauch die*' 
ser seltenen Wörter ihre Gelehrsamkeit zeigten, wie z. B* 
CaUtmackusZL in ApoU^gs« initSp«nh. Aumerkting. X)a^ 
lier mufs «oeli bei Lycophron in «wai Stellen 536 und 5S^* 
statt des in der Oxforder Ausgabe gcgebeuei^ (si^r^s gelesen 
werden MsiiTergl. das feine Epigramm auf einen 

t Haha« den ein Focfis get(!|diet hetü^ Ton der Aastytsk in ämi 



Analect« T, I, p. 199. XI. yjrvwovra cr/v/f X^i^^rjJvy vm\^(^)t 
i%TM*y£y9 unddas von Martin Yar. Lect. IV» 16. p. 100. 
angefolirte Fragment aas dem Thamyras des Sepiio^l^. $4 
war also der Name S/vif in jener Gegend nichts weniger, 
als ein Eigenname» sondern erhieis so» wie dfr berfteh« 
ttgie Csircouehe lange Z«s in Mv^'ie volear htefs»' par 
excellence. f * '. t 
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«ea waren, so wieer sie mit ge wkUigar f aust an* 
fafsta, krumm za beugen» und er erwarb aick 
dadureh den Zonamen dea Fichtenbengera 
(«mifiM»^iiPfirr). Nun atellte er aicib an den Weg, 
und forderte die Voruberreiae n d en beraua» esiha 
in dieser Kumt gleich su thun. Oiela war da- 
mals eine sehr gewöhnliche Art, Reisende mit 












nölhigte sie au einem Wettkampf p dem sie nicht 
gewachsen waren ». und fa^id dadurch einen Yor- 
waud» die Ueberwundenen hinzuriditea* Und 
diels war auch hier der FalL Der Bösewidit hing 
alle die Unglücklichen , die so in seine ifinde 
fielen» gerade zu an die Ficliten au^ die sie nicht 
krumm zn beugen vermochten. Allein Theseus» 
zu gleichem Wettkampf aufgefordert, zeigte nicht 
nutt da(s et ohne alle Uebung in dieser sonder« 
baren Kraftauiserung dennoch eben €las leiste» 
was jener vermochte ; sondern er bestrafte auch 
den Frevler mit gerechter Vergeltung, ermordete 
ihn» und faingibn ebm so an eine Fichte auf, wie 
er vorher die Ueberwundenen i aufzuknüpfen 
pflegte Oer ^ätere jNaiionai^tolz der Athe- 

Ich ergänze hiet vertchiadenot» wa» eigen tUcU nicht im 
sich sehr MmciAiii aber diesen gaitpen Ibrgvtg; aae e, g» 
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Theseus bestraft den FiciiUnheuger* 141 

tieti die ihren vaterländischen- Heros Tiieftms in 
allem so gern dem Naüoiialheros^ der Büotier^ dem 
Herf ules, gleich gemacht hätten, erdichtete nicht 
allein überhaupt fast 2U jeder grolsen That des 
Hercules eine ähnliche des Theseos *1 umao^en 

iQ. Leopold. Er sagt mir im Allgemeinen m r^ofM 
mhX^s dvYifii , ruT^ iiSip^tiftv dcuro/* Jii4er» zielte ei: dock 
auf jeden Fall die bekanitts Sage 9 daOi dar mchlagane 
Sin» auch an mnt Fichte gehangen worden sey, wie er 
Andere daran gehangen hatte« Denn nur dicis halte ich für 
die uraprfingUche Ecxahlung. Die Fabelei» mit UemZer* 
reifsen der Menschen durch losgesehnellteFichleii» uadmic. 
dem ähnlichen Tode des Sinnis halte ich, wie weiter unten 
gesetgt werden wird» f Or eine blof se spätere Witzelei au» der 
Ableitung des Worts 9tTvo%dfJi>nT»if» Der gelehrteste aller 
römischen Dichter «ach dem Virgil, Properz» hatte ohne 
Zweifel bei feinen arboreas crnces Sinia III, si« 56. 
einen griechischen Dichter vor Augen» der nur n^di vom 
Auf hängen der Üebcrwundencn spiacii. 
Fast di^ halbe mythische Geschichte des Theseus sfw 
hjilt dadurch ihre richtige Deutung» dafs die Athener mit 
ihrem Tlieseus in nichts geringer seyn wollten, als die 
Böotier mit ihicm Herkules. Man hat auch diese Nacbak« 
mung in einseinen Stfidken Ungst bemexki (S. Heyne 
zum Apollodor p. 341.): sie verdient^ aber cinmnl gan» 
duichgeltihrt «u .werden. So ist luciit Aegeus, sondern 
Neptun der Tater des Thetens. Dobttr eritUct sieh der 
ganze Amasonenstrdt in der Gesehachte dee Thetene ( r. 
Taylor Lact. Lysiaa c. 4«} und die Verwechsiungen 
der Namen Hippolyte uind Antiope. Wer iiekl hier nicht 
die Parallele ziun Herkules? Daher, um nur nodk einige 
der wichtigsten Hauptmomente zu berühren, derCentau^ 
renfttreit des Theseil»* eo wie Hedkules bei aeiner Einkehr 

T 

1 
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i^s , SecIiStes Vasmgemälde, 

. Bootiem überall eine Parallele entgegenstellen zu 

können, sondern schmückte insbesondere auch 

diese Jugopdabcntheuer des Theseus durch Vcr- 

vielfiltiguiig der fiauber und Frevler aus, diealk 

:von dem jungen Heros beim Antritt seiner Wan* 

derscliaft auf dem ^thnius bekämpft mid erlegt 

w Ol den wären Die Raub«r und Unholde wach» 

I 

beim Pholus mit ihnen liaadgeineiii geworden war. I)aher 
die HuUea&hu des Theseus» der selbst diels Abenthmr 

« 

dem Herkules nicht allein zti gestehen durfte. Wenn dlsr 

Thebaner eiuhlte: uasei Herkules mulste euren Staramlicl- 
den» den Theseus» o ihr Athener! erst aus dem Hulleiige- 
fingnisse wieder befreiend so erwiederce der Athener; da» 
für liaC auch unser Theseus die Sache der Ileratliden 
gegen den Eurystheus verfochten (Isocrat. Paneg. c. 3.) 
und seine sahlreiehe Tenit»et« bis auf viere» alle dem Hei^ 
kutes abÄCiveten. S. die merkwürdige Stelle hl Euripidei 
Hero. Für. 1529» und Meursius in Tiies. c. 29. p. 121. 
so da(s et» Wenn man die Athenisehen Dichter spteehsn 
hörte, gar noch den Anschein gewann» als habe Herknl« 
t^iiio Tempel erst der Dankbarkeit des liieseus au ver- 
danken« 

^) Da fast alle Feste der Alten durch syrabolbche Handlun- 
gen gleichsam lebendige Urkunden alter CJebexlie&ruHgOi 
waren — ein Gesichtspunkt, den TSx. Dornedden ia 
•einem Phamenophis sehr schön zur Erklärung der ä^ypd- 
•eb«n Feite aofgeialst hat» aus Mrel^m aber eine anti^os^ 
rische 8ammlun|rf wie Meursü 0raecia f eriata be> 
tiaehtet» nicht weniger fruchtbar behandelt werden könn- 
19 ^ : to darfen wir uns nicht wmidem» ftueh in Atbeni- 
sehen Festaufzf.gen symbolische Spuren von Thesens We» 
gesoubexmig £u ündcn* VY enn dio Athener ihre heilig* 
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seu hier nach, die Köpfe *des Leniäi^chea 
Wasserdracliens. Vielleicht liefse sich aber dieCs 
ganze Fabelgewebe so noch am leichtesten ent- 
i^irren. Theseus tödlate -wirklich einen handve- 
sten Aäuber ^ der an dem engen Felsenpaü» zwi- 
schen Corinth und Megara ani Meere den Yor über- 
ziehenden aufpafite, niit Namen Sciron *), und 
warf seinen Körper ins Meer« Der Kerl war, ^ie 
alle diese txotzigen Ungeheuer und Beken auch in 
der neuen Homanze nacli den Dichtungen de^ jUo* 

Depsttlioii (dfMf/im } auf {«weihten hfnpt^ die 6iahmt 
Pythias liiefs (S. das Fn^ent des Eplioriis beim Strabo 
IX. p. 646. C ) xiuD Goit itacU Delphi schickten : giengc^, 
wie Aeschylui tagt Emoenid, 13* »cXcvJ^oAoio) *H^/r» «ariVw, 
Lente mit Aevten und Beilen voraus, die, wie Thesen», 
dea Weg taubem sollten. Da die gelehrten Scholien 
sitm Aeicliyltts hier* auidrAckUGli eine Deutung auf den 
Theseui finden; so sehe ich nicht ein» warum nian^ Stan- 
ley » Erklärung dieser Stelle nicht annehmen wollte* Sc- 
phodes hatte in teioen Terloren gegsngeuen Thesaus den 
Helden selbst diese Theten prächtig eraiihlen lassen» - wie 
wir aus einem fra^^ent (p. 613. ed. Brunk.). wi&sen» 
wo Theseui sagt — • o# msf ««rionr ^rti%mit ivttfUfatw kvw- 
daXci» (darunter sind auch Rluber und andere Unholde 
begriffen« S« Aeschyl. Eumenid. 64g.) odov. 

^ Diefs halte idi' i&x den wahren Namen des Rftubers , da 
er auch in der Benennung Scironische Klippen 
l^gfaphisch foxcdanerte. Orid. JMletam« VII» 446- 
▼ergl* die Sammlongen ronMezirisc Commentai* 
ve» 8ur les epitres d^Ovide T. 1. p. i.>2 IL und 
MunheY siun Hygjui. i« 3g. p.^aot. Stav* 
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i44 Seclutes VasengemaLd^. 

w 

* jardo und seiner Nacliiolger, ein giolsspreche- 
/ rischer Eisenfresser, uiid rühmte sicli Fichten 
l>eugenuiidBäimie entwurzeln zu können*). Da» 
betl^ielser imSpottder Ficbteabeuger^ weil . 
gerade in jener &egmd am Istluuus die Jbickttn« 
-Wälder ^am häufigsten waren Denn sonst 

hatte er dben ao gut auch Eichen- od» Tannen*» 
beuget hofisen können» Hanptsaddich darum, 
weil Theseus den Leichnam ins Meer geworfen, 
tmd nicht begraben hatte, mulste er sich, laut 
einer alten Sage , in Athen im Delphinium vors 
Blutgericht stellen *^). Eine alte Spottubetlie* 

*) Man denke %. nur aa den roben Giganten Eneeladm, 
den Horaz Od.IXI» 4.43. euulftis truucis audacem 
iAeulatortm acnau 

**^} DahüT War auch der Ficlitenkrans der älteste Sieges- 
' kvans in d«B Ittltmiaelien Spielen. Denn, sagia die (Je* 
« beiltefentng» der Kflrper des ertninlwnen MeUeertet wurde 

liier an die dem Meeie nahe gelegenen Fichieu angespülill^ 
fUMdl dem V erte des Euphorion beim Plutaixdi S jmpoi. ViS. 
545i Stepb. lOa^lonru ii r« nifw ftfeXlour (so lese ich 
' statt des verdorbenen al?usi in meiner Stephanisciien Aus* 

gebe) ii«r«ieei. ' Noch später fand man hier Fjditen an der 
Kaste« und eine davon eollte eben« wie die Anttqeaxicr 
sagten« dos Andenken des Siiiis fortpßanzen. Paas. II, i« 
p« 179* Fac« Und im Tempel des Keptima auf dem IstU- 
mni waren Alleen Von schlanken Fiditen odet Pignea 

geplLui^c« Pauä. ebead. p. iQi* 

8<die8teUenin Mettrsine Thetene c*^. p.sg. Auf 
diefs Unrecht« da£i Theseus selbst seinem JFemde das 
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fening der Athener*) zeigte ohnweitMegara noch 
die Sdrocischen Klippen» in welche dieKnochen 

des Ungeheuers Sciron verwandelt worden wären, 
und nannte sie die Sciionischen Felsen. Theseus 
war, wie Hercnles, vor2nglich ein BScher des 
gebrochenen Gastrechta Darum erhielt nnn 
diese Erlegung des Sciron *auch von dieser Seite 
jiijcli allerlei Aussduuiickungen. Dai> erste, was 
der Gastgeber dem ankommenden Gastfrennde 
in jenen Zeiten reichen Uefs , war ein Fulsbad in 
warmen Wasser , um dem ermatteten Wanderer 

Begrabnifs nicht ^■critaltete , zieh Statius Tlieb. XII» 575» 
•aeuuxn velie» Sciron^ crexnatum. 

Idi sweifle gor v^clkt daran» dafs die bekannte Spottsuoht 

der Athenei- gegen die Megarenser (man erinnere sich nur 
an die Megarenmchen Schweinchen in den Achavnen des 
Aristophanet und an das bekannte Spottorakel iwitnot Mc« 
fyaqvifs %.T*A-^ auch in diesen Sciron is dien Klippen eine für 
die Megarenser uachtheiiige Deutung zu Huden wufste. 
Darum verdieidigtcn sich eben» wie Pluurch in Thea* 
c lo. ausdnicklicli bemerkt, die Megarenser gegeQ diese 
Sticheleien und leugneten das ganze Factum* 

**) 80 wie er auch durch die Heräblaasung» womit er btt 
der armen Hccale einkehrte, und ihren Kräutersalat sich 
fcbmecken liefs, der (p<Xo|ev/a ein eben so schönes Denk« 
jrtial atifiete» ala Hercules durch seine Einkehr beim armen 
Molorchus. Callrmaohus TerherrÜchte jene Bewirthung 
durch sein gcleUrtes und im Ahertlitun berühmtes Oedicht 
Hecale» und beide Ileroen» Herculua und Tbeseus wur* 
den deswegen oft gepriesen, s. Heyne t« Appollod» 
p. 541. Bentley zu Callim. Fr.igni« p. 314» 

ß^atängem^ilJe IL lieft. 
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die Mädigkdc ms d«n Fussen Wegeiiwaschen^« 

Der Unhold Sciron, sagte die fromme Dicbtungt 
kthite die^e Sitte um. Er zwang seine Gä^te, 
i h in die Füfse zu waschen , und gab ihnen , in* 
dem sie dtoiit beschäftigt waren ^ einen so nach« 
drncklidien Tritt, dals sie ^om steilen Felaenab- 
hange herab in die See flogen ^ Thesaus übte 
auch darin das Vergeltungsrecht an ihm. Ferner: 
dem schlaferndra Gaske wiefe der Wireh in der Gal* 
lerie oder Halle des Vorhauses ein mitFellen und 
Decken weich zubereitetes Bette an Da gab 
es einen Unhold, sagte die athenische Fabel, der 
hatte zwei Bettstellen , eine sehr kurze imd sehr 

*) Die Stellen aus der Odyssee z. B. XIX. 3^57. hat Feith 
P* 379- ^* sorgfältig «ngef abrt. Du AltArthiun kannte noch 
rine zweite Geschichte» wo das Recht der GsstffetmdtcKAft 
diu eil eiii liiiuei lisiiges Gastbad aufs schändiicliste gebro- 
chen wurde. Die Töchter des Königs Cocaliu in Siciliev 
gössen auf den Gastfrennd ihres Vaters, den Minos» als er 
im Bade safs, statt des warnxeu Wassers, sieiiendes Pech, 
wie Zenobius Prou. Ceut. IV« 92* p. iio» oder tiedesdes 
V^asser, wie die Sdioüen tu Pindart Nem. IV, g$, erxih- 
len. 8. Menrsius in Greta HI, 3. p. 155. f. 

**) So • erzählen nüt kleinen Veränderungen diesen ftmvd 
Diodor TV, 59, Pausen. I, 44. Plutarch. in Thes. c ia. 
Diodor und Pansanias gedenken dabei noch einer grorsen 
Schildkröte« xcXwy>}, die unten am Meere gelauert und die 
Herabgeworfeuen gefressen habe. . Wahrscheinlich eine 
etymologische Fabelei, da man einen Felsen neben den 
Scironischen Klippen die Schildkröte nannte. 

Z. B. litas IX, €57- XXIV; 644. OdysJ. ra', 399. 
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luige ' War mm der Gast von kleiner Statur^ 
m SSäaxte ihn der Bösewiclit beim ScUafengehen 
4a die lange Betlstdle^ und dehnte und redLtt 

• r . * 

*) Wie sehr ist es zu bedauern » dafs wir das sstyrische Droi- 
ma des Euripides, welches den Namen Sciron iüiirte« 
Terlohren iitbcnl Daraol m«iiie Madunaainiigt . 

* daC« alle die- hkr aii|;efilllitieii Uathecw dtm tinsigen 8cl* 
4 von zugehöreu» höchst wahrsciieialidi volle Bestätigung 
erhalten. So inu6 in ienem Stacke auch das faule Gatt- ^ 
bette Torgekommeii seyti , das man gewObtilich dem thi» 
hold Procrustes besonders ^usoliicibt. Ich glaube die£a 
mit ^ccht aiis einem merkwürdigen Braehttücke dietea 

I r 

Drama beim PoUux X« 35* tchlieCien an können» wo 

Scii'on ohne Zweifel seiaen Gast an das bewuX*te Bette 
fül«. «ndihmMgt: ' . • , 

lioiiQS» im^a^ d* ex* %mtfrsbt$is noia» 

)d* h. dasFanlbettchen ist» wie einem Corinthischen Mädchen 
(ron gutem Willen) angepafitl dein Fu£s geht nicht über 
den Betteack (ao erkläre ich iiv/<pai^v. S. PolL^X» 4^« 
und Heraster huys zu Lucian. Ind. Vocal. c. 4» P« S^» ) 
hinauf. Euripidea lieüi den Frevler alao hier eben so bit« 
ter Schersen wie den Polypbem in dem ndeh Toxhandenen 
eaiyrischen Drama, dem ^Syclopcn bei sein« MehsAen« 
fxsSi. Ja f^bat das zweite bekannte Fragment aus eben 
diesem Sciron » das gleiches PoUun anf flkvt IX* 75. wo 
von dienst fertie;en Mädchen die Bede iit» die jemand für 
eine gewisse Summe aiisbietet, würde ich auf den Um- 
ernnd bcsieha > dafa Sdayinnen dem Gaste die FoTse wu- 
schen, wie dort dem Telemach beim Menelaut Odyss. IVt 
49. oder auch wohl die Töchter imd Frauen im Hause 
Odyas. III, 464. S. Athen. L 8» p. 10. £• und Lenz G e- 
schichte der Waibor im b^voiacben Zeital- 
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ihn,, unter dem Vorwande, dem Gaste das Bette 
jmzupasseu, so lange, bis ihm die Seele ausfuhr» 
War hingegen der Gast lang uncl schlank gewacht 
sen , so brachte er ihn zur kurzen Bettstelle und 
metzelte und stümmelte so viel von ihm ab , bis 
er hinein gieng. Auch ihn maafs Theseus mit 
eben dem Maafse, womit er andere gemessen 
hatte. Wer sieht nicht in allem . diesen spätere 
moralisirende Zusätze , wo man, wie überall in 
diesen Mythen, einem einzigen Stamme immer 
neue Spröfslinge der fortdichtenden imd aus- 
schmückenden Phantasie aufpfropfte. Dals dies 
auch liier der Fall war, be weifst unter andern 
noch der Umstand , dafs man für diesen Unhold 
nicht einmal einen eignen Namen zu finden wnlste. 
Denn,, so \rie Sinis, ist auch Frocrustes, oder 

■• « 

ter» S. 70. und daraus scKlIefseii» dafs auch ein Fuftbad 
in jenem Diania vorgekomiiien • wobei lieh Sciron aiier- 
ki mtiKfaiwiUigett Soheis «rkolit liabot imd so Üilae^ueli 
fclion aus diesen wwigett Byctisrflckea olingerähr der Gang 
des ganxe»5täcks errailien.. Was übrigens das doppelte 
. -Bett» «alui|;t» so vedea* sw«z die abcigen MyikologeB 
mir einem ; alkin die fieclie edbst telieinK diese Ans- 
legung zu fodem» wie es aucli ausdrucklidi beim Hygm 
L 58. enftbU wiiü »ad bunc hospei cum ventiset» •£ lön« 
•»gior erat» ibinori lecio proposlto» rteli^nam corpode per* 
»,tem praecidebat : siii aiuem brerior statura erat lecto 
««Umgiori dato» incndibus tuj^sitis extqide)Nit tum» yt- 
. M^ne dum bctl loD^tudiiim ae^aacet** 
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Damastes, Dder FolypemoQ nur Zuname 
des verstümmelnden und v^derbenden Böse- 

' *> DliW erklärt si«h non aadi 6m9» wk Menvsiua la 
Thes«. c» 5* p»' 16. und c. 7. p. ft2. audi von Heyne 
z. AppoUod. p. 379. bemerkte Vaxiadon in Angabo 
der Eltern und das eigantlichan Namens dieses^ Unga* 
lienart. 80 lidfit Sinis bald ein Sohn des Neptuns (weil 
er am isUunus woJinte) bald ein Sohn Polypemons. Da- 
xianen stimmen aber schon die Scholien des £urip« Hip» 
polytus 977* nnd snr Einleitung iu die Isthmia des Pin* 
dars überein« dals Sinis den Beinalimen Procritsces geführt 
habe. Hingegen hatte dar 'Sophist Lycophron (der wohl 
von dem spätem alesandirinisehen Dichter su unterscheiden 
ist, S. fabricii Biblioth. Gr. T. Iir. p. 760. Har- 
les) gesagt Iniqm t 9iwis avif^ beina «Aristoteles Rhet. III» 
5. p. 198. 'Sehr ad. und also den Seixon Iflr den Sinit 
selb&c eikiart» und so tclieiuc es auch Euripides iu seinem 
Sciron angenommen su haben» wie aus einem Fragment 
beim Athenaens erhellet^ wo offenbar vom Kreuzigen die 
Hede ist III, 3. p. 76. C. jf n^otJTtvtyv'oyä^ ugaictts d^ivcus, 
' Plutarch undPausanias verwechseln den Damastes und 
Polypemon» nnd geben diesen den Beinahmen Pro* 
ernstes. Allein Aa/^ari;^ heilst in einei Augmentativ« 
fotm der Vielbändiger* Ila^tfjnf^snr der Yielvex^ 
d'erber und beide sind eben so gut nur Beiwörter» als 
n^o^^j^'Tfif , der Veistümniler. Ohne Zweifel wurde 
diefs letztere Wort auch später noch als Beinahme ge- 
braueht» nnd Aristophanea, det, keine Gelegedheit vorbei« 
^ehn Isfst, eine Zweideutigkeit anzubringen, hat es in 
einem sehr lächerlichen Sinuc auf den armen Jüngling an- 
gewandt» der unt^ die manntoUen Weiber gefallen war 
inE%%Xtf9* 1015. Indefs scheint es aufgemacht, dafs schon 
früh die Athener selbst anfingen diese üeinahmen alle ein- 
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Auslegung, 

Ich mufste die^e lange Einleitung, ^vegen 
iv«lcher ich 6ea vieUeicbt schon ena&detm lieser 
um Verzeihung bitte, durchaus vorangeben las-, 
sen, um nun^ ohne groben Verstosses gegen 
die gewöhnliche mythol^^gisdie Sage bezücbtigt 
SU ' werden . die Bildnisse unsrer sechsten yasen» 
Vorstellung meiner £insiclit geuials au^tzulegea. 
Ich denke, ^vir ^ehen hier den Sciron, wie er 
vom wandernden Theseus um -seines mann^falti- 
gen Frevels willen niedergestossen wird. Es ist 
derselbe Jüösewicht, der Sinis, der wegen sei< 
ner Pralereien der Fichtenbeuger genannt 
wurde. Der Zeichner dieses Gemäldes giebt diels 

sein sa pcMoiiilitiMii'» um cUdurdi die Ehr« iliset Ntiio* 

iiaUifcios, der 80 viele Unholde ciiegie, zu verhenli- 
dien. Walixicheinlich wiicden an den Pymqpiita und 
\ Otdiopluicieii d. Il 6iqa atfaenitdMit Fette»» die mtmkAn» 

denken der Thaten des Theseus gefeiert wurden, eigene 
Lieder auf den Tiieseus abgesungen (Sl^xo^o^ind f^dkn* 
a» Meuriii Grae<s. Feriat p. ai^) OvidluitinMi- 
iMR Meumorplioseii VII, 453 - 453. atie einen verloren ge- 
gangenen grieclüschen Diclxter eine soldic Siegesiiymne 
auf den Tbeietu erhalten« vro alle jene UoiiQld» cinaebi 
aufgezählt werden» und diesem sind die apitem jrdiiiäsdieB , 
jDiduer gefolgt, deren St&Ilen N. IJeinsius aat)vid. 
Hetoid« II, 69. angefahrt iiac ^ 



Digitized by Google 



Thesaus bestraft den Fichtenbeuger. 151 

durch dm hdgeaetstsn Baum, und weil wir in 
ihm die Fichte '«ch^vierlich erkennen möchten, 

' noch durch eine gan^ eigene Hieroglyphe ^ einen 
Streif von SiditaiiblSitem , den, er längst dem 
Thierfdfe das Unholds hmblmfen Uüt^ gttm ^ 

. deutUch »1 verst^ebn. Theseus ist im Begrift\ 
ihm das gezüdLte Schwert, in die Seite zu stos«en» 
und dann mrd er ihn den Felsen herab in die See 
werfen. Hier hättm wir alM die Fabel noch 
ohne alle spätere Auswücliöe und Zu&ätzei und 
eben darum ist diese Yasenvorstellung doppelt 
lehrreich und bemerkenswerth. Denn hier ist 
Hoch gar 'nicht die Hede von einer spatmn Fabe- 
lei , die auch Flutarch sehr wohlbedächtig über* 

^gangen hat. Man erzählte nähmlich nicht aliein, 
Sinis habe Fichten durcli das Uebermaafs seiner 
Kxs£t .gebogen/ und die« welche au schwach 
waren, esihm hierin gl^cfa zu tkuut geradezu er-, 
mordet: sondern man malte auch seine Grau- 
>;amkeit mit noch ekelhaftem Zügen aus. £r 
habe, sagte man, die Un^adklidien, die seiner 
, Grausamkeit Prelis 're2:eben waren, zwischen 
zwei niedergebeugten Bäumen so angebunden, 
dafs sie uüt jedem Fulse an einem Baume befestigt 

■ 

waren. Hierauf habe er die mit Gewalt nieder* 
gedrückten Bäume üa&c natürlichen Schnellkraft 
überlassta, wodurch denn die Dazwischengebun- 

^ s 
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denen jämmerlich zerrissen worden wären *}. • 

Man mag das Raffinconent von Grausamkeit in 

dieser Erzählung bewundern oder vendischeuen; 

mm mag 6ich dabei an die ausgesuchten foltern 4 

tler armen ISeger erinnern, die uns neuerlich j 

S tedmann in seiner Beschreibung von Surinam \ 

so grausend geschildert hat^ oder an die lüstemeo | 

]Vlii^»andlungeu, die nur die enuundete Einbü- I 

duno^i^kraft eines Franzosen in der abbclieulichen i 

lustine ausdenken konnte: Aber man wird ^ich 

auch so kaum enthalten können zulächein» wexrn 

man aelit, wie der fabelnde Grieche seinen Wiu | 

etj^mologisch an einem Worte übte **) , das auch i 

~ noch in der spatem.Sprache oft nur einen Prahler | 

und ikagadoccio (avaleur de couleuirres) 

♦ 

•) S. Apullod. III» 15. 2. mit Heynes Anroeik. und DioJ« 
IV» 69- Wahracheinlicfa woUcü PUto cUefft in StüdLOi ler* 
reifteii durch dai in dnr Gfikik so iwiifelluiftt Won livosw 
XiyJoXfi.f>Jiva| verstAnden wissen. Polit. II, p. 423. D. Steph, 
SX'v^fliAa/Mo# oder SsMvdoAft^sluela ImdtnAuikexn ein Span» 
cin FMen. 8. Fierion su Moaiis p* ffio» Alto bs- 
zeiclinet diefs «isanimen^esetzte Wort eine Handlung» wo» 
durch etwas in Stücken seisdiUtu wird« Kulinkea 
sn Tim. Glotiav, p. SS. td. novw 

*') fitti Drittel Ikller mythoIogUelien iMc^rnngen der tpl* 
fem rGriecIieu lai^t &ich auf soloiie etymologische Wits,^ 
leien surackfohren » und su dem» was sehen M^llnman 
d« €autii'«t ftneroribnt narrationnm de ma- 
tatis formis p. 4Q. fF. darüber mit vielem Schiurfsinn 
«rinnerc hati Üefien audi vieid NachtvSg^ tic^m» 
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zu bezeichnen pflegte Die inrsprungliche 
£rzaliliU3g, der un^re Vase folgt, wufste gewils 
davon nichts, und es wäre daher, na^em Erach- 
teil nach, sehr luicritisch, es 4ranoch, ^eder 
neapolitanische Erklarer dieser Vase gethan hai^ 
wider die Absicht des Künstlers hineinzuerklären* 

^ Dab das Wort 9irv9Wf*nrfit yvixlüick ÜOt Ofoft- 

«pieclier, der allerlei Faiifaronaden und Wimderdiiiüe von 

0 

atck hörm liiit, g^braudit ward«» iMweiTat eine Stelle des 
Lncians im Promethent t oder die Y^wüimM^auf^ g^o^'^ 
iemand, der ilai einen Promeiliens im Wortbildeu genannt 
, hatte c 7* T. I» p. 36. wo Wieland (Th« VI» p. 251.) nur 
den Sinn im allgemeinen ausgedradit hat: »Jch wfitste 
nicht, dafs jemand solche Wunderthiere schon vor mir 
sur Welt gefördert hätte" wo aber, nach der höchatglackp 
liehen Verbefaerung Toup^a in.Snidani P. III, p. 561. 
Lips. iin Griechischen gelegen werden niufs : ei jit»} a^a tu 
ifAk idXa^t mrvondiinrms rerereir ianQi>jt%Tqvow »0) rfoft^ 
Xd^w %aj avrof evyra^f ; d. h. es nfifste mir denn 
irgendwo ein Grofsniaul unbekannt geblieben seyn« 
der aohon solche Pferdhähne und Bockhirsche componirt 
h&tte^ So nennt Enripides in den l^fisehen des Aristopha- 
nes die Him£;eburten des Acschylus , die Helden, die in 
Krachen und Prasseln einherfuhren » und doch nur die 
Oberfläche berohrten mit einem pomphaften Worte e»;. 

%:taf^oniT'joxJl^nTaf , V. QQ?. wo Bei gier eben nicht n 11 
den Sinnit zu denken» soodem aich nur an die Glos^ des 
Hesyehins« die Hemsteiimys sum Lneiaii sehe xiditig er- 
klärt» atgo%iXci3ot' r: in oxufXTtroj erinnern dürfen. Afpoxc- 
Xaiot sind eben» was man in einigen deutschen Frorinaen 
PI ita hausen , die viel pLatsen und prasseln sa nennen 
pflegt. S. zum Hesychius T. T, c. 114. 15. Noch ver^ 
dient ein scheirxhaftes Epigramm des Lucillitu in den jLntt* 
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jtehnlich^ Kunstwerke. 

Vielleicht Heise sich nun auch wirklick noch 
Jas Original zu unserm \"asengenialde in einet 
Naduicht beimPausaniasaufiliideiit 'vi:elch6soline 
die gegebne Erklärung vomSciron achwerlich mit 
der vorliegenden Abbildung in Verbindung ge- 
dacht werden könnte. Pausanias sagt nämlich, 
wo er von der königlichen Halle im Ceramicas 



lecten T. II. p. 550. LXVIir. angefolort su werden, wo et 
4u finde des fed cri a k btro OoMmmtm b^ui^» im Toa 
mtai htra bfe tl—d m Bbtt todt bingesiMckl wind«: 

INdt wird» ick ohngefidyr so abmetacB s 

Seht tm FappelbUtt hat den Chaeremoa xu Boden 

gestrecket. 

Dm« vom kxeiseniiea Wind iiiederge wellt» üiu ergril^ 
Und nun liegt er dem Tityoe gleich» nnd dem Ficbftcn» 

beuger. 

Wie eui 6tengelchen ÜAiif dehnet de» Leihchea 

•ich eilt« 

e 

■ 

Aach hier heiÜit mrvKa/xnrns' fede* HinntiebstfirnTCT*, ob- 
l^leich mit besonderer Rücksicht auf den Sävan, den The- 
«eui duwh einen Beanoi «nchJagen Heff . ^ 
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^spricht» (i/3*p«ii. ed. Fac.) i dafs im Dache 
(^iv Ks^ccfxüo , "Wie -Fac 1115* sdbr lichl^ liefst, d. 
h. im Gieb«lfelde) Bildnis «is gebnomter 
£rde zu sehen wäraa, worunter er zugleic^ueiist 
den Theseus nennt, <ler den Sciron ins Meer wirft. 
Wahrscheinlich enthielt diese Vorstellung in ter- 

\ ra Cotta nkhts weiter, ab die zwei Figuren, 
die wir auch auf unsrer Vase erblicken, un4 was 
uns Fausauias von der Deutung derselben sagt, 
ist nur die Auslegung dcs Exegeten oder Anti<j^ua- 
rio , dessen Führung sich der sdiaulustige Reisen«- \ 
de bei dieser Gelegenheit bediente. Denn dafs 
der ehrliche Pau^anias sehr, oft blos mit den Au- 
gen seines Cicerone gesehn , und dessen Urtlieile . 
treulich niedergeschrieben hat, wird kein iieifsiger 
Leser desselben in Abrede seyn können, und kann 
uns um so weniger Wunder nehnien 9 da noch in 
imsern Tagen manches gerühmte Werk über 
Roms Künstschätze und Seheiiswurdigkeiten fast 
ganz auf ähnliches Hörensagen gegründet ist. 
Uebrigens waren diese Jugendkämpfe ge wifs auf 

' vielen alten Kunstwerken abgel)ildet, da sich auf 
diese frühen Thaten des Theseus unterwandern 
auch die Wiedereinsetzung oder völlige Bestini* ^ 
mung der Isthmischen heiligen Spiele gründete^ 
: wobei die Athener um dieses Natioi^ierus willen 
Von undenklichen Zeiten grofse Auszeichnungen 
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und Privilegien genossen *). Indessen scheint 
diese Geschichte dodi nicht zu dem allgemeinen 
ausser -atiischen Ki^ißtlercydus gelj^jrt zu habeiii, 
Mrieetwa Theseus der Minotauniswurger, von 
Wehem » ync weiter unten ane merkwürdige 
Vorstellung bekommen werden* Widdich ist 
unter den luir bekannt gewordenen Ueberresten 
der alten Kunst nur noch eine Vorstellung, die 
eben diesen Gegenstand behandelt ♦♦), in Wiü- 

•) Theseus aliiiiic, wie Plutarch erzählt in ThüL a 2^ 
juck der Erobenuig nm Mepau auch darin den Hefcnles 
nach» daft «r dia ^fther dem Melicertes au Ehren auf 
dem rsthumt geatiftcten Spiele dem Keptuii weihaie. 
Alles hierher gahörige hat Coriiut in diseert. agoni- 
•ticii mitFlaUs gesanttielt und gesichtet. Da man dabei 
die Sage hatte, er habe sie zum Audeuken dea Sciron oder 
Sinnift (auch hier werden beide Namen Texmiacht, weil' 
•i« im Grunde eins waren) gestiftet (vcrgl. die Scholien 
mm Anfang von Pindars Isthmien); so m es sehr wahr, 
schciiilich. dal5 im Tempel Neptuns undi Bildwericaaum 
Andenken des Scironwmgcrs Theseus vorhanden Ovaren, 
Üe aber freilich Pausnnias nicht mehr fand, da durck die 
Zerstörung Corinths und die Brangsale des achüsahen 
Bondeskriages £ast alie iltern Pe^ltmAlar in jener Genend 
lerstörc und geplündert wurden. Daher audi das Beute, 
ivas r.iusaaias dort sah, erst vom Herodes Attictts hinge- 
achenkt worden wir. 

Man «rtlste denn aina andle Patte in Winkelmanns 
Description du Cabinet de B. de StoschCLIIl^ 
, n. 73 die einen Heros mit einem wilden Manne kämpfend ' 
Tontelh^ nnd die W. fftr den Kampf des Theseus mit dem 
CefC7on cr>liin, hieher rechnen wollen. 
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kelmann« Monumenti antichi iuediti 
n. ijQ. von einer in der Yaticanischen Bibliothek 
befindlichen Yost. Der Bdsewicht ist auch, in 
dieser Vorat^Uung schon überwältigt^ npd indem 
er mit der an überwimdenen Gladiatoren Mufig 
bemerkbaren Stellung mit dem linken Fuis auf 
einen Felsenstnrz niederknieet, toeht er sidi an 
dem niedergebogenen Aste eines Baumes anzuhal« 
ten. ' Th^us ergreift ihn , gerade wie auf unse* 
rer Vase, ^ut der Linken beim , Haare, während 
er m^t der Rediten das Schwert gegen ihn zdcku 
Nur darin ist die Yaticanische Va^envorstellunc: 
wesentÜcU von derumrigenverscliiedeu, dafssie, 
reicher an Cumposition >vie die unsrige, auf der 
andern Seite noch einen Gehulfen des Thesens 
au£steUt| der in demselben Momente, woTheseos 
den i revler mit dem Schwerte niederzustossen 
droht, mit einer kurzen, den Jagdspiesen (^v e- 
habulis) sehr ähnlichen Lanze auf ihn eindringt. 
Winkelmann, der in diesem Reisegefiihrten des 
Tlieseuä sogleich den geliebten Pirithous erhebt 
(pag. 132.), erinnerte sich nicht, da£s dieser 
Freundschaftsbund erst lange nachher, da' The* 
seus schon König war , auf Veranlassung eine^ 
Streif zuges, den Pirithous in die (fegend vonMa« 
rathon uiiLcinahm (Plut. in Thes, c. 29. imd 
M eurs. in Thes. c. s5. p. zoiOi gestiftet wurde , 
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«ad da£i man entweder, wenn nun die zweka 
fignr für einen Hrilhoiis halten will (was nm: 
doch selbtt am wahrscheinlichsten vorkommt; , 
anieii in aolchen Fallen nicht seltenen Kunstleiw 
anachconismus annehmen^ oder in ihr nur nbcäc« 
haupt einen B^Ieiter des Tlieseus ünden mvdsi 
da es nicht walirscheinlich ist, dafä der jnnge 
Held jene Wanderschaft ohne ein betrachtlichts 
Ge£plge angetreten habe» Dem sey nun wie ihm 
wolle, &Q allerdings durch diese g^enübersie» 
hende Figur mehr Mannichfaltigkeit und rege 
Bewegung in diese Bestmfnngslcene gebracht^ 
dieser Yortheil aber anf Unkosten des Theseos 
erkauft worden, der auf unsrer Vase im Allein* 
kämpf weit mehr als Held erscheint. Auch ist 
der Ansdmck im Gesichte des Scirdn auf wiserer 
Vase weit inniger, und in seiner Niedergeschla* 
genheit für die Kraft des üeberwinders sprechen« 
der als auf der Vaticanischen« Auf jeden 
Fall aber sind beide Vasen aus e i n e r Original- 
TorstcUnng geflossen. Beide .wissen nichts yoii 

U. Dir* Tischbein scl^reibt .mk daraber^ tJ)at 
ficHt a«e Oe£uigenen Ist ein Wunder der Kumt» weil mit 

so wenig Strichen so viel darauf ausgedrückt ist." Wie 

^ ' lebiuifi miiiii bei loichea Bcmeskangen der Wameb s« nar 
entstehn» die Ongindvese telbtt sehen» und sich Ton 

eiuem so begeisterten JLobe dann noch besser Recheusdia£( 
geben au Itünnent 

t 
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tintm Anbinden an die Fichte, die iiiur als Na^ 
jnensbezeichnung beigesetzt ist, und auf der Ya« 

ticanischen ist sogar der Fels ausgedruckt, von 
welcliein Seixon heruntergesLüizt wurde 



Anwendung. 

Man kann mit Recht annehme^ , dafs viele 
ttnsrer Yasen dazu bestinmit gewesen sind, in 
den Hallen und Yorsalen kunstUebender Besit^te 
gerade so. aufgestellt zu werden, wie wir unsere 
, Yorsäle nut Kupferstichen und Biisten aus* 
, schmueken Unter den ar«:hit0Cioms€lien 



^,Nodt rmiimt oafii.dfts lattt JUsa^ampt m^m düTka- 

seus auf unserer Vase, worauf auch Winlelmann au^erk- 
sam macht, bemerkt zu werden. Die spiteni Atiieuer faii- 
' ^eu in üurem StamiBhelikii Tketetu ger^ iIm OvigÜMl det 
£plieben, die tie oh mohft in iden y«iaiteii Aläkthten ihrer 
Schönheit wegen bewundertes. Die hicliei gefiüiigen Ee- 
weiie am &unitw«rk€|^ 1111dl SttUeii dar Alten giebc de la 
Chan aum Cabinat du Duo d^ Orlaane T. I» r« 39; 
p« 2g5. f. Und diese Bildung kam ohne Zw^fücl in der 
Folge den pantoentmiKhen Vofttellangen «ehr an statten, 
wo aae aneli ay orArra rdv «laefywv 0talci nach Libaniiia 
in .seiner Yertheidigungsxede vor die Pantüiiiiincu T. Ilf, 
P* 574* 9* Reiak. in Balletten voxauiteUen nicht 
ennangelten« 

S. Wiiikelmann Storia delle arti del Ji- 
•egno T. I. p. 115. mit Fea und 
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mäldenin den Pitture d'Ercolano befinden 
sich mehrere Galierien und Säulengänge ^ wd auf 
Sänlenkegeln und Gesimsen Vasen aufgestellt 
sind und der Einwurf dais sie auf diese 
Weise dem Einflüsse der Wittecung oder den Be- 
schädigungen des Muthwillens zu sehr ausgesetzt 
gewesen waren wird durch die Trockenhat 
jenes heitern Himmels imd durch die selbst dem 

■ 

r 

So mttclu in vßMtm Fxigpptiits aot dkn Bld«m litti 
Montfaucon in sciaem Diario Italico p. i5<^> 
und in Bottari Picturae autiquarum crypu- 
Yum Rom* Tab. X* VorgL Fes am ang. Ortei 

' Dlefen Einwurf niacht Hancarville in seüiein 
Disco nxs prslliiiiiiaire aar Hancarvilltf eben Smub^ 
lung T, n. p' 8S »»fl ne rcsieroit 9«« Ics Pordque« da« 
„le&t^uelä on eut pu les placer : mais (out ces endioils bous 
Mpacoiitenc «voix M trop publict^'et trop frequentei poiff 
M^ue nous puifdoiit croire que Ton y eut mit des mtabbi 
•••i fragiles et qui eu&sent risqu^ d' eti*e endoiumages a 
utout momeut."« £iu «ndecer Einwurl, «Lan Hanarriil« 
•bfln dwalbtt SMcht» da& dis Pritratli8iiter tu eng unii 
Uein gewesen wären, um eine solclie Ausstellung zu ge- 
itatten » ist zu ängstlich auf die su Pompeii und Hercul> 
niun autgeginbeneii Hinter beieehnet. Der Loxat dec 
gvoftiulitelieti Griechen in den Städten , wo unsere Vawn 
zu Hause sind , staud doch gewilt auch iu Absicht vxi 
UmCuig der Hioter dem Luxu« der weit Stmem AÜiacf 
im Zeiulter deii Demostlienet nicht nach, aus dessen Redea 
(s. Olynth. III. p. 53. 5().) wii- wissen, dafs sie sehr weit- 
läuftige, den öffentlichen . Fiachtgebiuden des Packle» 
gleicbausteliende Häuser besessen haben. S. Meinen 
übei den Luxus .der Athenienser, 
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gemeinen. Mann in jenen Gebenden iiocli jetzt 
eigenthümliche Schonung gegen Bildwerke xind 
» Yemerungen, selbst wenn sie blos Frivadeuten 
aiastkndig sind, hinlanglxcli widerlegt* SeUen ' 
•wir also ^ uni uns der vorliegenden Ya&^nubijil- 
dong desto besdnunter freuen zu können, die 
Vase, habe in. der Halle oder Gallerie eines Hau« 
ses ^) gesunden, dessen Besitzer seiner weitlauf* 
tigen Verbindungen und Bekanntsciiuftcji wegen 
das &ecUt der Gastfreundschaft gegen Einzelne, 
oder auch die Proxenie gegen ganze Städte, 
auszuüben hatte. Wie passend wäre da eine so 
lelirreiche IViytlic ia einer Abbildung gewesen, 
diegleidisam jedeui,eintretenden Fremdling jenen 
Ausrtif des Menelaos verannUchte, der im Un* 
i/^iUen über das von j^aris entiieiiigte Gaslrecht ^ 
ausruft : 

Waltender Zeys» la^ ineiBen Kxm den Frevler bmrui- 

gen» 

Dals mmi schaudie lünlort aucli in spätem IVI^ensclienge- 
* ftcliiechtciiL 

8eM dem Gait6reuiid sn dum« ^ 

II.XA9 III* 331« 

*\ Was die Griechen IIfff<nM?Uey, Ilotrcif , die rhodische 
PortictiB u. #• w. lunmen. Man nehme nnr die in 6a* 

liani^s Viuiiv zu VI, 10. befinil liehe Vorstellung einet 
.griechischen Hanaea oder die noch genauere nach eiiier 
Zeichnung von Mariette in Barthet emys Yojage 

Digitized by Google 



4 



i6a Secluus K^asetigemälde. 

ITebei liaupt wurden die Thaten des Hercules ^ 
imd Theseosi die fast alle auf Entwilderung und 
Veredlung der Menschheit, und auf Bestrafung • 
und Beschränkung der Bosheit abzweckten» schoa 
von den Griechen selbst als eine Moraljin Bei« 
spielen, und die davon in hundert Gestaltan 
und Erfindungen vervielialtigten Abbildungen in 
Tempeln und üfieiiliiclien Plätzen als ein wahres 
moralisches E 1 e m e ii t a r w e r k in Bildern , und 
ab die sprechendsten Erweckungsmittel zur To- 
gend und Pilichtinäisigkeit ahgesdiin Die 
SiUiöne Tendenz dieser ruannichfaltigen Ueberlie- 
ferungen hat Eratosthenes beim Strabo vojtr^- 
lich bemerkt (I. p. 36. B.). ^Die Menschen^ die 
„ durch des Beisammen wohnen i» Städten schon 
„eine gewisse Art von Cultur erreicht haben, er* 

.dL j«ttne Anachartis T» IB, di. 25. pl. XIIT. m 
Hand, um ueh auf der Stelle in fibeneeugen , dafii hier au 
solchen Verzier ungsTaseu viel Platz teyn mulste« 

5. die nerkwflrdige Stelle des Heimdides Ponticus in sei- 
nen Alle^orieen c. 33. 34. wo am Ende Hercules d^xnpif 
jtams 9Q(pia» p. 113. Scliow. geaaimc wixd. Gewifs ^vav 
diese Art die Arbeiten des Hei'culet noralisch an allegori- 
^ «iren besonders duicii die Sophisten (man denke nur aft 
den Hercules Pxodicius) achoa ^üh allgemeiii gawoide». 
und hatte auch, wie, Viatonti unter andern fein be- 
merke hat im P i o - Giemen t. T. IV. t.42. p, ßQ. aiilDar- 
stellung dieser Arbeiten in Kiuutwerkcii » einen «liiidbie» 
denen fiinAura» 
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f^Iiaken dutch den Reiz der Fabeln neue Bewe- 
^gUAgsgründe gut zu handeln, wenn sie die Grofs* 
»thaten der Helden von Dichtern besungen horen^ 
i<i jfWie zum Beispiel die des Hercules und 
s iiThe$eu5, wenn sie erfahren, wie jene Kämpfer 
ipVon den Göttern geehrt und belohnt wurden^ 
t2 pund wenn sie Gemälde, Statuep und an«* 
^dere Bildwerke (srAflfj/^ara) eiblikken, 
^ »die dergleichen mythologische Begebenheiten an^ 
t ip' deuten.^ So mufste denn gemfs auch die von der 
keuschen und besdieidenen Kunst mehr angedeutet» 
te (J^öö"J?/4C^^^/^fvcv, wie es bcimSirabo IvBifst), als 
'mit Hier Ausführlichkeit eines Guerciho oder 
T. Spagnoletbis zum Entsetzen genau vorgestell- 
/ te Bestrafung des frevelnden Bösewichts der das 
i heilige Gas^treclit durch Grausamkeit und Mord- 
. last verhöhnte, seiht in einem so miansehnlicheuf 
; Bildwerke den Beschauem 1/ehrreich seyn, und 
' sie an die Worte des Theseu^ erinnern p die ihm ' , 

Euripides wahrscheinlich nach der Bestrafung 
] des Sciron in den Mund legt : 

Sdiüii iit"$, den Fxeyltt xu bcfttxaftn» «chön *}l 

r # 

Btucijj^ ia Sctfone finigin. IV« —In rot «oXov 

■ 
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Siebentes V u s c u gc m a 1 d e. 



Medea beredet fLie Töchter des Peliaf 

zum yatermord. 



1. . 

* • 

Ansicht des Gemäldes. 

Wenig Gemälde in dieser Satliniliiiig spmiheA 
fdcli so deutlich aelbst aus, als das vor ums lie« 
gende. Hätten wir auch nie etwas von der Fabel 
des Altertliuins gehört, an -welche uns diese Vor- 
atellTing beim ersten Anblick erinnert*; so worde 
doch ihre Bedeutung auch beim ersten Anschauen 
]^ein Rätiisel für uns sejTi. Diese Frau, wüiden 
■wir sagen , mit dem breiten Schlathunesser in 
der Rechten, mit der zusprechenden, eindrin* 
genden G^berde der gehobenen Linken, mit dem 
zum Vollbringen einer raschen That geschürzten 
Obergewand, uaiL liidii allein selbst zu einem 
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grofcen Wagestück geru3^t seyn, sondern auch die 
ihr Gegenäbmtehmidm Jsur Theilnahme mmMig 
und mit gewaltsam erschütternden Worttn auf- 
fordern* , . So muDs f düakL mich , Lady Bilacbetli 
ausfeilen, wenn sie den Dolch, WQmit Macbeth 

den alten Dtmcan im Schh£e emcnrdeiiaoHy in 

* 

der Hand halt 1)9 und ihren wegen des zu^mib* 
l^ten Bubenstüdcs emttemden .Manne die 
ichr€^klichen Worte zuspricht ; . 

' J baYe given %ncki J know 
^ikoyr 4efid«r *dt to krv« tho Wbe cbaf itiilltt' mew 

Jf yvould, while it was siniliiig in my £a^» . 
Hav0 pluck^d my nippl« froxn his boB«lest gam 
And da«Vd tlie brain» otu» had J but to $wovn 
Af you have doue to tkis. 

» I Maobstk» 1» 7» 

Und welches Entsetzen hat ilnre Rede über 
die zwei Jungfrauen ausgegossen, die sie ver- 
iifilimen. Die eine flieht mit dem lebendigsten 
Ausdruck des Schreckens. Sie hat Worte gehört^ 
di^ blas gehurt zu haben» die reine Seele mit 
Schuld belasten. Auch die andere halte t-ich 
beim ersten Antrage aus. Abscheu weggewandt; 

Dia bcttaaeaglifcbeii Scbatifiiialflcuiiieii haben aUhnAf Mao» 

^ ])ctli schon in dieser Szene einen Dolch in der Hand und 
bei'iifeii sich dabei auf die Weite im folgenden Act, die 
die Lady beim Eintritt jipri43lic: ich Wgte Dolche 
zu ihrdX Seite» « . ' ' 
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Docii hört sie, aufs neue aufgefodert, mit el\va& 
»elir Fassung die wiederholten Antrage. £itt 
gchrecklioher Zweifel kämpft; in ijaiex Seek. 
Die£s verkündigt uns laut die bedeutende Geber* 
de ihrer rechten Hand. Trägt sie kein Gifi in 
der empcn^ehaltenett Schaale^ so isl$ doch gewils 
ein Getränket ein Saft^ der zur Entsdieidung 
des Ganzen nutwirken soll. So viel begreife idi^ ' 
auch ohne den Faden der Geschichte zu halten, 
die dem Maler dabei vor Augen schwebte» Ich 
bewundere den Ansdnick und die geistreiche Ab* 
sLufung in den Figuren« Die Frau mit dem Mord* 
messer ist der Versucher, Die eine von' den Ver- 
suchten , die Schwächere t fiidit Mitten innen 
steht die Stärkere« Sie zwdfelt^ aber eben darum 
wird sie gewils unt^liegen. 

Haben wir diefs ohne alle fremde Deu- 

m 

tnngskunst ganz unbefangen angesehen und rer* 
standen, so kommt der dienstfertige Knabe, den 
wir auf dem berülunttm Relief , die Vergöt- 
terung Homers genannt, nahe am Throne des 
heiligen Sängers Tor dem Altäre stehen sehen, der 
Knabe Mythos» und sagt uns: die Krau, die 
mit dem Mordmesser in der Hand so gewaltige 
Worte spricht, istMedea. Die Jungfrauen , die 
ihre Rede mit Schrecken und Zweifel erfüllt^ 
sind die Töchter des alten Feliast lü^nigs von 

\ 

' s 
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Tbtssalien. Wollt iiir euMn Vater^ deu Greils» 
zum Jiingliiig werden sehen, — so spriciit die 
Mordln6tige zu den siitemden Mädchen, — so 
mülst ihr den Schlafenden mit diesem Messer töd« 
ten und in Stücke zerhauen. Dann werden die 
Zaubersäfte, die du in jener Scliaale trägst, ihre 
yolie Wnnderkraft äussern, und verjüngt tritt 
euer Vater aus dem siedenden Kei^ der Wieder- 
geburt hervor* * £s ist hier also von nichts we- 
niger als einem Vatermord die Rede ^ den der 
edekte Zweck heiligen soll. Daher der mit dem 
Schrecken vermischte Zweifel« Die Namen der 
Töchter sind unge^yiis. Aber die Zweifelnde 
mag Asteropea, die fliehende Antin oe heis- 
sen % Das Charakteristische der Medea ist das 

*y ApoUodor Ip 9* la ticnnt deren Tiere. Hygin-Cab« 24« 
p. 71. SttT. und TseOB. zum Lycopbron 175. nennen «ioc}i 

ciiie mehi. S. die gelehrte Aninerkiiiia| Wesseling* 
sum Diodor IV» S!^ p. 296. nnd Heyne snm Apallodor . 
' p. 223- Paliephetue 4i* Dtodov und Hyg:» stinmien 
tl^iin libercin, dafs Alcpste allein nicht 7.\x bewegen ge- 
wesen scy, Hand an. ihren Vater zu legen» und so wüide 
die Matbmasung ylel empfe&lendet baben« anch bier in 
der mit Absehen fliehenden die Aloeste xu erblieken'. AI« 
leiu mir können dergleichen haarscharfe Ausdeutungen 
nie gefallen. Der XOnetlen nach weMiem diese Vaien« 
zeidiiitinfi; copirt wnrdeb wollte äen TerMhiedenen Grad 
von Eindruck anzeigen • den der Medea Vorschlag aut 
die kindliche Denkart machte 1 Diefs ist eilet. Aueh lt%t 
«ehon Wesseling tum Diodor ly, 52. p. 295, 74. sehr 
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Mordmesser. Dadurch wurde sie schon im .Vi- 
terthnme in jedtem 4hb^dcIldell Kunstwerke 
erkannt » und vor allen üirea Geaclilechts ausge- 
zeichnet • . 

9 

fein bemerkt:« dafii imvR die Akeft* m der Fo%e waln> 
idieinlicE bloft wegen ihrer treuen Liebe siun Adbnet 

Ton dieser Blutschuld ausgenomraen habe. Ich folge hier 
in der Beneaming d«n> PMiniai- Vni» p. ^qü. Feo» 
der ihre Neiaen bei Leiaem Diohter gefunden beb» will 
sicli aber ennuevt, die Namen Asteropeia und Antiiioe 
über eiuem Gemälde des Malert Micon gesehn zu liaben, 
Mioon hannie elio auf «einem Oemilde audi »ur swei 
Tücluei Jos Pclias. Da unsere Vase aiicli nur «wei hat 
eo nin<^ Micou die Namen auph iHkx una darüber geaduift' 
ben haben t 

*) So erkannte nian die Kinclerniurderin Medea in einem 
Wandgemäldes das Lttotan beechreibt» de Domo 'e« 31. 
T« III. p. S07. lf%u yS¥ iMif {/^#- 80 wie die Stame 

der Mcdca an den Gränzen von Macedoiüeu (iv ogots ri^ 
MaM^pviar also noch in Thessalien» wo aber» etwa stt 
Larissa?) die Gallistratui besdireibc c. 15. p. 905. Opp. 

Philo Str. auch durch das Mordgeweiii charaktcrisire. 

vd fä9i9(sa eorJvdeefi. Man ioUte denhepu es wftce ron nn* 

* 

serer Abbildung die Hede. Auch das berühmte Gemälde 
des Timomachus, das Julius Caesar um 40 Talente kauf- 
te und im Tempel der Venu« Genitrix mtlsieUte (Plip. 

m 

XXXT» 11. f. 40, 3a) gab der Medea mn 8^ wert in 

die Hand« wie wir aus den darauf verierii^ten jBpi- 
g^anmen wissen, s. B« ia den Analearen T. Ilf« p. 214. 
CCX6IX imd CCC« wo ^ hmSui f a^/avpy ^ miXdua » 
UoH'Ov fjkifav • i/ftov ofAfia» Verg. die Uc-bersetzungeu im 
Aneoiiiiie 121^ 102^ Der Mahler folgte hierbei dem * 
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Der Mythos und seine Deutung, 

D^r König 'Felias von Thessalien^ ^ erzahlt 
ApoUodor (l^ 9« sy.}» hatte den Vater des auf 
dem Argoriautenzug befindlichen Jason nebst sei-* 
ner ganzen JFamilie hingerichtet , pder doch suoi 
Selbstmord genöthigt. 'Denn auch er glaubte 
dem Gerüchte y dals Jason mit allen seineu Wi\f- 
ieiibrudern und Schiffsgenossen auf jener gefahr- 
vollen Farth umgekommen sey. Natürlich 
inufste Jason bei seiner Rückkehr auf Aache be- 
dacht seyn , und da offene Gewalt nicht 3:echt 
ratlisaiu war, versprach ihm Medea durch List 
die voUeste Genugthuung zu verschaffen« Sie 
schlich sich ( — dieser 2hisatz ist aus, dem Dio- 

I 

tragi&clieii Diehter* Denn auch Baripides läCst Medeen 
inebxnials vom Exgf tifeti d«» Schwwfees red«ii. • & bflson- 
dm y* 1245. dxV «rii^aiv« |/^of , tmA sa 

einem Fragmeute des späteiji Ti'agiIr.e|-8 Neophon , deif 
auch eiDO Medt« gpfUclitttt liatt«» bttm StoWiift Sarin. 
XX. p. 171» 4* ^ w x^9f* > X^9ff oiM ifmhiio* 
/kicff^a; vergL Grotii Floxileg. p. 107. Kur» Medea 
war die Jiiditb dor «Um Bildliaii« uiuiMaliUi^ und ebeii 
fOf WM dkM» aa ima Sobwart su t^umamp nwt daft 
e» bei ihr nicht des ekelhaften Anblicki eines abgehaue- 
iKii Meaacl>aaLop&, bedurfte » um dat Oifmweib« die 
ytrago» 4bii ed^enBeii» 
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clor««») als eiu herumziehendes iVlüttercheu uüt ei- 
ner Bild^nle der Diana indieRjsideaZiUndvrurste 
sich dort sehr bald durch Blendwerke undZauber*- 
ktioste ein unbedingtes Zutrauen zu erwerben. 
Vorz^üglich rühmte sie ihre Macht, das Alter zu 
verjüngen, und nachdem sie theüs an sich selbst, 
theils mit einem alten Widder/ den sie aufkochte 
und in ein munteres Ijämmchen verwandelte, 
ihre Kunst erprobt hatte, bra(;;hie sie es bei den 
Töchlem des Pelias dahin , dais diese ihren Vater 
im Schlafe überhelen , mid mit Beihfilfe der Me* - 
dea wirklich abschlachteten, um ihn zum Yer- 
jüngungsprocefs ganz empfäni:lich zu machen, 
der naturlich sehr unglücklich ablief« So rächten 
sich Medea und Jason ! 

Schon Diodor, der übrigens ohne Zweifel, 
nach Angabe des Dionysius von Milet diese 

Bioier Dioiijtiitf tammdke di« Diehlelrtagcii ia ewan 
witX^B |tfvl^i«^#t womnm sieh Audi beicnideft die «rgo* 

nautischen Fnbclh befanden. 8. Heyne znm Apollodot 
p. 9Bi* Wmeiing hai es durck Vergleichiing einiga: 
Fngmciite in dm SdioUatliii det ApoUonitM Ehodiu» 
tehr wafinohdiHKeii gemscht, dafs Diodor bei der weit- 
- Uuftigen EizäUiung der Thaten des Jasons und der Mede»^ 
di«Mi» I)i<Mi3rtiii« «scerplm* 6. savi Diodo« T* i* p* - 
' 97« 997* tCK nod dieser Miithnia«itn^ giebc am^ Heyn« svoi 
ApoUodoi- und in seinen Commentationen de foiitibitt 
Diodovi feioen Beifall, UdMigoat bcmeite ich: noch 

» 

• 
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Zaubereien der Medea weitläuftig genug erzahlt, 
schlifcföt seine Erzählung von den Schiksalen die- 
ser iemm^ illustre nsit dem Urtheile (IV, 
66. 299. We&s,): ^Ueberhaupt ist durch die 
wunderbaren Ausschmückungen der Tragödien« 
dichter die Geschichte der Medea mit den man* 
nichfaltigsten und irider^ediendstea Sagen 
durciiAochten worden.^' Es wurde daher eia 
eben so scliwieriges als undankbares Geschäft 
seyn, diesen ganzen seltsam irerscMungenen 
Kxiauel voii mythischen und tragischen Fahela 
hier entwickeln und auflösen zu wollen. Wer 

M diaser Gelegenheit * daCi im Diodor » wo er diese 6e> 

4cliiclite erzählt, eine gnnz verdorbene Stelle selbst Wcs« 
HÜMAff Auhiierksftmkeit entgegen sat. IV« p* 295. wird 
gesagt, Mede« Iiabe den Peliaden den Antrag t^enuclii, 
dafs ilir Vater gekocht werden müsse. Nun htnlät es wei- 
ter: 9i^tfify«# 6i rwy noff^ivm iffafUntn Aoyoy, iiabf 
Medea das Experiment mit einem allen Widder gemadit^ 
Der prieclusche AusdmcL bedeutet so viel, als: dn die 
Mädchen das freundlich aufnahmen. Uiunögiicli konnte 
' die&Diodor in diesem Zusimmenlunge sagen wollen« Die 
Abbildung auf unserer Vase und sel(>tt der gleich beim 
Diodor erzählte Umstand, dafs Med^a sie duich die Ver* 
' jiingang des Widdert su beruhigen suchte» beweisen das 
. Gegentheil. Diodor sdirieb n9097i%üittm$ D rth inf^ittn 
it^ayUvuy rov Xoyov i da die Mädchen diesen Antrag nach 
Gebahs d. h* mit höehstem (JnwiUeii aaiiahmeiL. Daher 
setate ein Glossator darüber ^ eMW» das dann in. den 
Ilaudschrüteu u^id ältesten Ausüben« wie in den Varia n» 
ten bemerkt istt in itafwu&iM Ttrwuidalt wnrde. 



1 7 s S^betUa yasengeniüldc*! 

verktiag es einzeln zu beadmmea, vae und durch 
wen jenes ^fadfe Ujfid, wie es sclieint^ -wahr* 
hafte Factum von einfir morgeuläadi&dicnJiQnigs-o 
toditer, die ein mcber thessali^cher AbeGÜieurer, 
mit Nameu Jason, ausGolcfais nebst den Schätzen 
ihres Vateis entführte, denn diefs seztHerch 
dot selbst im Eingänge seiner Gescliichte als Tliat« 
Sache voraus — in eine so wundei harc* vieldeu* 
tige Hexen&bel nach und nach umgestaltet und 
yergröisert worden ist? In den Kreis, der schö« 
nen louisdxen Dichteriabein verirrte diese 
Unholdiii nie. In deü houierisclien Ges^ing^n ge« 
schiebt ihrer , so wie überhaupt des ganzen Ar* 
gouautenzugs *) , nirgends ^ Erwähnung. Sie ist 
aus thessalischen und iieUenischen Sagen-ey tspros- 
sen. Ein gewisser Carcinus aus Naupactus hatte 
' ein Gedicht auf die berühmten Frauen des Heroen- 

» 

alters gemacht, das daher Naupactiaca hiefs. 

Da spielte auch nach dem Zeuguis5e desFausanias 
.(II, 3. vergl. Heyne z. Apollodor p. gßgO 
Medea eine grofse Rolle^ Der Argonautenzvig 

■ 

Teh kma» Jie Sttlle Odyu. XII. 6p. Allein Yimw&c wk- 

seil auch die Scliwierigkciten » welche in geograplüicher 
niui histontcher Racksichi jene Sielle vor Tielen andern 
▼Ott {eher «u «ine» Augenpunkt der liöhem Cricik maditew 

Ich. dnif hier nur niif Lenneps gelehrte Anmerkung 
«um Piialaii« p. 5a*56. verweieen* 
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und Medeens Künste kamen audi in dem "zwei* 
ten grofsen Kreis der c y c 1 i s c Ii e n Dichter vor *}• 
Nun kam diese schon -weitläufdg au5gespüniieue 
Fabel und das ganze Sagengemisch in die Hände 
der athenischen Trauerspieldichter. Wir kennen 
die Freüieiten^ die sich jene dramatischen Dichter 
in der Behandlung des Fabelstoff^ erlaub ten« Bei , 
d^er Medea trat noch ein besonderer Umstand ein. 
Sie war keine Griechin » und der hellenische Na« 
tionalstolz gefiel sich darin ^ diese bar bar am 
fem in am als Giiimisdierin und Kindermörderin 

i 

mit den irrellesten Farben zn scliildern. Die 
Athener , durch deren oft sehr irefärbtes Glas %vk 
' sa vieles im Alterthum anzusehen genötlii^t sind, 
weil nur ihre sch;riftstellerischen t^oducte sich 
erhielten, hatten noch ein besonderes Interesse 
gegen die Medea, da sie eine alte Ueberliefenmg 
ab die abgesagte Feindin,. des grolsen Theseus 

* Die Scholien zum EunpiJcs ad arguiu, Medeae ciii- 
xcn am emem Gedichte der voce« Fi:ag;ment« wonn. das 
Veijungen des Aesone diurcht Au&ocheii im Kessel ans* 
drücklicli erwähnt wird. Vergl. Meziriac zu Ovids 
Heroiden T» II* p* 24. Eines der yof9t enthieli; ohme Zwei* 
fei die Rftckkehr der Argonauten* Nur isletfreilicli 
unbestimmt» in welches Zeitalter diefs Gedicht lu setzen 
ist. CasauboRus tum Athen« IV» i4t p, bemerkt» 
. dafs späte noeb ein Alexandriniscber Dietiter Lysimachut 
«inen >ocoy gedichtet habe» Vergl. Heyne z. A^ul* 
iodoc p« 99^- 
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schilderte (S. Meursius in Theseoc90f und 
e3 ist selbst nach dem Zeugnisse alter Schriftstel* 
1er bekannt , dals Euripides die Medea aus poli- 
tischen Absichten als Kindermörderin aufstellte» 
da doch die Corinthier selbst diese Kinder mit 
Steinen todt geworfen hatten *)• Auch konnte 
es Frivatursadien geben ^ warum Sophocies in 
seinem Felias oder den Kräutersache« - 
rinnen die Medea so bosliaft und arglistig vor« 
stellte. Denn vieles , was die spätem Mytho- 
graphenvon den Freveln der Medea xu Jolcos an- 
fuhren, scheintmiraus diesem verlorengegangenen 
Trauerspiele des Sophocies entleimt zu seyn ^ 

m 

*) S. XU Aelian V- H. V, 2i. und des jungem Le Beau 
Abhandlung tax les Tragi^ues Grtcs Inden Me* 
woirei d« 1* ««ademie de» Intcxipjtt. T. XJDCV» 

p, 443. ff. 

Nock vermitseu dio Fragmente des Sopliodea einen ?^al- 
ktnaer» da auch Lassings schöner Plan "damit nnauige^ 
ffthn blieb. Die Brunkisdie Sammlnng ist noch sehr un- 
vollständig» da mühsames Sammeln imd Zusammenstellca 
nicht das Geschält eines feurigen Kritikers sejrn konnte. 
Offenbar war die Tragoedie Pelias , ans Mreleher Erotian 
den Yeri aui die Medea citii t Aft/x&y ya^ avrijv i%tnQuiSsy* 
«ff g/'iiXft nur eine aweite Benennung dM weit h&ufiger 
unter dem Namen ^i^oro/Moi angefahrten StAckes^ wo der 
ClioT aus Thessnlicriiiiicn bc&uud, die der Mcdca die Zau- 
berkräuter mit eherner Sichel schneiden halfen, & Maerob* 
V, 19* Ovid scheint nfehreres aus diesem Stftcke in jene 
bekaniuc Zaubeiszene in den MctaiDoiphokcn übeigetragea 
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Kurzy es Heise sich wohl noch eine wiuiger# 
Keclitfertigung der armen , selbst auf den neuera 
Bohnen oft jammervc^ genug tragirten Medea 
dtoken^ als Banier aus Mezixiacs gelefartea 
Collectaneen iwd andern » der Kritik sehr bedürfe 
tigen Sammlungen zuiammengestelU hat Je^t 
ist aber nur darüber die Frage, tiras zu den Sagen 
von den Verjüngungskünsten der Medea die erste 
Vjeranlassung gegeben haben mag ? Die von den 
Alten schon zum The^ angenommene Erklärufig^ 
dafsMedeens Verjüngupgsprocelsin weiter nichts, 
als einem noch jezt gdcannten und gebrauchten 

SU babtn. Dk vam Chor angeruf«!!« Hacate ersclüen da« 
vin» tiad iein Zattbertpuk witzcU äbergangen* wie lich 

uxuci- andern auch aus dem Fragmente beim Hesydnut 
$• uttm9Qut acbliefsen lädit, atif^cv (d«iui so mvfy obtio 
Zweifel iiacb Wesselings richtiges Verbesseriuig gele*" 

«en werden ) uic^aa^ts tsCij l Feuer, du hast da 5 

Wachs Tersehrt. Mau kennt ia das Zerscbmelaea 

« 

▼on wächsenten Sildchen in de& Zaubereien. Wahr* 

scheinlicli ist die XXIV. Tabel beim Hy^in p. 97. Stav« ♦ 
nichts als der Inltak dieses Sophoclcischen liauerspiels* 
Der Verlust dieses StAcka ist' um so mehr va bekbigeu, 
weil CS gewisserniafitu die Quelle aller spätem Znubersze-* 
ucnbis auf LucansErichtho herab gewesen zu seyn Scheint, 
yerg. Groddeek in der Bibliothek des Lit* und 
Kunst. Su II. p. 110. ü. . 

*) Zuerst in einer eigenen Abhandlung in itn Memoiret 

de r Ac«idemie des Inscripi. T. XIV. p. 41. fF. 
. und dann in seinen £ntxetieus T. VJ« p. 459. II. 
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Toilettenrecepte » die grauen Haare schwarz zu 
ßrben, bestanden habe, macht, wie mich dünkt, 
ein bloses Bon mot sehr ungesehickt zu einer ti^* 
sinnigen Erklärung Weit befriedi^nder 

Bas Toüetteiixecepc selbst iOnROt Liebliabec beimtSam- 
ixionicut finden v. 46. fF. (mit Keuchens und ikckev« 
lu a n n 9 An merk. ) wo es , ohne Zweüei mit Bücköichc 
taii diese Sage beilsi: Unec iuttenem praestant redi- 
\ uitto flore capillttm. Da die Alten bei so yielen feierli* 
eben Gelegenheiten, und bei jedem Gastmahl die Haare 
ijänzten, und in dieses Bekränsiuig eben so viel Co^iiet- 
terie legten» als mdr in unfere .Haarkräuslertnoden : so 
nahm sich freilich Jas graue H<)ar zu den frischen Kränzen 
nichc gut aus» dagegen das schwane^ je glaasendec es war 
(ueaUif^twf')^ desto bester abstacb. Daber linden wir« 
lials aucL Männer diese Haarliuberei fleifsiger übten, 
aIs es nAch nnsem Sitten begceiüich ist^ Man «innere 
•idi hier nor s. E. an den atbenischen Feldberm Dysicra- 
tes, dem Aristophanes diefs Schwarzfarbrn so witzig an- 
schuldigt Boeles. 73i, Mehrere Beispiele giebt J u n i 11 s 
de Coma e.% L^nip. «Grit. T. IV. 534. f. Untex an« 
dem Bon mots» die man tic -len diese Unart bitte fa. B. 
Lucians bekauuies Sinngedicht Anal. T. II. p. 509. VI. 
das sieb endigt — eifere ^Shios ^ ri^v *E%dßii}t *£Xc> 
vmv) sagte man aiieb: den bat die Medea aufge- 
kocht I Diefs vcranialste nun die Deutung, Medea habe 
wirklich blofs die Kunst gelehrt» graue Haare schwark xu 
färben. Clenu Alexandr. Strom. I. p. 507. C. Sylb. n^wrtf 
ßoii^^v rqiXwv t';xf v^',^^7^ V , weiche nun auch die neuern Ge- 
scliiohtscliveiber der Mediain Le Giere histoire de 
la medeeine p.fi5. und Sehn Iz Hist. Med. p»*ao3. 
nachgesagt habeu. Ein feine Anspieliuifi; auf diese Ham- 
umfitrhong aielie beim Plato in Poiitic. T* VI« p> '5^ 
ed« B ip. 
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«dieist mir ^ine andere «uch sofaoa im Alterdiuiti 
gangbare £1 klarung ^ nach welcher diese asi^ü« 
•dl|e Aiislandenn ilie^ Gr^^hea xueist xait dem 
Gebrauch der warmea; Ge^ u ndh e ito b ad e r \md ik» 
xer reataiirirenden Kraft bduumt^em^l^ haben 
Boll % Denn ob aie gleich, wie wir aus dem Ho» 
mer wissen , die warmen Bftder schon froh kannr 
ten imd sich ihrer selbst znr Weichlichkeit (win 
die P hajsafc pn Odyss* VIII, a^o.) bedienUn; so 
blieben sie doch lange mit ihrem medizinischen 
Nutzen unbekannt» zmual wenn wie es 
wirklich bei der Medea der Fall gewesen za seyi^ 
tcheintf künstUch geheizte Dampf* und Kräuter» 

Die erste Spur der naHlrticIien Watnien öesunclhelubädeif 
Eniiet sich, in deu bekannten Traditionen voni Heicules» 
dio Nymphen» oder nach endeoi Odiaettra» oder Val» 
eon Wamie Quellön kur Surktuig aus der £rde Kenrorbre* 
eben liefseii. S. Wesseling tu Diodor IV» ^3« 1*. I« 
f, a6g^ und die ^kl» dea Hesfcbittf T* ^ c 1649^ ^* 
aiicli in bietet f^abel ist' nur die liecA yton einer angetiel^ 
xnen £aip&uduiig des Wokibehagent* die der Gebrauch 
aietet wtrmeii Qnelleti Aeak getttadea tteicolel |^jifaxt 
' habe» s. Arutopk Kub« la^f* Athen« XÜ» i. p. F« ab 
Ton Heilkräften £iir Kianke und Schwache, was znau erat 
fpäter beitlerhttt« and detw^a ilen tteteulet aucti Unter 
die medicinitehen Götter irersetate. d* Caryophi- 
Inf de therinis HercUlanis (Trnj. ad Rhen. 1743^ 
go* i« £rst in den diätetischen Schriften dea Hippoknu 
tes Wird irott 4eii äeilkrftfkett WArliitt ltad«r 4«utUdi 
gesprochen« 
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bäder waren Man ist sogar so weit gegüHgen^ 

in dem ganzen Procefs, tvie nacli dem Ovid (MeCi 
VII, i6c. f.) Medea den Aeson verjüngte , elie 
si^ den Frevel an dent Pelias begieng, frühe S]p 
ireü Toii der in der 2vreiten Hälfte des^ ToHgen 
Jahrhimderts init so viel Geräusch und Wider« 
Spruch iti London und Paris versuchten Uebergie* 
anng des gesunden Thierblütes in die Adern ünes 
kranken Menschen zu finden, und man kann sich 
bei der treffenden Schilderung Ovids in der That 
kaum des Gedankens erwehren, dafs man schon 
daimals etwas der Art geahndet habe 

*) Wenn FaUepliatut de Incr«d* €.'44* die Fabel von Aef 

I^Ieilea so ei'klärt : nvglav n^wrti k^fC^iv t so ist diefs nicht 
von warmen Wasserbädern, sondern toh l^ampfbä* 
de» • die durch ghlliende Steine bereitet werden (man 
denke nur an die rnttischen Dampfbäder) zu verstehn. In 
dieser Bedeutung J^onimt das Wort melirmals in den Hip^ 
pokratitchen Schriften vor > wie man aum Fbesiua 
Oecon« Hip{% s. nv(^'l9j p. 547. lernen wird» wo 
auch Stelleu an^reführt sind» wo von künstliclien Kiauter* 
dampfen die Rede ist. So braucht es a^ich Strabo Ton den 
Dhinpfl^dem' der celtiscben Völker Ilf. p. 1252. A. mtflat 
/j( /U&ujy itüTivgüiVi mit Cnsaubonus Anmerkung. Diese 
Damplbäder konnte Med^a gar wohl von den benachhar- 
ten Scythen gelernt haben» ifndmit dem Gebrauch gewis« 
•er Salben verbinden» wie ich weiter iinten beinerkeu 
werde. 

I * 
**) Man erinnere sich nur an die Worte Dvidi Toa ikat Vet» 

jü!ie,un2, da Aeson — recludit ense senis iiiguUmi : vetc» 

rem^ue exire carttoieiu possat repiec saccis« 
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^ Allein alle Abse Matfamalsungen b^ehen 
gleich von vorahetein den Fehler, dessen sich von 
jeher die scharfsinnigsten Ausleger solcher My* 

• 

then am häufigsten schuldig machten, sie erklä« 
Ten Thatsachen, deren Wirklichkeit sie 'erst b#» 
MT eisen sollten« Indens muis doch nnleugbas 
auch allen diesen Erdichtungen wenigstens Etwas ^ 
^um Grande liegen. Wie, wenn man sich die 
ganze Soohe so dächte ? Die Colchische Königs* 
tochter hatte von irgend einem Schamanen der 
benachbarten caucasischea und scythisdien Natio- 
nen eine Selbe zu maehen erlernt, une sie nach 
Pallas, . Gmelins und Reineckens Zeug* * 

postqiiam rnmbibit Aeson vulnere ti. 8. w« iincl 
man ynntd beide heroische Kiirarten die Infufion» di« 
Re^naudot noch 1778* Leiden empfahl» und D» 
Uemman ui Betlin in eben diesem Jahre durch einen 
betondem Catns bestätigte» mit der Transfusion rer» - 
banden finden • delen yerlflnäiget schon iin TOtigen Jahr» 
hunderte das ehrwürdige Beispiel der Medea nicht verga» 
Isen. 5* Merklin de ortu ec oocatn tränsfusl 
• a n g uin it. Norimb. 1679 g*^^ 8dhxil^ 

steiler t die Ha II er in seiner Bibliöth. med. P.III* 
950. anfahrt« Daher fahrt auch schon Gognet Ori* 
gine de Lois T.Jt. p. ft^i« (ed. Paris in 4) diese Er« 
klarting an > clocU mit eineiu mirsbilligenden Seitenblick, ^ 
den man sich aus der damaligen Geschichte dieser in Frank« 
veieh so sehr TernnglflcktenOi^eTatiott leicht erkUren wird« 
8. Las8u9 Discours historique et oritique tut 
r anatomie (Paris 17^) p. 146« 
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niös^n nccU jezt ^ jenea Gegenden zubereitet 
'werde^t ^^^^ Salbe , der man besondere Kräfte 
2ur Stablang des Körpers betscfarieb und sie 

*) Hevodot nr» 7i» «nlUt tob den Seythen» ti« dwrcli 

llaufsaamcn , Jer auf glühende Steine geworfen wilrde» 
j«Ui«A ftolciien JQUimt in ilajen überall yeischiossenen h ilzj ur- 
im SU etfr^gon wOlscen» wi« ihn kmn griechimhct Dtni^* 
bad (*£XXrv/«ii iSsf^Itf nv^lti 9 Larcher hat es tehr gut 
itixye übersetzt) stärker geben könne. Dieser Dunst tei 
' ihlltfi mchc Uolt »U flin narketiich«t Bgtiubmywinel aa> 
genehm (to «rkllre ioh das hiit Unrecht ftogefochttne dy«* 
. |A<M»i • etourdis Laich. Den Beispielen, die schon 
. 'Wesseling s«'d, Sr. sngeffthtc hat, lie(sen sich aas ätit. 
Beuern Reis ebeechreibern , die jene Gegenden besuehiet^ 
Yiele Zeugnisse liinzufügen« von den Betäubungen, die 
sich jene Völker durch den Rauch der Steller a Chs- 
ntaejasme f Pallas Reisen im Ansänge T. HI. 
p, jgo) durch den Scvvenbaum C ebeiitl. T. JU. i75.} .u, s. 
W* »i Terschaüen wissen j: sondern er vertritt auch vdU 
I Üg' die Stelle, eines Bades* Denn nie baden sie sich' im 
Wasser. Wohl aber haben sie eine Salbe, indem 
ihre Weiber aus wohUiechendeu Holznndea» die sie 
auf Steinen anreiben» einen Teig ausnbereiten wissen« 
WOsnit sie sieh dann das Gesicht und den ganzen Körper 
* , iii^cruitiren, und ihn einen Tag lang liegen lassen. W enn 
fit diesen Salbeuteig (soron^rdy) abnehmen, erse{ieint 
die Hant geschmeidig und glSnsend« So weit der ^nb- 
würdige Herodot. Die Sache mula von mebrern griechi- 
sduai Schnftstellem erzihlt worden scjru, da nns HeiT* 
chius ein eigenes Wort aufbebalten hat , das diese Opera» 
tion ausdrückte. Kavyaßtct^^'äOfy Ttgos r^y xavvaßiy i^iä^m^a^ 
npfta^iiyaf. Ich erinnere mich übrigens in des^ rox 
. |(pr;Eem svschienenen» einer kr i t i s c h en ITergleichung mit 
dem Ilerodotf sehr \Yürdigeu Tagebacheiu dus D* Kei- 
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konnte abo^ -wovon unsrd Vorfahren so viel zu 
erzählen wiifsten, und ivas^ini Mittelalter ein 
allgemeiher Glaube der Chevalerie war«*), die 
Leute V est machen. Die Argonautendichter 
sprechen von einer aus Prometheus Blute ent- 
sprossenen, in der Erde wie MenschenAeisch aus« 
i;ehenden| unter den grausenvollesten Zaubereien 
um Mittemacht auszuschneidenden Wurzel 
(wahncheinlich die Mandragora oder Alraun%yur« 
zel), aus welcher eine Salbe :^ubereitet wurde, 
die jeden damit bestrichenen Körper unveruuiul- 
bar machte. So heüst es beim Apollonius von 

t 

necke abe^' die oamcAtisehen Yölkertcliafkem 
«tnige wiehtigo Belege hianu gelesen ma'liAbon» die ich 

aber» weil ich das Werk nicht bei der Handhabe» nickt 
genauer anfahren kann« 

*) l^eser des Ariosts eiinnern sich hier au den unrer» 
wundbaren Orillo im Orlando Furioto Cant» XV« 
Sl 67. S, und an so viele caTalieri fatati nnd arnae 
faiati , von welchen jene romantischen Heldengedichte 
▼oUsind«. Spenser hat in seiner Fairie»Queen eini« 
ge Helden ebeit so geschildert» aU s. B. den Maleger 
Book II. Canu XI. St. 37, Vergl. War ton ou the 
Fairy * Queen oC Spenser T* U p. do6w Die be* 
kannten Fabeln des Altertbum« Ton den in Sty;c getaudh- 
ten Achilles und Ajax fuluen auf eben diese Vorstellung, 
Darum licüen auch im Mittelalter die Ritter ihre Waffen 
.einsegnen, (s« 'Mem<»ires de TAcad, d* Inscript, 
T. II. p. 703«) damit ihnen kein Ziubei ( c härme » im 
£ngl. opell) wldmt&hn konnte* 

I 
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* Ö 3 Siebentes V cusengefiiülde. 

SdkodvkSf Medea habe die froiuelh^ifiche Salbe 

aus ilirer Kiste genommen , 

Wer, mit nächdicheii Opfern die Mächte der Unterwelt 

Jeglielut GKed Am LaImi mh ioklier Salbt battruciMts 

Den Terwundet nicht die Schaiie Jes cchneidendea 

£iati»» 

Dm ungt mdkt dio lodnd« GlitL ünd-tolmtUm 

Kraft gicfst 

Sich an jenem Tag und Math in jedes Gelenke. 
^ AroLx.011» m» 84^*60* 

Und wenn Medea in der i ol^e diese .Wunp 
dersalbe dem Jason iibergiebt , ertheilt sie zu- 
gleich folgende Yoischriften : 

Aber am Morgen < lohald du den Saft, wie SaU>6l« vec* 

dAnnt JM|t* ^ 
gcheiddip siisUnd d«i l^6rp«r djanic» Bau filUat du 

die Klüfte 

UnenDefslich eich mthtvckw und wriwcat aidiK mehr« 

dm Mimiem» 

Sondern seihst den Unsterblichen gleich einhersuschrei- 

Auch dcc 8pen .und dat Schild aejr mit dtat Satbe Im» 

stiiclien , 

Und das Schwert» Dann trifft der erdgeborenen Männer 
TddtBnd« Spitta dich vidit» noch die Flamm* mul» 

schnaubender Stiere. 
Doch mir likf: «inen Tag schau allgewaltig der Zauber« 

Avo&x»oif« in» 1048 •0o> 

Die Ueberlieferang von dieser Wundersal^ 
be^ die Apolloxxius vlcUticht aus dem Fherecydes 
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exitlfthnltse (& Tzetzes zvin liycophroiu > 
die. i^rahrscheiiiiich auch Sopkecles u 6Wi6m ver* 

lorenea TrauerspieJl& den Colcbier innen be-» 
pulzte *), sdieiiit mix'.fiir jene Zeiten niclits we- 
oig« «If ungereimt^^iind aus ihr mochte ich oan 
die ganze Sage von den Verjdngangsküusten der 
XVXedea. ableiten. Eine bi^ jezt sehr dunkle Stelle 
in JLiycpphrons Cassandra scheint diese Yermu- 
tbung zu b^tuiitigen Alan erweichi» viel« . 
leicht y um der Salbe, die Haut desto besser zu er* 
g^uen^ den Körpex vorber mit Daijupfbadern, 

*) Eft läfst sich diefs nicht ohne Wahrscheinlichkeit aus den 
Scholien su ApoUonius Ehod. III» io4i. ftcliliefseiu 

LyodJ»liroii« der so viele fast ganz verschollene Fahelso? 

]pA in mnam Rtet—lgfdiirfila olkm noch «ußwwalirt h«t» 

sagt Tom Jason Xißfin ioutgsui^ Üfiots^.v, 1315. So hätte 

Medea .ilso auch den Jason selbst aufgekocht. Tzetzes gebt 

gftnz leicht darab«r weg» indem er blois £ur£rkUrung 

! hinäntfflgt : ^mä ort' 4 l^itiM^id rin lama l^if«»«« vU* Ivo/if - 

^ ctv. Allein die älteste Sage unter allen , vvas von den 

Verjüngungen der Medoa gefabelt wuxds» war gerade die 

jetzt fast unbekannte Erzählung, Medea habe den Jason 

^ selbst aufgekocht. Diefs snii^cn ausdrücklich die Scholien 
» ■ 

zum Anfange der Medea vom Eurtpides: Osge%vißts «oj 2i» 

Hier werden zwei selir alte Gewälirsmänner für diese Sage 
angeführt» die nun ans meiner £rUäi*ung ihren vollen 
Aufschlufs erhält« Medea liefs den Jason sich im Bade mit 
einer festraaehenden Salbe bestreichen. Die Salbe wurde 
vergessen > und das Bad allein erhielt sich in der U« her- 
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ig4 Siebentes P'mengemälde.- 

* 

wobei aucli wohl uüt narkotischen Kräutern ge«» 
]raiichertwin4e*)i und so «ntfttatid mich und nach 
der Glaube, ea sey eine besonders atarkende, oder 
mtiB dem gl^cbbedeutend ift^ verjüng endo 
Kraft iu diesen Bädern. Dafs die ganze Erzäh« 
hing von der Hinrichtung des Felias durch seine 
Töchter auf »Anstiften der Medeain iräliem Zei- 
ten ganz anders **) , und wahrscheinlich ohne alle 
jene zauberischen Blendwerke vorgetragen ivur» 
de, läftt sich aus den berühmten Leicbenspieleii 
des Acastxis schlielsen (8. die Stellen bei Bur« 
mann in Catal. Argon, s. v, AGastus)| und es 
ist mir sßht ^vahrscheinlich , dafs der erst sswi- 
schen dem Zeitalter des Peride^ und Alexanders in 
(Griechenland ausgebreitete» und seitdem überall 
^ angenommene Glaube von den thessalischen 
Ilexeu tluich die Zusätze und Aueschmückungen, 
womit zvL Anfang jener Periode die dramatischen 
Dichter Athens dieUntliaten derMedea iuThessa* 

m 

Man eriniifire tidh hier nnf an dis Salben an» Bila«« 

Jfa|ielleDk]raiit, nitcl dia Rlficher werke, wodurdi der Rt-^ 
^engUube i^u den Zeilen unserer VorfnlirPTi so niaobtig be- 
fördert wurde. 6» Möhaena Gatcliiclite der 
WiaaenaQbaften ia ipt Mark 3iP»udenb» 4$. 

«♦) Pindaap tage blofs Vyth. IV, 126, *^^f<p«rov nv IXfX/av 
fl^4vJy A<9A^i»y dOK'k^fy Xf^c^ity ^ ß^^^m Avii^r^iU 
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Media bere4/^ Jie -P^iaden. 185 

Uen auf die Bühne brachten wo nichl begraa- 
det , doch mädblig befordert mrorden stjr ♦*> 

») Wiö geläufig tragUche Kochkunst dev MeJca dem / 
•tmebcn Ihrnm wfA mitSKt^iij^ wAimikM andeni aus 
der witwgcn Parodie det Ariftophanei In den Ritttm iSgs. 
ßm schli eisen, wo der personifizirta Demos vom Wurstrna« 
eher •u%ekocUt ▼^nOngl hamitiiu und antraft 
(nach Wielandt UdMiamiDg im Atliselten Mii* 
•«um Th. II. St. I. S. 157-) 

' O meiner Freunde lUebtter, Agoxilcfitoä 
^ Heibei» wie viel hatt du um mich verdiene« 
Dalt du mich ^wieder peugekooht hatt -r 

5cibon jUschylus hatte in einem catyris^hen DrmiA de^ 
UDOveichen Ein&ii gehabtf den 9aoohtt» sux Medea kom** 
mcn, und sie um die Verjüngung seiner Wirterinnen bit- 
ten^an lawmi. Dat Stück hieCa duo^ßvon rqo^oi^ und wir4 
von den ScboUatten det Bunpt^ Anfang der Meden» 
und de» Aristophnnet Rittem 1352. auch einigenal beim 
Hesychiut angeiüluu Den Inhalt des Stücks giebt Hygio^ 
nut iab. 18^ 301. •»In montn Kyia munere alnmni po- 
litae$unt. qui Medeam Togauefat^ et depotita «enectnt» i» 
iunenes mutaue sunt." VergL Ovid, Metam. VII, 29$. 
wo die Mntliniiiinttg dee N« Hnintini: petit ho« Aec* 
tida inunus die einzig rididgä Lesart gsebt, Dwmilt 
hatte also schon ßophocles seine ViiorofAnf aufs Theater 
gebracht. Anoh kam ans' diesen dramatischen VorstcUnngen 
das Sprichwort Xrfeaie rw niX/dy 2cnok Cwt. tV» qfl. 
p. 100. 

* **) Die Sadie Terdicnt eine olgeiie Untersuchung» Einige 
gute Winke, nebst den SteUen des Aristophanes und 

Plat« giebt Tie deroann de or tu etprogres&u ma- 
giae p.*45.ff. £ino witaige athenische Volkssage fahrt 
Aristides darüber an Qnt. in Atdepsad. T. I. Opp. Ed. 

CSant« p. 79» B» r»iv MfjtJf/OfV ri ®5TroX«f niiltt 
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^ttderumtige Ahhiiäungm und jmaJtmafstiche 

Schon der alte Maler IVIikon, ein Zeitge- 
nosse des Polygnotus und Pantaenus (8/Heyne 
antxqa. Auff« si$.) malte in» Tempel der 
Dioscurefi tm AUien da3 ganze, Argßn^iUenperso- 
nal y , und neb^f dem Acastus auch die Töcliter des 
' Pelias (Paus. I, i8- P 65. VIII, ii* p. 38i-)* Es 
Vkbt sich aus der Yergleichung der angeführten 
Stellen aus dem paus^nias sehr wahrscheinlich 
machen , dafs dieser Künstler hiei bei nodi die äl- 
tere, von den ' athenischen Trauerspieldichtem 

■ ■ 

V. 

^fvynTav C>''^»ch der Ermordung des Pelias) i%x''jl^'^*r(tiv 

Vi^ sur weitarn Y«rbr«Uii9g d«8 Giaiii^m you den Thet* 
•aliteben Hexen trug c^ne Zweifel ein im Altertitum be» 
lülimtei Lustspiel Menauders hei, das b«Jd unteK dem 
Namen €^srTaX<ii4 PolUXt 115. bal4 Qkrrv^vo« citirt wivd« 
S« Berkel sa Stephan« de Verb/ p. 594. Wir wissen aus 
einer Stelle des Piinius XXX , 1. dafs dort eine Zauberin, 
▼orkam* die den Mond herabsauberte« Aber es kam da- 
fin wabrscheinlsdi uttch ein Medeenbad und Zauberkes- 
vor. Darauf ciek vielleicht Tertullian de Anima 
e. 50* in einer dunkeln Stellen die selbst J» Fr. GronOT« 
ad Script. Ecolei* e. 3» p. s». nicht gans deuten konnl» t 
Onid hoc ^eiiäudti baliieum ? . Comicum 
c \'edo» ' . . 
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Meäea beredet die Pdiadm. 

nicht emeit/ejte . Fabel vori Augen gehallt habe« 
Er hatte nur zwei Töchter dete Pelias gemahlt, 
hingegen die spStere Sage ihre Zahl verdoppelte, 
IKlan bewanderte, sagt FauMniaa» voim^ügjüch an 
jenem Genialde die Kunst ^ womit die Pferde des 
A<^astii3 Vorgestellt waren, JVlLiiiin mujste au^. 
jenem Gemälde auf die Leichenspiele des Acastus 
Rjücksidit genommen seyn, und diese sind mit 
den spätefn Sagen von denMissethateil derMedea 
unvereinbar. Oiefs da;f uns iudels nicht hin* 
dern anzunehmen, dafs der Künstler , der zuei>t 
die Zeichnung zu imaerm Yasengemalde entvicarf, 
jenes im -Alterthum berühmte Tempelgemalde 
gekannt luid wenigstens bei der Darstellung der 
zwei Peliadeu Lenuzt habe. Doch ihm sey, wie 
ihm wolle» man muf$ ihm wenigstens die Ge> 
rechtigkeit widerfahren lassen, dalserdenfrucbt« 
barsten Moment in der f abel gewählt, und dabei 
eben die kluge Bescheidenheit beobachtet hab^, 
die man in spätem Zeiten dem Timomacfaus bei 
der Vorstellung des Kindermords der Medea so 
hoch anrechnete« Denn so wie Timomachns de&* 
M'egen vor:^üglich bewundert wurde, dafs er den 
furchtbarsten Augenblick des noch unentschiede- 
nen Kampfes der Mutterliebe mit der RachMcht 
in der Seele der Medea gewählt hatte , die dar- 
auf folgende That selbst aber nur errathen 
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lie6 •): so verdient auch unser Zeichner das Lob 
«Her rentiiuligeB WaU und richtigenBenutzung 
des glüdUichstea Moments, der sowohl in dec 
zuredenden als in der zwekeiiuien figur die hef- 
tigste Leidenschaft ausdixickt , die VoUeudung 
des Frerek selbst aber der Phantasie des Be- 
schaueudea auszumalen überUIiL 

•) Nwr der TorgebUclie Flntarch de aud. poct. p. iß. jt 
. konnte sich über die(s Gemilde des TSnomachus. das 
«m« lUm NuiMii rmno^o^ MifJfipibtf berOluDt war, ^ 
aaomeli irgeni* Sostt war nur eine Stiramc der ß©. 
wunder iing im Alicrtbum darüber. Die griediische An- 
thologie hat seda snm Tlieü teiir kingewettaete Sümge. 
' aaelua derAber. die edicm Nieolttte Locusi, Epi. 
. phyllid. IV. iG. Lainp. Crit, T. V. p. 423. ff. 

pit neben einander gesuslk liet. VergjL die Verbessern, 
gen oud fienieiiiiiiiseii derober In Jeeöbs Epeemen 
Emendutt. in Epigr. Gr. p. 44. und in Excrcitu 
Cri tt. T. II. p. 60. Alle vereinigen nch im Pmse dee 
glückUch gewiUten Momenu, wo die swet cntf^r^enoe. 
leuien MdeBMdieften beim Anblick der unsdiuldisL, 
di« Mütter anlacheladen Kieaica. iunbüw gegeoeiMn. 
d«r anklunpften. Merkwftrdig ist es» daft nneh Timo- 
machns sein Gemälde etis dem gucchisclien Trauerspiele 
walilic. obausdcsEuupidesMedea. oder aus des ünbekann- 
tm Neophon Trauerspiele^ wotant luf Siöbaeue die schdna 
Fr^eni erhalten hei Sem,. XX. p. xyc f. wie Nico- 
laus Loensis 1. c. p. 423. ff. rermuthet^ ist hier gleich 
Tiel. ücber die;Knnst des Timomaeliits/ das UnsducUi. 
ehe und tepöiende m diesem Gemälde zm entfernen, 
hat Winkelmqiin au niehrein Orten gesprochen, & 
Storia delU arti di disegno T. J. p. 55*^ ed. 
Fe» imd stt den Momiaienii «aticlii p. igß. 
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\ 

Uebrigena vermutbe ich , dafs diejj Gexnälde 
eigendich zu dm VorsteUiiiigeii dxwiiatischer SU 
tuadooen (tabellae tragicae ^ comicae) 
gehurt liabe^^wo maa aus wirklich aufgefuh|:ten 
Trauerspielen und Lustspielen eine Szene abmal* 
te % Vielleicht sehen wir hier eine Szene aus 
des SophodesTelias, viaHeicht ab«r auch nur tos 
einem pantomimischen Tauze **)^ wo die merk- 
würdigsten Mythen in Ballets vorgestellt wur* 
den , vielkictit gar nur aas einem extemporirten 
Bacchanalspiele 9 wie ae in jenen losgebundenen^ 
gro£sgriechischen Städten in Unteritaiien bei Ge- 
legenheit der Bachusfeier und der damit verhim« 
denen Einweihungen g^wifs weit hSufiger, als ge« 
regelte Trauerspiele nach athenischem Xunstzu- 
schnitt y aufgeführt wurden« Kurz^ die Medea 
f er ox, wie sie Horaz mit Rücksicht auf den ihr 
in Trauerspielen gegebenen Charakter nennt ^) , 

■ 

S. die BemeikuDgen ztun folgenden VAsengemaldet 

**) Lueiau lohrt in dem taieliMi Repenoritun fflr da» Ordi^ 

siik unter den roythiicLeu Sujett zu Bnllets ausdrücklick 
den Peliat» Jason und den Tkatim dex Maden «a» De 
• Saltat. c 58. 53. T. IL p. 2gf7. f« ... 

A. P. 125. mSu Medea feroz • iiiTictSf uo*' 21«^ 
Euripidet Medea 44. 

Ac#v4 y«^ * i rat i^Un yt ffv^ta^i^f 

\ 



Digitized by Google 



k 9 o Siebentes asengeuiälde* 

^rrar dn lieblingsg^enstand theatralischer Vor« 
ftteUungen, und koonte daher auch leicht auf ei* 
uer Vasenzeichnung einen Platz finden, dabei wei« 
tem der größte Theil dieser Vasen » vns^ aus ihren 
Rudcseiteii erhellet eben den Bacchiosfeier« 

*> Es ift 4li vtmMÜ teiwr FeM«r 4«r iMtt«ii l^liMnischeii 
' Vurnrnnlnng» cUU überall nur die Yoxderfteitd «iuet 
VaM pgeben, fiui niigcnda ab^ die Hiatmeite erwilmi 
wirfl. DadtiTch hat die ülingeiit freilieh sehr schlecht aii» 
taitainenge«toppelte* und noch schlechter abgebildete erstf 
Setpoiluiig TOB PajiTeri in seiae» Pi^turia fitrnaco* 
Tum in Tascalia eisen entschiedenen Tontig den 
jkiterihumsforscher, weil dort überaii aucli die Huueneite 
angegeben ist. In der Hancaryillisofaen 6antailiuig ist diefa 
wenigstena bei den giö&eni Vasen nidit TemachUssigt 

worden. Freilich küinmen die Ruckseiten in den meisten 
Fallen überein s. B. in den bekannten Mantelfigofen« Sa 
Wdnrfns aber auoh keiner besondecn KnpferpUtte damn« 
^ur in ilev Eiklarnng luitte allezeit angefülirt weiden 
sollen: die Rückseite hat die und die Figuren* Denn sehr 
oft (besonders bei Vasen» deren Vorderseite eine myiho» 
logische Vorstelluno; enthült) deuten die bacchanalischen 
Figuren der Hiuterseite auf die Bestimmung der Vase» und 
gc^en dem Verstftndigen einen Fingerzeig« warum man ge» 
" rnde diese oder jene Mythe abgebildet habd, iMeser Schlüs- 
sel ist uns nun bei der ganzen Sanrniliing verloren gegan* 
gnu Wer sieh aberzogen will» wie wichtig o£t die Hin* 
terseile sur feinen Bestimmung der Vorderseite ist , sehe 
. Viscontis Eiklänuig einer zu Florenz befindlichen Vase 
in Museo Pio - Clementino T. IC p. ^ ^ eine 
Deutung, die ich» beiläufig au erinnern» fdr dal sehAnste 
Meisterstuck einer Ya^eneikUrung halte» die mir bis jeiat 
▼orgekomincn hu 
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Medea beredet die PeüadeHm x^i 

lichkeiten seilt Daseyn ZQ Verdanken hät v ron 

"Welchen auch alle Dramaturgie und äcliauspiel« 
kunst des Akerthuuiö au^gieng.^ 

• • • . 

Ein Reisender sah in einem Pariser 
Theater auf dem Vorhang die Situation vorge- 
stellt» wo in Corneilles Medea die aufs äafse]> 
^ ;»te getriebene Frau den mildernden Zusprucli mit 
dem berühmten, aus äeneca*s Medea superest 
cntstandeneixi Moi ervviedert: 

VcxM l*ftV€iigUiiieiitt doitt Tons Itm t^diut»« 
P<mr Toir, en quel ität le del Tons n rcduii»» 
Votre pays v/out hsät, Yotre epoux est sans foL 
Dam m fi grand' rerm » que' vous fem • t • ü t 

Die Situation mag leicht za den erhabensten 
gehören, die das französische Trauerspiel aufzu- 
weisen hat, und der Triumph einer Dum esnii 
oder D ujg az o n gewesen seyn. Nur für die b i 1- ^ 
dende Kunst war diese Szene äufserst ungluck« 
lieh gewählt. Sollte einmal die Medea statt der 
bis zum Ueberdrufs auf solchen Vorhängen abge- 
brauchten tragischen Muse abgebildet werden, 
was sie als erste Figur des Trauerspiels gar wohl 
verdiente^ so würde in unserer Yasenabbildung 
dem Tlieater- und Decorationsmahler ein sehr 
Schickliches Muster j^ej^eben seyn. Und vrare ir- 
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eine Unterscltrift uöliiig, so yvsucQ ftucit 



dies« tm lt}Afbi Fabdn (IV, 6.) gefundeo: 

Sic £jU:bc mit Vausmord der PcUadcn Hmd* 



§ 
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JSr^cheinung de^ Trip^olanus^ 



Ansicht der Vasetu 

IBaxL inngar Heros siit dem heiligen Krause nS: 
dem Haupte I dem J^^önigsstabe, oder dei^ Skep<- 
tron in der Linken, siut auf einem Throne, oder 
Staihlwagen mit Aadenit aus dewen Axm Flügel 
liervDXgelm » xxnA empfangt in einer Schale dio 
heilige Spend^, die eine vor üim stehende Fackel- 
tragerin aus der Sclienkkanne ausgegossen hat« 
Ihm ^ also geopfert , ihm W die hellige 
Fackel gezündet , ihm gelten die auf beiden Ab- 
bi^ldungen hinter dem Wagen gestellten heiligen 
Begleiter (OiofO'airc^;» auf der ersten der reisefer- 
tig angezogene lungling mit dem hinten hinab- 
hingenden Reisehute (petasus)^ mit der CJila- 

■ 

Vmsengemäld^ IL Heft. N 
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1^4 Achtet und neuntem yatengemaldel 

mys und den schön umflochtenen Xleueschubea 
(talaria, crepidae), auf der zweiten die 
durch ein Scepier ausgezeichnete ^ mit einem 
Diadem bekränzte Frau. Wo ist im mythisdien 
^ Alterthume ein vergötterter Heros, der, wie die* 
»er auf einem geflügelten Wagen seiue Sendung 
vollendet hatte? Hercules und Theseus schwe- 
ben nie in der Luft, Perseus erhalt die Flügel« 
schuhe Merkurs, aber auch ihm wird jLein Wa- 
gen zu Theil. Bcllerophou und die Dioscuren 
. sind mit ihren Rossen zufrieden. Bacchus selbst 
zieht mit seinem Triumphwagen über Länder und 
Meere, aber er bedarf keiner Flügel, um in den 
Lüften zu erscheinen, und so i^cliweben auch die 
Wagta der hohem Olympier, ohne der kuns^- 
eben Fitlige zu bedürfen , durch eigene Kraft in 
den imermersliclien Lufträumen. ^Selbst Helios 
oder sein späterer Stellvertreter , Apollo, bedarf 
Jceines' geflügelten Luftwagens Nur zwei 

•) Et versteht sich, dafs icXi liier alles, was Vofs im 
zweiten Th«ü seiner myt ho logitehcj^ Brief oT mil 
* «ben so viel Gd^hnemkeit »Ii Scharfriiui l^r die cbdL auf 
Denkmälern luitl bei jJiclucin vorkouimeiiacn £.ihebungf- 
mittel BeEOgelung» Windhauch und WoiJLenbahn bemerkt 
bat» alt bekannt Toransteue» und iflio auch' dlte FfOgel- 
• . rosse des Helios nicht übertehe T h, II. S. 67. fF. Mir 
scheint die Sache auf folgende drei Punkte hinauszukom- 
men: 1^ die faepliKitUehen Wa£;en der böhem Olympier 
sind alle» Automatc» odef durch die inwobnende Kraft wa 
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Erscheinung des I riptolemus^ . 195* 



Heroen der alten Fabelgeschichte erscheinen äut 

beschwingten Götterwagen« Neptun giehtnach 
Pindar (Olymjp. I, 140.) seinem Liebling Pelops 
€inen goldenen Wagen, und zwischen den 
Flügeln rastlose Hosse Pelops erhielt indels 

I#n£twagCB ggtignH. Hi«r i$t «Jio «a gar fiafidg^ 
lung zu denktn. a) Flügel nnd nur alt ftufter« HftUf» 

jxiiuel den dienenden Gotiein« und den Hexoen zi^ 
mand» Dtfiim Hgt Miaenra in den Bnnieiud«! dci Ae» 
•ckylttS* 4oob Ich bin Ton TroM gafcomnien» olme der 

Flügelrosso '^a bedürfen , irrf^'^^' 'jVf(,j. Denn sie ist eine 
obere Göttin. ,3) Aber was die Dichter der Phantasie xu* 
midien könnten» durfte die (anstleralkjgone motu aU 
gegeben voraussetzen. Und darum waren die älte- 
eteu Bilder fast aller Gütter> aucli die der ob cm, geflügell^ 
-wovon dran freilich wieder manche Dichter ihre Bilder ent- 
lehnten. Daher halte ichfcB« dieolt belobteSKelle des alten 
Biegikers Mimneiitius beim Atlienaeus XI, 5« P* 47o* ^ 
WO dem Helios ein geflfigeltes Bette (cvVi) unanrinat) 
' g^g^^^ wird» für eitle Nachahmung einer bildlichen VorS 
ffteiluug» die der Dichter iu einem joni&ciieu Tempel sah. 
Waa Mimnermus ein Bette nennt, .nennen andere Dich« , 
ter einen Becher. Es war ntdits anders als eine Art vott 
geründetem Thionsessel, der von unten gerade so geflügelt 
war» als unser Flügel wagen auf der Vase. Darin scheint 
mir ako Vofs seine Behauptung su weit tu. treiben» daft 

. er aucli iu den bildenden KOnsten die BeAflgelung so spik 
herabsetzt. Hier wird Pauaanias kaum zum Schweigen 

. gebracht werden kennen. Auch unsere Vasenabbildungen» 
deren höheres Alter nicht besweUelt werden kann» tc^« 
dienfi*^ einige Rücksicht. 

^ Ich weifs wohl» daJa die Worte Pindars ^(Twac ii^iop — 
«'y ntifQt9g^ r «xa^fcivrar «irvef allgemein selbst qachMaaft* 

N a 
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nie allgemeine güiüiclie Yerebrung ^ undgt^ 
iiofs als Stammvater des edela Ge&chlechts der 
Pdiopideu nur die Y erdmiag aein« Ahkömm« 

ffhB det ScholiaftCfln bloCi Ton geflögeltttiL RoMen Tenua* 
den werden» andi glaubte Pausanias sclion auf deQi Kasten 

ücs C) pseias V» 17. p. 76. wo dieser Wagen des Pelojpt 
iia Wettrennen mii dem Oenomant Tfirgpeenilr wnr* nßX 
^ Pferde gelftgdt xn aehn. Vergtr Heyne Vörie* 
'•nni; über den Kasten des Cypselus S 1^ 
' AucL ist kein Zweilcl, da£s in vielm Stetten» die Feil su 
WinkekMwe^toria deile Atti di Dii^XIILp.46Q. 
ta>ä Muarlkk Vofs nyth. Briefe II. 5^ 1^- ^iu^efuliit 
hsLtt das beschwingte fahizeug blo£s Lät die PlägeIrDise 
gesetst iiebti Allem auek bei ekier^andcm Gelegexdieit 
•ebenkt Neptun dem Jun^jfernffinber Iclas ein o\>,««a Cnonn» 
tfoj Apollod. I, 7. ^ und gerade in diesem Ausdrucke un- 
' t^nbeflagelter Wagen, den icb lebr genatunm «rs* 
f*ir^; ifTffopSfos» nmvis n» dergL allgemeinen Worten, 
die aucii atifs Gespann bezogen werden können, zn unter- 
•cheiden biete, £nde ich den nnten an den jMn beAagilcen 
Wagen. Nur die ünltunde der Sacbe selbst, da man auf . 
die alten Monumente nicht genug geaclitet hatte (Vo£s 
inufs zu S a u d r ar t » der, wenn Ton Abbildungen alter 
Denkmäler die Rede ist, nur dann als ^euge gilt, Wtan 
Boissard, die membraiiae Pighii u. s. w. uberein« 
stimmen, und zum Martianus Capeila herabsteige«« um 
einen wiridiehen Fliigelwagen sn finden II, 59. ) und also 
nicht Wulste, dafs riele Abbildungen aus den besten 
Zeiten der griechischen Kunst, die an den Axen bellilgel* 
teu Wag^ bestätigen, konnte mr Amakme einer ftlecn- 
pher ratben,die synecdockisdi den Wagen stets für die vor- 
eespaimten Zugthiere erklärt. Winkelmann, dOTdock 
aus vieljihriger Autopsie urtkeiice, W in Pindkse St^« 
tmbezwtilelt Plfigel an d«m Wagen, »wischen weiUicu lii« 
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ünge. Auf ihn i/räd auck lii^ nkanand latfaea. 
Aber aucii Triptolemus , der Liebling der Cex^, 
. erhielt von der wohlthätigen Göttin einen geflü- 
gelten Wagen/ den die $*a:bel efben mit den 
geweihten Xhieren der Ceres, de;n Drachen be- 
£jpannte, wie den «des Fdlops «ut ULos&en^ 4en 
Schöpfungen und Lieblingsthier^n des Meergot- 
tes. Die göttliche Yerehrong dieses .elesnsi- 
ni^^ Heros gehost ganz eigentlich in die 
Weihen der Bacchus - und Ceresfeier, und 
es kann uns daher um so weniger befrem- 
den, ilm auch Imt Jiuf einer EinVireihiings- 
vase abgebildet zu finden. Seine Irren, während 
er die grolke Sendung seiner Göttin voUzQg, den 
Sterblichen Getieide .und die Künste des Acker« 
bau^ mkztttheilen, waren bernhmt,. in Hymnen 
besungen, in Dramen der ersten Dichter Athens 
yerherxlicht , dn den geheimen Weihungen ver* 
sinnbildet Wir \7erden also den w a n d e r n« 

RoMa^ttngespandt^warttiit Storia T. 1. p. 175. andern 

Blick auf unsere und andei^ ilii' aiinliche Vasenabbild uu- 
gen wird wohl jeden Unbe&nganen von des Wabirheic dia» 
aar bldirang flbeneugen. 

•) -Wer die mit den EIeusiniscIien ^eheiivmisten eo eng'vwv 
flochtene Fabel vom Triptoiemus zu entwickeln Lust Iiat^ 
tedat*!« JÜatMBaiue >£leutiniis LactioiiibttS Atti« 
cia und Ath«ni» Atticit to ToUstlndige Oillecta« 
aaeiir daXs feigst der ^eiJOsiga Meziriac sich nicht einbii- 



Digitized by Google 



ifj8 Achtes und neuntes fasengeinalde. 

den Jünglinge den ihm unsre Vase, als einen 
treuen Begleiter , zut Seite stellt, ebea so weni^ 

«fltCtt» «cwii dAsnaeCieii lu können Epitret Orid« 
' T. I. p. 54S. Myttitioeryptie* and NftOomltcok der all« 

mufputzenden Aihcnei haben die Fabel, die ich noch üm 
xeinsten in den gelehrten Scholien zum Nicander» Alexi- 
pbaim* »90. p* 39* ed. Schnaid* «rslIiU find«» int un- 
endliche Tcnrielfältigt. S. zu H y g i n p. 259. & $ t « T. Offen« 
',bar liegt ein altes historiscbes Factum zum 0ruiide» das aber 
Iiis aul den Namen dee (Triploleniivi tob ry^]foXe#» diei« 
mal gepAugt e. Gognet Orif;ine des Loiz T. IL 
p, 154. ) in Allegorie gewickelt wuiile. Die Atlicner be- 
hmupceten, dafe Von ihrem Oentenfelde auf dem aget 
R h ari n • alle Nationen der Erde Saamen an Getreide be- 
kommen hätten. Diefs versinnbildeten sie nun durch die 
Irren dea £ieusiniaehen (denn jener Acker lag bei Bleusa») 
Triptolemua* Man darf nur den Diodor Y% 4. p. 

ieten, um diese r Allegorie ganz auf di« Spur zu koninien. 
Vergh Heyne fruguni inuentarum initia in 
O p u f e»^ T« I. p. 355. Wahncbeinlicli kam die Kenntnifi 
der veredelten Geueidearten zweimal nach Acdca aas Ae* 
gypteu. Einmal durch dieCoIonie de« Cecrops» dat zwei* 
temal unter dem Breohtheua • in desaen Regierung der Fa!> ' 
fiaeke Mamor diete Bntdecknng Tinemt. Zwifohettdnrcb 
war CS einmal reiloren gegangen. Daher die ganze my* 
iiascbe Fabel Ton der vom Pluto geraubten; Ton der Ceres 
wiederheranfgebolten Proiefpina. Damit dieses Kleinod 
nicht zum zweitenmal verloren gehen möchte, knüpfte ein 
Weiser des Volks heilige Weihen und festliche Processio« 
nen daran. Nun wurden Hymnen Cesuttiseii« Bitten WUP 
> die Hymnen des Pampliis auf den Raub der Proserpina und 
die Töchter des Gelens noch» die PausaniasViffllirt« so 
würde uns vieles Aufgeschlossen seyn. Einen NaeliUang 
besitzen wir in der so glucklich wiedeii^eiuiidenen Home* 
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. anffallend finden , als üb edle wdbliclie- Gestalt 
voi% dem Skeptron auf der nennten Tafel; in 

nieIi«iiH3niiiM tttf die Ceres* Aeltet wiien gewi& weder 

die Liieder des Panyasis , nocli Jie uiue ige gehobenen 
Hymnen des Qdutaeus und Orpheus, die. Famaaü» an* ' 
fäim I» 14. p. 51, Uiiter den Pisiipratiden läüit OnomAcii« 
tue in fernen Or^hisehen Hymnen die Ceres zuerst auf 
einem Dracheuwageu laJuen. Oirenbar wuide mm die 

.Fabel der allen Enden der Erde die £rfindun|; der Getrei* 
, dearten rerkOndenden Abgesandten nAch der des Ba^tliue 
gebildet» und von den fabellustigen Atlienern zxl einem 
Pendant des Thebanischei| Gottes gemaclit. $o gerietli dio 
Tradition in die Hände der dramatischen Dichter au Athen« 
Aeschylus liatte ein im Alterthum sehr berühmtes satyri- 
sches Drama» den Ij.ycurgus» aufg^Ohrtt wo Frevel und 
Strafis dieses frechen Leugners der BAcchischen Gottheit 
sehr sinnreich erzählt wurde. Den Inhalt des ganzen Dra- 
mas hat uns Hygin f. 152. p. 256. noch aufbehalten ( vergU 
mdne Abhandlung aber die Erfindimg der Flöten im A t* 
tischen Museum Th. I. St. H. S. 5'j3), Bas Seiten« 
Stack dazu lieferte sein beständiger Nebenbuhler Sophocles 
in einem gleichfalls oft citirien ^satyrisehen* Drama» Tri> 
]^lemus* Denn hier gerieth der edle Jflngling bei einem 
scythischen» oder thracischen König, Lynx oder Lyncus» 

* (Luchs) in eben die Gefahren» die Bapchus beim Lycurg 
austestehn hatte« Zum Glftck* hat uns Ovid« JVfetam. V» 
• 642-61. den Inhalt dieses Dramas aufbewahrt. Sopho« 

^des lälst dortb wie wir aus dem Dionysius von Halicarnasa 
lind Plinlus wissen Fragmra. Soph. p. 6^ unk seinea 
Helden die Westwelt gerade so durchstreichen « wie Bao« % 

' ^us die Ostwelt durchzog. Das tragische Drama satyri« 
cum des Sophocles gab einem spätem Dichter» den wir 
nicht, mehr kennen, höchstwahrscheinlich «a einem komi* 
scheu Drama satyricum (u^au ecümeit sich des von Eich- 
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WddH^r xtian leidit dUe Ceres eeUiet^ ddher treni^ 
stieiis ihi« SteUTertmerin^ eine ihrar Obeqprie^ 

«tidt 16 iditaaiiueeTalifMlitJkileMehMdi. heida Anen) 
und traveitine den Lucks in einem MysUchen König Gar* 
Mibon. B«i Tkenm htx n&t glekhf aMt HjrgiB in Minem 
Amo n mnicon U» 14. p. 451. «Inilten. 8« Bacdnitbei 

seiner iieimkehr vom Penthetit in Lebensgefahr gebräche 
Wunia geiith TriptolMnt dnzok mumi Vatm Nach* 
«tdlangen in Gefalir« Dock genug Ttfn «innn tteriiiib 

den ich vielleiclu bei etner ftndem Gelegenheit genauer 
ausführe. Tiiptoleniui wurde nun aU Nationalkerot in 
und matm den eteoiumsclMn Vtpmnm venlm. Diefi 1^ 
spricht schon Ceiea dem um die ITnsterblichkeit betröge* 
nen ILnaben. Uom, Hymn* in Oer. 263* 

Und diels beweisen «neb die vom Phnttnitt und Goera 

angefuiineii Bildsäulen und Altäre. Siehe die Stellen bei 
Mitsoker lieh in den Annerkimgen 8* igft I. Von sei* 
MT VeTsinabildnng in den eleasinisehea Gekeimntssen 

würden wir mehr wissen , w^cnn Pausanias nicht den fata- 
len Traum gehabt katta» dar ihm die Zunge band I0 14* 

. p. 51. L Selbst die Ansseklackung des Saavb^ckkeit durck 
Feuer deutelt wie sckon die Altan bemerkt haben, auf 
Beinigiingeu und Entsündigungeu in den Weihen. Aus 
aUmn erkeUet« dais din Aliiener mt beson^^M Yotlieb« 

/ bei dieser Fabd vsevweilten. In einen £pigranin des Au* 

r tomedon in den AnaleoCen T. IT. p. 2oß, YL sagt ein armec 
linn{;nger Tempel* und Wundeianslsger » 'vftiytirift 
4u mm sekn Maas Kohlen, so begra&etek dich 
Bürger (diefs citoyennisiren wollte bei einem Athener 
ifikon etwae segen) : brin|^ du mix aber «iu Sckweiot 

• ta bkt*4tt «nbc der leibhalte Triptcleain«! 
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rinnen, edcennen konnte. Biiiittern wir uns a^um 
V^ketSxäs noch an 4Üe Verse Onde: 

> , . — Es spannt die ernährende Göttin 

Drudien «n Wagen; SIm s&amt ien tiiche&deii ScUutii ndi 

Stbi^fen» 

Sendet das Drachenge&pann zurBuig der Xritoni^chen Göttiiit 
Wo Triptolemo«» ihn besteigend» Sftamen dearFuiclieti 
JkiDMitreutf vAtl den ddioofCi« '^et 'uubcSbAaemi ^rAs^g' 
Wie der frühei* bebaueten t wiric , die knge ^enüit iiat« 
Hoch in den Liften eehw^ht der Jfingling» Aiient Linder 
Und Europa durdiirxl; er» nndlLonunt zu Seythiene GrSnieiu 

< 

Vergleichung mit ähnlichen Kunstwerken. , 

AW ist ^ Deutiuig auf 4eii Triptoleat bd 
unsem Vasaaabbildttngen auch so unbezw^elt 
gewifs? Könnte es nicht Apollo selbst seyn» den 
wir liier auf seinem Throne erblicken, und dem 
die Phantasie ^ea fCünatiei« aua «dir aSa eisrai 
guten Qrunde Flügel anschuf? Ich gestehe , di^ 
ich selbst beim ersten Durchblättern dieser SaBmi» 
lung in der Hauptfigur einen orakelsprechenden 
Gott von Delphi «a binden glaübue. Indda könnt' 
ich mar doch wan<3iea Beffemd^de bei dieser 
Auslegung nicht w^gerklären, und in dem, was 
Hr. V. Italinsky , der hier auch den Apollo er- 
Uickt, ^nr Beatfidgung seiner Meinung anfuhrt. 



Achtes und neiaues V asmgeniälde* 

fiind Uh dorchatis niditSy was meinen Mnanfcenden. 
Glauben unterstütze konnte« Wohl aber mach« 

te mich die Erinnerung aufmerk^m 9 womit der, 
neapolitanische Ausleger seine weilläufligeErklä- .. 
rang sehlieCst* „ In einer der folgenden Liefe- 
Yungeh dieses Werks^' » die£| sind sdne Worte» 
«wird man einJQlattfuiden» das eben diese Figur 
auf einem ähnlichen Wagen darstellt , undinal* 
lern mit den hier abgebildeten übereinkömmt - 
ausgenommen in dem Umstände » dafs sie in der 
einen Hand stau der Opferscbaale drei Korn- 
ähren hält. Man konnte dadurch veranh^fst 
werden , alle drei Abbildungen auf eine und die» 
selbe Person, auf den Triptolemus» zu beziehen. 
Allein die Kornähre gehört doch dem Xriptokmus 
nicht ausschliefdicli ab Attribut zu u.s. \y.« Ich 
erbat mir von dem Herausgeber selbst, dem Hnu 
Director Tischbein in Neapel eine Aufklärung 
über diesen Funkt, und dieser gab mir folgende 
Nachricht: ^Ich sähe schon früher eine schöne 
Vase mit derselben Vorstellung y aber der Flügel* 
wagen war dort mi t S chl^ n g e n bespannt. Eine 
andere dergleichen mit der Ceres und Hecate« Da 
ist kein Zweifel, dafs die auf dem Wagen sitzen- 
de Person der Triptolem ist. Eine noch merk- 
würdigere stellt den Triptolem auf dem \¥agen ' 
ätzend, und drei weibliche Figuren neben ilim 

* 
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«tehend vor« Darneben aber steht auch noch .em 
I3reiiurs. j^iese beiden leztem be$izt der Bitter 

'Hamilton^ nnd sie kommen zum vierteo Bande/' 
So weit mein Freund in Neapel *)• Ware aber 
noch ein Zweifel in mir übrig gewesen» so hätte 
ihn der erste Blick auf die schöne dem Prinzen 
Poniatowsky zustandige Vase, die Tisch« 
beih gestochen, und Visconti in einer bcsoii'^ 
dem Abhandlung gelehrt erläutert hat» völlig 

. heben müssen. Auf der einen Seite dieser Vase^ 
die offenbar einem gleichsam apotlieosirten Jung» 
lingy der vieUeidit früh starb, und so diese Vase 
zum Andeoken erhielt , geweiht ist findet 
man die Handlung abgebildet, wo Cere& die ver-« 
loine Proserpina wieder erhalten hat, und nun 
zum Zeichen ihrer Versöhnung ihrem Fflegesohn 

X)ie zerrüttete I.nge des unglücklichen, und gerade jetzt 
' melir sls je MrflfiitcJiieB» Italiens« die seit etnig^ JaJmtt 
so lilttfig; alle Sendmigen aus Neapel witefbrach» liat micli 
bis jetzt des leluTcichen Vergnügens beraubt, den schon 
seit einem Jahre erschienenen 4. nnd letzten Tlieil..der 
Bngrnvings, worin diese beiden Yasen befindlich sind» 
benutzen zu können. 
**) Ich berofe mich hier auf eine weitliaf tigere Anzeiget die 
i^ von dieser Vase in der Allgem. Lit; Zeit. 1796. 
n. 276. gegeben habeu Nodi kann ich von der dort aufge* 
•tdkm Behauptung» dflt(s der Heros in dev Kapelle nichfr 
Juion sey » nicht abgehn» 06 ich gleich weifs » dal« ^ 
Visconti diesem Xheile meiner Anzeige nicht beipflichten 
wollte. 
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TdftoUm durdi IMMurseklHing der Kornälireu 
die mensch^nhfgiaick^de fiendu^ über 4be Eide 
ertheilt. Triptokm hat 4m aetii^cudiea Sdiwre- 
fcew^en schon bestiegen, der, mit zw^iDrachea 
befpemt:,, sidieohon»-erl^^ El^^ 
veiclit üuu 4iie zur Seite bebende Cttsee ant tlea 
Kornäiiren 4ie Itiate ücgUubigutig seines bohea 
Auftrags, imd zwei dämendcAympheii «der Pxie» 
^ steriimea «cbH€6en«xidrfiBdeÄdie«mdJm^^ 
4em die eioedfir Ceces zur Seite die bcäige Fackel 
emporhält, die zweite aber ,4emiDi»chea an eaiw 
Schwde Nahnmg dacnächt Die VorateUung 
des Wagens ^tendieidet ach von 4ilen üLiigea 
daduBci», daü er ganz ea fx^at gestelk, mdi 
dni HeUea nicht im , vde fa«t iauuer ans 
SOten medMUBcbeii Gründen auf den Vasen 4ier 
FaU ist , Äondem im ^nzen Gesichte zeigt. Die 
Hügel sind «ici^t., wie aut dem Äuhlw^en in 

• ♦ 

♦) BaiMT heiftt auch Tnptoleraus beim Statius Syla. IV, a. 
aatliereus, yireiches K«ger Thci. Brand. T.m. 
. pw unridirig Ton lUnr ilm» ajuter «qgetlieilten gottui 

Hymn. in Cec |». 

• ViM^wA «Uidkt in Ii« FackeluÄgerin d» H««I. U 
der ErnÄhr«in d«f DmciMn ^ jji^ ^ ^'^^ 

uMwm, i»ir nicht >a doi .ubalte„e« DienmouJ 
m ^«a, .die >üuien der Maior offaniiar wiiMUt. £• 
Äiuil Llof« Bacchistlie Nebenfiguren, 
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uaMm Y&sm^ aa die Axesk be&fitigt» soadem ge- 
hen hinter den üädern unten an dem Wagensit^&e 
selbst hervor. Auch ist auf der Foniatowski^chen 
Vftae ein währet Wagen za Behn^ wo der UM 
hinter der herumhMafendea finistwehr atehtf 
da hingegen auf unsem Vasen l^ein Wagen^ soo« 
dern ein wahrer Thron niit Hadem abgebildet ist, 
worauf der Held sitzt '^) . Disacr Unteradiied ist 

• * 

♦ 

*') DieTs ut aucli darum merkwürdig» weil man sonst leiclifi . 
«ul die V«niiachiii|g komiiieii IbOnatet der JLOiuderf der 
die Zeiclinting sn unsem Vasenatbilduiigeii cnrwarf» habe 
blofa aus I\Iaugel des Raums die Sclilaugen weggelatsex]. 
^ewü» ist ef • ddji dei|^leiclie& KunaubbstTiaaiirea felbtft 
in den AbbÜdangeii des Triptolemos auf MfUucen «ftd- 
Gemmeu bicli übciall verniuthen lassen, wo weder der 
Wagen noob die JüiaGhea Fkigei haben. S. die Munsen,'* 
die Ras^ek dtirt T. V« P* H. e. 75. und die Gemmen in 
T a s s i e ' s C .1 1 :i i o g u ß n, 2 ßQg - g2» Besonders merkwür- 
dig ist in dieser Rücksidit eine Münte von Eleusis bei 
Pellerin SuppL HI. pL V. (denn dais diese seltene 
Miinzc zu Eleiisis und nicht nach Ililtia in Mcsopooi» 

• mien gdUöxt xotgt £kKel Doctria. USumu Vot» II* 
p# aif» ) wo der DieciMMwagen der Cerei §ans anegabese« 
und dafür nur ein Schlan^enpaar /u ihren Füfscn mehr « 
angedeutet • als abgebildet ist. Allein seken £adet sieb 
wohl ins Altevthoili ein to lungekehvcef Wagens wie der 
auf nnseifn Vasen, der g;ar nicht zu einer Deicbsel und 
zam Vorspanuen etngericbtet zu seyn scheint, und den 
ieb. daher mit den berahmten sieh eeibst bewegen» 
den Dreifatsen in Honiei*s Ilia» XV HF, 3^?5. (fu»^w%», 
wie die Scuoliea duit sagen. Denn dieU bi«ii>en sie nach 1 
der VaxslsUiuic des Dioktett« üe Hf« deridesstaoker 
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•elbst Visconti entgaogent der dort mit seiiur i 
gewöhnlichen Gelehrsanikeit alles beigebracht hat, | 
iras zur Sache dient, und indem et ddiauf die 
uns vorlBegendeaVasenabbildungen beruft, mu* 
drückUch sagt : »In zwei Vasen der neuenHainil- 
»tonischen Sammlung sieht mau denTriptolemus 
aianch ftuf einem beflügelten Wagen ^ aber ohne 
j^diedarangespanntenfik^hlangen, wefswegenaudi 
»ihr Erklärer einen Apollo darin gefunden hat cc*). 
Uiitl dock scheint diese Verschiedenheit wesentlich 
zn seyn , und auf zwei ganz verschiedene Mo* 
ijdente zu deuten. Auf jener Vaee^ die Visconti 
erklarCi empfangt erst Triptolem seinen Auftrag 
und rüstet sich zu seiner acht cosuiopoliUijclien 
Luftfahrt. Auf unsem Yasen empfangt er den 
Lohn aeiner schönm That. Man bat eine Kvibt 
des iiercules. Hier ist die liuhe des Triptole* , 

laMina Abliandlimgim Mutiigtt St 9« S. iSi«ff*^^ j 

hätu Mif das, WM die Meohanik dazu sagt, zmüMAm \ 
. tollen ) in eine ILlaste Mt^en müclite, nur daüi hiec die bü- 

dtnde Knast der innem Mebcndm Kraft duich eutiiiAeiei 
< Ke i M M Bei c ii m su Haifa gekommen ist 
*) Siehe die Beilage. Denn d^ diese tcharfsinnige uni 

gelelme Abhandliuig nie üi den Bucbhendel ffkommea 
• itt, imd bei der jetzigen Zerröttung alle« Kunst - imd Bä* 

cher^ewei bcs in Rümiiüch seltener zu haben seyn durfte» 
, gloubteich luciiu .übecflafttget sa thniit VueonmCßV^ 

meutar wMlidi su exoerpiren , wo man aueh noch laeh* 

me Nacfawrei&ungcn übti I i ü g c 1 WA gen findet. 

I 
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■IUO6. Eine heilige Spende irird ihm^ ak dem 
Xiebliog der eleusinischen Güttin 9 geweiht. Die 
genaueste Yergleichung mit unsem Vasenabbil^ 
dnngen^ialt eine andere Vorstellung aus , die wir 
suerst und mit richtiger Angabe aller auf dersel- 
ben. Va^e befindlichen Bildwerke in Demster '$ 
Etruria regali, und dann weiter ausgeführt 
im d'Uancarvillischen Werke finden 

jy Hancarvill« Lai audi liier alles unter einander ge» 
worfen, iind die 4 Vor$tQlliw|jeii die alle lu einer (der 
-rorsflgUcliscen) Vase geh&xtxkt in feitiem kostbaren» abet 
Kofterst confuseii Werke jätninerlich zerstückelt. Die zu« 
nichst zu unserm Zweck gehörige Tafel steht bei d' 11 a n« 
carville T. Iii. tab. 123. daau gebort dann 4ie Jagd 
tab. 110. und noch zwei andere Tafeln im Ilten Tlietle« 
Zum Glück können wir die ganze Va5e, die sich in ^dem 
berübiBt«n Muaeo Guaiteriauo befand« noch aus 
einer Abbildung zu Demnert Etruria llegalia i eben» 
tro »ie nach ihren 4 Vorstellungen tab. 47 und 43. steif» aber 
treii gegebetp» undinPbiiipp Bonairota^s dem swei» 
ten Tbeile beigefügten Erkl&nmgen p. 54 eriftutert itt. 
Schade nur, dafs Bonoioca sie blofs mit dem Auge einet 
Ecrurisciien Antiquarieft ansieht» und nichts ak Belege sa 
Toscaniacken AherthOmern darin findet. Ihre Deutung 
dünkt mich kurz folgende zu seyn. Sie ist die Gedäclitnifs- 
und Todesvase eines griechischen Jünglings ^on voiiieh» 
men Stande» gerade wie die Poniatowskische* Sie hat eine 
doppelte Reihe von Vorstellungen, zwei oben imi den Hals 
des GeUfses, zwei am Bauche, üben fangt eine Jagd an 
• (UancarTille III» iio). Siimbild der Jit*end rnid Vor* 
Hbunj» aimi Krieg. Ddn^n kommt unten auf dem Bauche 
d«r Vase das Gefedit» was Bonaroia unrichtig füv ein Gla- 



/ 
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stoß AcHUf und nßunUi f^atmgefnälde* 

m 

üort utzt Xa})takmu& g^ade auf einem solchm 
geflügeittu riironwagen, wie lüer, hält auch die 
Opfeadnale und dca Skeptron in den Händen« 
Mnr ist er modk mil sieben Figuren von VtimUn 
«nd Frißsteriiuien luinringt» \rovQn die z^Ä ihm 
zuuäclist stehenden , gerade wie die unsrigen , ei« 
pen Srihmkkrug und Factdn tragen, nndalaoam* 
irerlifiug auch auf die dem Heioi in den elensini» 
sehen und thesmophorischen Festen erwiesenen 
Opfergebräuche lundeuten. Nur etwas ist auf 
jener einst dem Cardinal Gualtieri zustandigen 

* 

Vase abweichend. Unter den beflügelten Rädern 

heben äch ein paar Schlaugen so hervor , daTs sie 
iauni bis zu dem FufsLiilL des siueuden Heros 
aufragen , und übrigens mit den Felgen des Ra* 
des gleichsam mus einer Masse zu seya jcheinen» 

«Uatoupiel Hält; Dann der triurapimende Heimzug des 
fiMgm. D«r Alt«» der den Abgeeanäten mit dem Sekild« 
. ( die BrUirer triumeii em blMeadet Inftttimieiit) empfängt» 
iu oüeubar der Yaier de« j ungiuigs» der auf dem Kriegs* 
wagen eiegprengend einhersieht, Nim kommider leute 
Act» Der frftlisolmello Tod de» jungen Helden* Dieser 
konnte nach dem liebliclicti Euphemismus des Alterthums 
nkht eobOner TorgfeeteUt werden, all daüi man einen jun« 
gen Ter gdtterten Heros aus der Fabel an seine Stalle seiste» 
Diefs Ut Tiiptolein, die vierte Vorstelluu» oben am 
Halse« nidu der au s^en au&ge&andte» sondern der auf sei« 
uem Thronwagen ruhende • von sieben Fnesteni iwdfoie* 
uemmeu verehrte Halbgott« 
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* JBrscheinufig des Triptolemuf, aog 

Auf gesell Umstand werde ich gleich noch einmal 
• zurückkommen. Jezt bemerke ich nur noch zur, 
Kunstgeschichte überhaupt, dafs nach einer sorg- 
faltigen Vergleichung der Münzeja, Gemmen und 
Keliefsy auf welchen der Drachen wagen derCeres^ 
oder welches auf eins kommt, der Triptolemos 
vorgestellt ist^ ich in Absicht auf die Beflugelung 
folgende Epoclien anzunehmen geneigt wäre. A e 1- 
t;e st e Epoche: Wagen und Drachen ohne alle 
Flügel. Hieher gehören die ältesten Münzen von 
Sicilien; (d'Orv^ille SiculaT.II. 33g.6o3.u. an 
vielen Orten) und Eleusis« Hieher die gesclmitte- 
nen Steine, die Winkelm'ann im Stoschischlen Cabi- 
nett (Class. II, n. 233 iL) auf uiirt , und besonders 
der merkwürdige Intagüo, von welchem auch 
Tassie (PLXXVH. ißög) eine Abbildung giebijf 
Mittlere Epoche. Der Wagen bekommt v , 
Flügel. So ist die Vorstellung auf den Vasen. 
So in den zwei merkwürdigen Reliefs, dieBartoli 
in den Admirandis (n.6o. oder nach der an^ 
^ dem Ordnung n. 54«) imd die Galeria Giusti* 
niani (T. IL tav. 79.) geliefert haben* A^ch 
hier ist die Bellügelung, wie eine geiüiuere Be- 
trachtung zeigt , nicht den vorgespannten Schlau- . 
gen, sondern den Rädern zugeh&rig. Hieher ge« 
hören auch einige Münzen von Eieusis (Haym 
TcsSoroBrit. T. I. tab. ax. n. 7.) und Alhcu (Comb e \ . 
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fiio Ach^ und neuntes Vaiengaiwide. 



numi pop.et vrb«iii MnseoHunterianit 
tab. XL n.i6.). Dritte und spätere Epen 
che. Die l:^iügel gehen vqn dem Wagen auf 
Drachen. Sü auf Jen zahlreichen Coloiüen- und 
Kaisermunzen* So auch auf dem vxinualigen 
Mantuanisdieiit jezt braunschweigiscfa^ Onyx« 



•) Audi hicraut erliellet, was ieli sclion bei einer andern 
Gelegenheit laut £U sa^eu kein Bedenkea giBtcagen iiabe^ 
dah dieb so tehs bewimdme» vordem 1501000 Thalcr 
Werth geschätsta Hanslileinod weit mehr mineralogisclien 
aU artistischen Werth habe, und höchstens vielieicht in 
da» mftteriMoeichtt Zetiialller Adnan» oder der Autoniiie 
gehöre. Et ist mir nämlich sehr wahrsoheinlicli (eine 
Miiiliinasung, der auch zwei geleluce Kenner, der Hr. 
BH. Veltheim in Harbke und der Hr. HR. Lan- 
ger in Wolfsnbattel beipflichten), daft 4i^ berOhrate 
Unterschaale zu Capo Ji Aluntc, die Maffei in ^eiiieu 
O s t e r V a z io n e Ii t er ax ie T. II. 9. p. 359. £L abgebildet 
und auf den Ptolomaeus Aiiletes gedeutet ha^ m diesem M^- 
tnanischen Gefäfse als Unteitasse gehört, und auch in 
•einen Reliefs niit ihm ein Ganzes ausmacht. Die Den« 
tung dee Bramchweiger Gefäbes hat wenig Schwierig- 
heiten» ob sie gleich in den Jahren 1682-89 zwischen 
dem gelehrten Brenüscheu StaJuchreiber Eggeling n ^a 
dem LeipsigerDr. Feller einen heftigen Fedeilbricg ent- 
sOndete» wovon Praun in seiner fiibliotheca Brun- 
svico - Luneburgensi c XV^III. p. 500 die vollstän- 
dige Xiteratur geliefert hat. Bs ist die Geres, die vat 
Triptolem auf demDrachenwiigeii über die unter dem \Ta- 
gen persunifutirte Erde fälirt, (so ist anch die kleinere Fi- 
gur neben der Ceres auf dem Dxachenwiigen in einem Sar* 
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Triptolemos 9Qn , cie/i Römern in den Gott Uonus^ 

Eventus verimnddt. 



» * 



Da Triptolemos ein f är den athenischen Na- 
tionalruhm so wichtiger und verdienter Name 
war: so dürfen wir mxs nicht wundem, dafsauch 
'ausser dem Bezirke der Eleusiniöclien Weihen 
seine Bildnisse vervielföltigt , und von den grofs«- 
ten Bildnern des Alter thums gearbeitet wurden. 
Einige weniger berühmte Bildsäulen führt Pausa« 
iiias an (I, 14. p, 50 und 52.) Allein selbst Praxi- 

■ « 

copliag det Ho - Clemeotinitlitf» die Visconti Pio«' 

Clei«. T.VjS» p. 10. nicht zu deuten wagte, <>ewifs uicliti 
anders als ein Triptolem» wie auch die Vergieichung mit 
dm griechischen Sarcoptiagbeweistf denBoze in denMe* 
moires de TAcad. d. Inscripe. T.iy.p.648> t)b1cannt 
gemacht, aber bei weitem noch nicht iünlänglicii erläu- 
tert hat) wahrend ein .aber dein Wagen scltwebeii<)eT 6e* 
nius aus gefälltem Bdsentachfe Sannmen str«nt. Die riec 
Jahrszeiten (auch diefs ist neu. Die altern Griechen hat- 
ten« wie die Aegypter Diod* I, 26. mit Wess. mit 3 Ho« 
ren. do auf. dem Throne des Olympischen Jupiters. 8* ^ 
Gesner. zum Iluraz Od, 7. 10. Winke Im. ad Mo- 
nura. Aut. 47. p. 53*) be Willkomm eu sie. Die aus der 
' Höhle hervorkommende' Prozession ist Itcclioi tind die 
Libera als m3'$tisclie Kinder der Ceres, von einer Dado- 
phoie und Priesterin begleitet. Denn hier ist Fellers Er* 
klirimg noch ihimei* richtig«^,' tlls di« BggelingUche.' 

O 0 * 
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kl« Achu$ und neuntet VMengemalde. 

teles und Euphranor müssen ihre Kunst an diesen 

« 

Gegenstand verwandt haben, da Flinius (XXXYI, 

4. 8.4,5.) eine Bildsäule des Bonus Event us 
vom Praxiteles auf demCapitol, und an einem an- 
dern Orte (XXXIYy S* fi«i9f 16.) unter den Wer- 
ken des Euphranors ein Bild des Gottes Bonus 
Eventus amuerkt,^ das in der Bechten eine 
Schale, in dtr Linken MohnhäupLer und Kornäh« 

ren hielt. Denn es darf wohl als eine ausgemachte 
Sache angenommen werden, dafs di^ei^symboli* 
sehe Gottheit der Börner, die unter den Kaiseiu 
so oft zum niedrigen Zeichen der Schmeichelei 
herabgewürdigt und auf Münzen in eine wahre 
Satire <iuf die heillosesten Zeitläufte verwandelt 
wurde *J , ursprünglich nichts anders gewesen 
sey , als ein durch die Bacchus - und Ceresfeier 
(Liber ali a) aus Grofsgriechenland auc^ zu dem 
römischen Landmaun und von da, wegen 

*) Die Beweite und AbbildiiBgen der Münzen liefert der 
gülalixte IXtflnaiammkr und KeniiAT su Anfang dimt Jahr» 
hundertt Morean de Mantour in einec oigenen Ab* 
handlang sur le Dieu Bonus Eventus et SUT les 
teddaille» quT oonoernenc aon eulte in den 
Memoises de^PAoad. d. fntoript. T« II. 448* ^ 
Vergl. Rasche T. I. c. 1563. 65, 

**) £• iit außallen^ da£i alle, die beiläufig odei in eigenen 
Abliandlnngen den Bonns Erentni behandelt haben, als 
der eben angeführte Moreaii und Ba Ilhorn d e B o- 
no Eventtt vetexum deo (Uftnor* 476^ in 4 üock^ 



Digrtized by Google 



Erfdieinung des TriptoUmut* 3^3 

der glücklichen Vorbedeutung seines Namens, 
auch nach Rom selbst verpflanzter Triptolem^ den 
iiidefs die Römer selbst schon für etwas anders 
angesebn, und in seinem waliren Ursprünge nicht 

kenne ich diefs Programm nur durch Auszüge) f so wie 
neu«rU«h-^ (fircilicli wdkx dOrfügen) Commentetdren det 

Ca bin et du Duo d' Orleans T. I. p, 279. s. zwar, 
«lle auch angeiükrt haben , dals diese Gottheit von dsa 
Landleuten rerehrt worden sey^, aber ihre urspranglicha 
Beridiimg auf den Triptolemut dennoeh übersahen. Dna 
Wort eueuire selbst ist vom Gedeihen der PHan^en 
und Fraohte (so sagt Colum. iV» 52« a. evenit scrius 
L e. ekit e terra, und 'to heilst es in der Gebetsfcirmel 
beim Cato c. 141. „vti tu fruges» fnuueiua, vineta« vir- 
gulAque grandire» benenne avenixe ainasi") herga*^ 
Qommen» und so war Bonns Event us eigentlich das 
fruchtbare Gedeihen Jei' Landfiiichte pciS(niiii2irt. S. 
H. y«ilois zum Ammian. XXXX» 6. 449* Gron. 
Dio HaupttteUe ist beim Vaivo im Eingänge seines Wer- 
kes vom Landbau: ».Precor Bonum Even tum, quo« 
^ niam sine successu et bono evemu fiu.su atio est, non 
cttltura.** Eriatterc man steh nun» dafi» die Römer früh 
aus einer weisen Staatspolitäc alle geheimen FräUln^ 
feste und Einweihungen zum Ceres - und Bacchusdienste 
der- benachbarten Staaten absichtlich popularisirten # imd 
die Namen des griechischen Cnltus in Lateinische, ipnv 
sehten: so wird es begieiCich» wie auf diesem \Vege 
Bild und , J3edeut^ui§ des Triptolem fort^uem» sein ei* 
gcntUcher Name aber ganz vesschwindeiikoniue, nn4 wir 
brauchen zu keinem zweifolhnftcn Gcschlechte und keiner 
Twxit ACrofjtariif misere ^uUxicht zu nehmen, w.elche 
letztere Mutlsmasung der gelehrte Ekhel in seiner 
Poctrina nnm« vet. VoU V", p. 503, s« sehr scliatf- 
sifinig vorträgt« 



ti4 ^hU$ und ^^unus Va$engamMe: 

xnelu gekamu h^bea scheinen. Eben um sei« 
oar gl^bringettdm BcMmmiig wSUcii in der to^ 
mischum äfnoacfae (bonus eventns» £nde ^ut!) | 
liebteu dia Kaiser stia btnbtem auf Muuag und 
die Sleimcliueider beeiferteu sicli um die Weit^e, 
da$ schöue BUd deg Eupliranois wf die sdmistai 
Agathonyxe und Camiole, oft auch noch mit dem 
Zu^Ue eines Fruchtborns und eines Altar«,, zu 
sclmtuden weil der Aberglaube , der im Bilde 
dieses, Gottes einen Talisman zu besitzen glaub- 
te , gerade diese Sieine vor allen suchte und be» 
xahlte* Oer Hauprehar ih rer bleibt indefii überall 
derselbe , den wir auch schon auf unsem Vasen 

Di» Gmckan luNtn ntcbt einiiial «m Woit, um 

Bniius Erentiis der Römer aiizuiei^n , denn ihre *Ayar 
SoJoi.uovfr waren doch etwas ganz versckiccleztes. Wenn 
daliMT die Ephaster den Bonus ErmiCttt dir Xattecm Sip 
lonlna angdrücken wollen , sn dbersetzen sie et auf einer 
MiUize TO ArA0ON. S. Ekhel. Döctr. Num. VoL 
II. p. 516, Wio hitten nw Prndtelei vtid Soplmuioc 
dieeen tifi bekennten Oott abbilden Idnnen, tmd doeh 
sai^t diefs Pliniufl. Noch aufiaUeiuier ist der lIni.«iUiiJ« 
daf« denelbe dolirifbceUer da wo er vom Borna Eventni 
des Praxiteles spricht , zugleicb einen TriptoIennSt der 
vermiuhUch mit der Ceres und Pxoserpin.1 eine Gruppe 
ensBiaditep anfahrt. Gerade so ist es euch den Rdmen 
mit der Bona Bea g«gang«nt deren geheinaer Diesit 
doch nichts anders als römisch modÜizirte Thesmopho- 
tien der Ceres waren {%, Sainte - Croix Versacn 
aber die alten Mysterien 8.26ft.fF.) und dodi Ton 
den Römern selbst so seltsam gedeutet worden sind. 
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sehn , junger Heros^^ mit der Patene , oder 
Opfersdialei' nur dals maalalim statt ifcs Skep-> , 
troiis^ die CerealisdttnZm&en der Fruchtbarkeit; 
die er doch selbst aacfa als anerkannter Triptol^ 
mus auf Münzen, Genmien und Reliefs ßeiisig 
erhalten hat; AehremmdMohnkopfeio linke 
gab 

f^ermuthtmg uBer die lieitige Erscheinung des 
Triptdemlus bei der Ceresfeierl 

,DaIs die Bacch^alieia und Thesmophorienit 
die Bacchus- und Ceresfeste inAttica und in andern 
griechischen Städten überall durch dramatische 
Yersinnlichungen» oder um in der neuchnstlichen 
Sprache zu reden , durch au tos sacr amenta- 
les feierlichst begangen, und darin die heiligen 
Sagen , worwf sich die Feste ^rundeteni in man* 

f^) Vergleiclie Winkekaamis Deteription <lu Cabinet 
B. de 9to»ek Glast, tl. 1^06 • 5ft. p. 500» f. «ad 
Taasie'sGatalogue 1976- aoo7» Weder Waikeimanii 
»Ofih Raspe haben die Vermuthaiig geftudiert» dalii TjripCo» 
lern und Bonns Eventus einerlei Persön Seyn könnte* 
Doch hat Raspe den ganzen Artikel unter die Cdves ge- 
•ets^ , 2ar geaaiMnt Uebenichir imd Vecgleifliuwg mil 
den gewöhnlichen Abbildungen des Txiptolemue ist die 
Gemme aus dem Cabiuet (du Duc d^Ox'lcaUd.T. 1. 
n. §7« am geschicktesten» 



/ 
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si6 jiihiet und neuntes Vasmgemälde. 

nichf altigen Mummereien und Maskirungeu vor- 
gestellt worden sind, darf idi als bdcannt vor- 

au66etzen» und die nächstfiaigenden VasenabUl« 
düngen werden Beweise dazu in Menge liefern» 
Sehr viele nnsrer Vasen stellen gewifs dergleichen 
heilige Spiele ror, tuid es kommt nmr darauf 
an, sie klüglich und besciieiden auszulegen, ohne 
der Phantasie dabei die Zügel zu sein: schiessen zu 
lassen. Denn auf den scheinbaren Einwurf, daß' 
ja doch viele dieser heiligen Handlungen imd 
Feierlichkeiten nur den Augen der £ingeweüiten 
sichtbar gewesen, und dals man sie daher gewils 
nicht auf Vasen gemalt und öffentlich ausgestellt 
haben, werde, läfst sich, vrie mich dünkt, mit 
Hecht antworten; Woher weils man denn aber, 
dafs diese Vasen von Uneingeweihe ten ge- 
malt, oder je öffentlich aufgestellt worden 
sind? Wir finden sie in den Gräbern noch nach 
Jahrtausenden unverlezt» Man mufste also auch 
Jamals sicher darauf rechnen können, dafs ihr 
heiliges Ekinkel durch keine vorwita^e Fackel 
erleuchtet u^d vor aller fremden Beschaunng 
sichert wäre. Was wir also jezt auf eiiiigen 
dieser Vasen sehn, kanu belir woLl aus den inner* 
' sten Mysterien selb«:t entlehnt und nur den Ein* 
geweiiieten zur Beurkundung ihrer Weihe mit 
ins Sdiattenreich gegeben worden aeyn. 
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. Erscheinung des Tripidemiu* - «x? 

Dies iiu Allgemeinen Torausgesezt^' wage ich 
-die YermMhung ^ dals wir auf umem zwei Va« 
aenabbüdimgen den Heros Triptolemus vielleicht 
gerade so auf seinem göttlichen Tluoiuvagen er- 
öchf inen *), und von dienendoi Mysten und 



*) Wei hat iiiclit von den Theopllanien t Em^avgtouf, 0fO- 
fßvioa vu t. w» geiclirieben ? Viel gelehrte Coiiectancea 
gtebt Spftiilielm sowohl som GallÜDaehut als beiondoirt 
de Pr. et Vs. Numis«. VII. p. 425-29. Vergl. Ww- , 
•eL zum Dicui. T. I. p. 29, 6Ö. D'Orville ad Chaiiu 
p. S85. Lipt. Hier ist aber nur daTOn die Rede> da(s man 
aie Götter und Göttinnen an ihren Ers ch ein an gs fe- 
tten auch wirklich pcrsoniiizut, und Jiiich Eingeweihte 
entweder tarn Blendwerk der staunenden Menge (man 
denke nur an den Pisiatratutt d^n die Minerva snrflck« 
fhhtt, und an die Wunder zu Delplü iJiod. XT, 14.) oder 
ohne alles Blendwerk aas heiliger Absicht (man denke 
z. an die als Diana au%eputzte Jutigfrau bei den 
Patiensciii Pausan. VH, i8« p» 503- ) vorstellen licfs. - Statt 
ailer Beispiele kaun die vou Caliixenus ersahUe prächdgo 
P^ocessioQ SU Aleacandria (Athen. 6L p« 196» 'seqq.) die» 
neu, wo alles, was nicht colossalcs A 11 toniat war, durch 
verkleidete Menschen vorg^estclit wird. Der^^leicheu Vor- 
ttelliingen von erscheinenden Göttern sind nun ge* 
wifs auch auf unsem Vasen niehi selten. Ich bernfe mich 
hiernur auf zwei voixüglich mcikv-s iadige» den iv^^oviv- 
fAos des als Bacchus geschmückten jQiiglings vorstellend« 
im nancarvilllschen Werke T. II. tab. T. III. tnb. 6o. 
vergl. T, III, 6^ IV, ii6, iig. 350. JMuKwiirdic^ ist übri- 
gens unsere Erscheinung anf einem' geflügelten Thronwa^ 
<ien auch durch eine Parallele, die man mit der chaldaisi« 
renden Epi^lianio Jchovas hc'vu Host kiel und mit den 
Vorstellungen der Juden von den Cherubs ansteUen kann. 
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üim Adua wid neuntes Vasengemälde* ^ 

der Art, wie diese' Schlangen unter die Räder 
gelegt sind, noch eine ganz besondere Yornch* 
'tong der Theaterxnechanik, deren. Erändi^ngen 
man sich bei solchen Ersclieiuungen in den Tem- 
peln gewifs vor allen bediente, entdecken. 
Man betrachte ' nur einmai recht aufinerksam die . 
Form des Wagens auf der Gnaltierischen Vase *), 
und denke «ich diels alles von Holz gemacht. 
Dann sind diaseSchlangen nichts and^ als künst* 
lidie Walzen, auf weichen man den geflügelten 
Wagen sanft über den Boden hingleiten lassen, 
und ihm eben die stat hinsdiwebende Bewegung 
geben konnte , die das Charakteristische der gött,- 

tafel iig. I genau copirc worden« Uebiigens war die Vor«> 
ttellung Ton den Flagc^wagen des Triptoleraus in Attio» 
to einlietniiscli» dab mich der Rhecor Aristidet nocli im 
zweiten Jahrhuntlt i te nach. Cinisti Geburt ihiei' als einer 
•ehr bekannten Saolie in teanen Pannthenaicut gedenkt T. I« 
p. ifit« edic Cant«r. Td. &9f$a (ic Triptolemi) nnfmewt 

civo^ ^>J/*>f Jl(Sfr/<TX*v' ort ^uTTQ'j ^'/i7St<Sas ^i« ^ctyrax» naj tj^o- 
9avr£r iSh, ui* äßorrov ip avTf* £ft iBt übrigen! nuv 
•(^Uiititche Rhetorioation » warn eben iieter fromina 
Scbwlrmer in seiner Lobrede auf die Minerva dieser Göt- 
tin, und nicht der Ceres das Verdienst zuschreibt, deu 
Alf twagen dem Tr jptoiM gegeben 2u baben T« L p. A2« C 
•) Man sehe die 2. Figur auf der Erlauterungstafel. iHier 
sind die drei Hauptfiguren nach der Abbildong bei Dorn- 
st er in Ctruria Keg»li T. L p. ^i, tsib. 47. copirt woi>», 
den, weil sie mir getreuer zu seyn schien« als die int 
tiaucarTÜÜschen Werke T^l, tab. sflg. 
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ikhea .Bewegnngen i&t *)r Die hinten emporge* 
«chwungenen Scliwänee der Schlangen boten 
achtcUiche Htndhal)« dar, Sm\von den hinten 
anstehenden, Dienern der Processioh bei festan- 

schliessendem Haufen dfs übrigen Gefolges fast 
unbemerkt ergriEeni und so zur Bewunderung 
der stannenden' Menge^ die diesen Mechanbknus 
nicht, bemerkte, fortgeschoben werden konnten* 
Yielleicht erhält hieraus selbst eine dunkle Sage 
des Akerthums, dafsTriptolem derErfaider einer 
gewissen Art Ton Fuhrwerk •*) gewesen sey, viel* 
leicht auch ein f ragment des öophocles einige 
Aufklärung Aber gewils ist es, dafs der 

*) Ich diof auch hur ids b«k«a]it Tonwüsin» wu Tols 
, In teiiiai iiai3rtlioloi^di«i Btiefeii ^wteh ^efne lang« In* 

ciuctiop Ton B«iipieleti mit so rielK Beleteulieu und Ge* 
luuugkdjt aoseiiwniier gftetst liftL 

**) "Hygin. Astron. If , 14, p. 450. TriptolüniM pfimtM ho* 
min Ulli Ulla lota didturusus, ne cursuin moraretiir." 
JDej; gelehrte Wagenftiiii^uijriiis Jok. 6ck<iff«r hia in 
••inam Werk« de ve ▼ehiculatl Toter u^m II. 
p, 130. ein ej^cties Fuhrwerk auseedncht, da» er 11 na- 
rota nennt« und mit unserm einrädrigen Uaad • oder 
Sdiukkam vergleachl» deteen Srliader TkqMelcitiat fjBW9* 
ieQ sei» So wäre der eile Triptolemus mk' dem Miub* 
kun durch, die Welt geiaiiren» und raöckte geiade damit 
•einen Lauf nicht eehr beeeUennigt hAbeiu Aber wie leicht 
ist min die VerhesserHno; geffuidlenl Mn lese: primite 
alara rora dicituK usus, iitid alles ist in seiner Ordnung. 

!^*} Da» Etyniido^^icou M . $• t; ämhhc^to (fkmä nicke» wie 
.Er w nk| citin s« v. } Iftfart m ^ Sof kodei <4ien 

FasengemöUU IL Heft, P 

r 
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Jchus und neitnug f^a^nggmSUe. 

Aiil>lick^<iicser Hügelwagen und Hugekr ü hie uns 
auch zugleich emcn Blick in die Kunst der IVb-» 
'^dnenmeister bei den grieduscfaeiiTlitatefn dum 

Mi^rffllinwn dnoB» Satyrlcuiii» dem Tnptolcmii«» iolgm- 

den von Ktister ed. Stiid. s. ntqtß^dwrf wnd andern riiArig 
verbesserten Vers an: A^ixoyrc toyov a^^iwXif «tAir^ors» 
l^ypV vom alcdi Sm* ich tetse, icK maclie fesl» 
beieidinec einen Balken, ein Hok» wodofdi etWM ^M^e- 
lialteii, fest gcmaclit wir dl, Dahti wud es bald von einem 
Thvüe der ThOre, beld von einem Tlicile des Wagens ge* 
«agi. Wenn et Ton der Thfire eteht» lo iit et» nasAt 

]3esycliiiiS S. V. q J<»j)iwv ur.'j r» ai^i»» (xt^as tus %UTu^QO^iC£ 

T^s ^v^as d. h. wie Winkelmann in seiner leiirrci* 
eben Bemerkung über die TliCUmn der Alten Send« 
sclirLibeii über Herculan. S. 53. diesen Theil be- 
schreibt, derjeuigo Balken der bewegUdien Tküre* der 
muen und oben in die ebeme Kapsel gesetzt ist» man 
ei^cntliek «i^o^Of, cardo nannte. Beim Wn£!;en etnd 
Qcm^oi nach FoUux I« ]44* iyy**^'^* ^Zr (so muis ohne 
Zweilel gelesen werden) 9vf/ntinrw9i9 aj nAny^ ffXiv^cf, 
d» b, wie "Bt» Fro£ Schneider in seinem v or ireflichen 
neuen Wüj;ierbuche diese Worte übersetzt: die Eckiioi- 
ser« worein die Seitenstacke ge^gt lind. Wenn et Hesjfw 
chint ein eng. O* durch aftf» giebt» |o hat er ein allg^ 
meines Wort gefetzt, ohne in den wahren Sinn einza« 
dringen. dft^mXH keiht auf beiden Seiten» hinten und 
Tom strebend* Man denke nun unter ^0190» den Balken» 

worauf der Wagenkasten, oder der Tlircn steht, und 
unter welchem die Achse auf beiden Seiten iiervorgeht» 

. .denke sich» dafii die Schlange» wie auf der Oualterisolien , 
Vase» und der Eleusinischen Münze mit dem Halte und 
Schwänze sich emporJiebt, so hat man die zwei Dva- 

. eben» die auf swei Seiten fortstrebend (Jift^ 
«^f) dea Wagenbalkca •iafassen. Noch erin* 
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lä&t *) t so yne überhaupt viele Vasenabbildiuigexi 
geivife nichts weiter, als Szenen aus theatralischen 
Darstellungen sind, wie sie während der Bacchus- 
tind Ceresfeste in; den Städten Grofsgriechenlands 
au^ef öhrt wurden 

ncre ich» dafs man au£ der Poniatowftkucbeo Vase die 
Zagel über dem Joclif worin die Drachen gespannt find, 
durch zwei Oef&iungen gezogen sieht» die einen eigenen 
Namen hatten, den uns Hesycbius aufbeli alten hau 

*) S. Vols mythol. Briefe I, i5ö ff. II, 130. Ich weide 
von diesen Maschinen 2;um 2jßm Vaaengemäide weitlaufd« 
ger apreohen« 

**J Viele von den Pitture d*£rcolano sind offenbar 
dramatische Sitaationsstild(e» und $0 erkläre ieh «nck dio 
t ab eil a 8 comxcai des Calades beiin Plinius, die ich 
nicht mit Caylus Memoires de TAcad. d. In- 
script. T.XXy. p. 179. v<m Cvdissen- Decorationen Ter* 
•tehen mödite. Dieb mag also auch auf unsern Vasen der 
Fall scyn. Dahin rechne ich die häufigen Vorstell an gen 
des von den Fuxien verfolgten Orestes z. B. in der Tisch« 
b«inischen Sammlnng^.' Ilf. tab« 32. Und dahin gekört auch« 
meines BedfinVens, die Torztlglich merkwürdige VaSein der 
Sammlung des ßuigers P a r o i 5 zu Paris, deren Bekann tma- 
chung und Esklirung wir dem tmn iltere und neuere Wis» 
•ensehftft gleich Terdienten Bflrger M iiiin in Terdankea 
haben werden. Denn so viel ich aus den mir durch seine * 
Oate sttgritommenen Umrissen dieser ^Figuren tolüieisea 
kann* gebort die dort abgebildete Ssene des Ton den Fu* 
rien rerfolgten , von der IVlinarva und vom Apollo ge- 
sohatsten Orests gewiTs su einer Saene eine« lOr uns yerlo- 
ifen gegangenen vielleicht nicht einmal geschriebenen 
Tiftuersjpiels« Diefs beweisen die oben angobrachten 
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Achtes und neuntes P^asengcnUilde. 

5- . 
Anwendung. 

Schon das Alterthum .machte den Eleusinif^. 
sehen Herosi den Jungling des hakigen 
Pfluges Erfinder, wie ihn YirgU zu An- 
fang seines Gedichtes vom JLandbau anruft, der 
alle Enden der Erde dui chirrtei uni das Menschen- 
'geschlecht vom Wurzel - und Eichelfrals^u ent* 

glmchimn «U Clior hingetteUiaii Zusehaaer» mkA, di« thea* 
fvabt^itPraolit CoilnBii (cKöragtamt mtvi),) 
iili|;el>uuiienen Flügel an den Ftiriea u, s. w. Grestes hatte 
> nUk tuiA 4m Iniuilfc ynm Scfidu in «atm Laüigep» olui* 
Witt dm IDrfifofiM das GoMai «alifliidatt Korbe yemecki« 
um den Furien in entgehn. Aber das allsehetide Auge der 
SoMne bat ibn antdeckt. Dia Fouan woUaa iicb salbst 
.durabibn gawathtan OraÜula (dar das allarhailigsta, das 
adytum des Tempels bezeichnet, bis an Jessen Scliwclle 
si» nur komtnea diuifan« AescbyL Einnenid. igo.^ aicbK, ' 
abbahan lassan* Bar Tamp^ das Apollo wird auab durch 
dsn Lorbeerbaum bezeiohnet'*( der älteste Tempel zu Del« ^ 

war au« Lorbaerbaum erbauet Pausan. X 5» p. 157. ) 
dar nie ailarlai Votivtafalii und Dcwaxian bahsuyi iat^ 
Das AltavthiuB laanta ein bartthiDtas Gamilda des Tfaaott. i 
Orastis' intaniam Plin. XXXF. & 40. das uüi seiner 
VOa Plutarali d« aud. poat. p. 13. augafobnaii fi i yryo»r a y 
alii «iu Gauaas» aiaan Cydus genacli« baban mag. Tiieon 
folgte wahrscheinlicU den Tragikern« Vielieicht haben 
wir in janem YaiengaiBAlda noch ei na Copia diasaa -be- 
Mhuiiaii Stftakat» v 

/ 
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-wohnen , und durch Ackerbau .und GciatM su 

biJkbn , zu einem Sinnbilde wohitfaäuger Bemü«' 
bungen zur Besserung uudBeleliruug UerMensch«' 
heit. Er geh&rle zu den begludcenden Genien, 
w war der Bonus Eventus^ der allen WAlt». 

' Im Garde • meuble der Könige von f ranicraich 
befand sich nebst mehrern andern prächtigen 
Onyxcameen audh eine Apotheose des edehi Ger* ' 
maniGus und seiner Gemahlin Agrippine in der « 
Gestalt des Triptolemos und der Ceres *). Man 
erinnert sich aus der Geschichte an jene letzte 

. gloiTei<äie Sendung zur Beruhigung Asiens, die 
Germanicus vom arglistigen Tiber erMelt.. Sie 
war sein Todesurtheil, aber so lange Piso des 
Tyraiiiieu Aufträge auch flicht voil^ueckt hatjb^ 
auch ein wahrer Tiiumphzug durch die Provin» 
zen Griechenlands und Aliens, den uns Tacitus 
im zweiten Buch der Annalen so schön zu erz^- 
len weifs, Agrippine begleitete ihn überall. 
Beide erwarben sich, wo sie hinkamen , durch 
Sanftmuth und Gute die liebe und Bewunderung 
der Unterthanen. Gewi^ war es also ein glück» 

•r 

/ 

* 

*) Er war JnliThLindcrte lang in einem Kloster tou der hei- 
Jügcft Eimfalt iüx einen Xiiumph Josephs in Aegypten »n» 
gMlui wovden, alt er «ndüoh nint jdkv x€ß/^9 ^ Lud-» 
wig XIV. sein Cabinet zu Versaille« aolegt^^ dem Köllig 
f in seine Sa«gilun^ geifihevJu wurde. 



1 96 AchUs und neuntes 'f^ asengeinälde. 

lidier Gedanke des Steinsdineiders , der, viel-^ 
leicht Tom Galigula aufgjefodert, den Zug jenes 
edeln Paares so vor&telke, dafs Triptolem, in 

dessen Gesicht man ohne Mdlie die aus I>u5ien 
und Münzen gekannte Aehnlicfakeit des Germa- 
siioos erblickt, die Chlamys mit der linken Hand 
so aufhebt, als trüge er Saamen darin, neben üim 
aber der Ceres - Agrippina , als Gesetzgeberin 

(Thesmophoros) eine Holle in die Hand 
gab.**) 

*) Calieula ehrte das Andenken seiner Eltern auf alle mög- 
lickc Weite. Sueton* Colig. c. 15. Mehrere Manzen und 
Gammen ftind im ersten Jahre der Regierung cTes Cali* . 
gnlft dieser Pietät gewethet yroxdetu 

Eine Abbildtmg dieses C&meo findet man index Histo 

re de TAcad. d. Inscript. T. I. p. f^yß. Das Cottum 
des Triptolemus auf dem Wagen, der luer gar keine lU« 
der« aber geflügelte Schlangen hat« wie alle spiiem 
Denlunftler, stimmt ganz mit einer Mfliuse von Athen 
überein» dio niati in Heym's Thesaurus T* XVII, 2. 
findtfti and die in eb^n dieCi Zeitalter unter den Kaisem 
%u gehören scheint. Die Vergleichuag mit dem Tripio* 
lemtis und Germauicus kann auch in so fern statt finden» 
sli letnoBet Namen aber den gmen orbit Romanus 
wetlberAhmt war. So sagt Ammianut BüIareelL XVII» 
f, £29. Glon, vom Ruhme, der Juliaus Ankunft überall 
* Toraasiog: »»Properabac exinde sublimier» quodam 
•»Triptolemi onrru» quem ob lapidos ctrcwngressuft 
„«eriis serpentibus et pinnigeris fabulosa vetustas impo- 
»,nit.*' Oft drücken auch die Alten biois die SchnsUig* 
kttt dtdurch «iit tri« wir tot jeut eins aeroctatitchs 
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Aber das Bild des Säemänns^* der guten Saa« 
men über die ganze Erde atreiit, ist auch adton 
fiir sich einer sehr passenden aU^odsohen A» 
Wendung fähig. In einem solchen allegorischen 
ßinne erklärt sich Lucian in jenem Traume^ 
^reicher seinen Werken sur £iiilei£iing dimt^ 
nachdem er sich für die Paedia oder Wissen-, 
^aft entschieden, und ihren himmlischen War 
gen bestiegen hat, für einen zweiten TriptCK, 
lern. *) i,Indem wir so vom Aufgai^ bis nun 
1^ Niedergang dahinfuhrto, sah ich eine uneoadJi«. 
,,che Menge Städte, Völker imd Reiche unter. 

■ 

•«uns« während ich uberstll.' wie ein andicrev 
„Triptolemus, im Vorbeisiehn etwas auf die« 
i^Erde herabstreuete. Was es eigentlich war, 
i^erinnere icli mich nicht mehr; nur diefs weiXs 
„ ich nocb , dafs die zu mir aufschauenden Leute 
„^Freude darüber bezeugten , uncl mir überall, 
y wo ich vorbei flog , Lob und^ gute Wünsclie 
^nachriefen.** (Lucian übers, v. Wiel an d Tli. 
I» S« i4* mit Wieh Anm.)« Und so vergleicht, 
der griechische Sophist, der. die an den Werken 

Maschine m hnhmk wiftnseiieii. So Orid» Tmc. Ol« Qf 
wenn er «ich nach Rom wünscht: 

Nuao Tiiptol«nii coptrcm conscendm tvmth 
s Mint in ignotmii qm nide femm hunntni. 
.*) S. Lucian iu Somn. c 25. T« I« So. mit Ucxnstcr* 
liuyt Amaeik*' 
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' des Uippokrates befindlichen Briefe erdichtet 
hat *) I diesen Vater der Arsae&uitde mk im. 
TriptolemuB in einem' Bnefe m. den Kötiig der 
F«:8er: ^Ex (der Hippocrates) reinigt alle Länder 
^und Ingeln tdotkt etwa blos von wilden Tiiieren 
,iiiiid Ungeheuern 9 sondern von Sendien ^ die 
pyheftiger "vrathen, als -vrilde TUere, indem er 
9 überall, wie Triptolemus » den Saamen der Co* 
^res, Arzneien und Hülfsmitfeelausstreut*" (Hipp* 
Opp. ediL Poesii. p« 1 27 2, 7.) 80 fanden wir ako 
eohrni bei den Aken Fingirseige genug, wie wii& 
cKe sierlichen Y asenabbildungen, von welclien hier 
die Rede ist, auch auf neuere GegeusLande an wen- 
den könnten. Ich habe M ö h se n s MedaiUensamm« 
kingauf berühmte Aeirzteidcfatbei der Hand^ 
und kann daher nicht bestimmen, ob de^Gedanke». 
einen berühmten und um seine Miunenschen hoch- 
verdienten Arzt atif den Flügel wagen des Ttfiptole« 
mus KU setzen, vielleicht sch<m von andern be- 
nuzt worden ist» Aber dann dürfte wenigsteos 
die schöne Form des geflügelten Thrones, wie. 
wir ihn hier erblicken , dem Stempelschneider 
und Medailleur nogh immer als ein neues und 

Doch hmamekt ühoa Ocnaec im libb. 
Hippoor. p. 1^ dftfii ^ieift Briafi mirt m aau seyn 

leünnüxit du schon Cato Censoritu nach dem Flimui» und 
Plauurdi auf Umitinda antpieian» die daciB. vedwannm» 

» 
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Eruheimng dfs Triptolsmu^* 

noch nie gebrauchtes Mostöt sni emp:^ehlen 
Beyn wenn 'dem berähn^teii £r&»der einer, 
nicht .hlois neuen, sondem auch w^U^Jbi^h'vv^old«* 
t)iütigen Heilui^thode , kurz dem y e^ d i e n i e- 
s t e n unter allein Söhnen Aesculaps d^e d^ xne* 
dicinische Ahuanach statt der Heiligenffifnini bei 
den Monaten nennt ~ welcher Liaye durfte es 
:Wa^en^ aus dieser heiligen Schaar den Namen 
des Einen henmszadiehea — «sae GedSditnils* 
jnunm gapragt werden sollte. Mit einer gnn^ 
Ideinen Veränderung könnte dann um das Ske- 
ptron des Triptolemus eine Schlange, alte 
Symbol der verjüngenden Heilkraft, gewmiden 
jmd dadurch die AllegOKie nodi rerständlicher 
gemacht werden* , Und auf wie viel andere Fälle 
lieioe sich diefs bedeuLende Emblem nicht noch 

aaMmden? Wenn einst des Blutvergiefsens und 

> 

•*) Dieft lixn so inelir, Ja es Jabel keii]es Schlangengespaxint 
bedarf Denn diese moleuf^lien und in dcraUeaKimatane- 
gotie so beliebten Thiere baben duxcb die finstere Daemono» 
logie der Jaden nnd Christen einen so fatalen Nebenbeo liff 
bekoomen, t^nfs sie nur behutsam in unserei: neueii£iidexw' 
Sprache und Hieroglyphe gebraucht werden können« JDu 
lier enthetten sich schon die Kirchenväter, die, wie Hein« 
iterhuys zum Lucion bemerkt, hüuBg den Apostel Paulus 
Jtnit dem iTriptolentiu der heidai^eu F«bd Tei^leiohtii» 
in diesem Falle aller Brwihnung des Draohenwagens. und 
nennen ihn nur rcv vti o7;r«f o» /(w^y&y , wie Isidor von 
Pelnsiam und aadere. 

rmtengmMUf U. Heft. Q 
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sjo Achtes und neuntes V asengcmälde* 

Mordan^ tnilde die Machthaber dar firainä&sisdieii 
und englisciien Nation zu den stillern Musenltun* 
-Sien zurückkehren, und nicht blofs den bluttrie« 
ümdm Lorbeer ihrer FekBierm tmd Adimrals, 
«ondera auch den ]gränenden Oelzweig solcher 
Eddn unter ihrem Volke 

» 

■ 

— iitQ6BtAt qui Titam excoluere fier arr«ib 

Qui^uc tui memo res alios (iiccie meieudo 

dw dl well Siindungen einte du Meatchiioic «ntwildtn^ 
Und 4mii VariMSt dk yottw »h ew^mm SodbjT» 

plUciiict. > 

2U ehren ^ttfaugeu; dann wird auch der edle 
Poivre , der die Gewürze und Nahrungspflan- 
zen des audlkhen Asiens in fremde Cluiiate ver* 
pHansl^t dann wird Bl ig h^ der hdidenmäthige 
Märtyrer seines JElifers fior die VerpAan^iung des 
firudbaums» jener im Nationalgarten des natur* 
historischen Museums zu Paris, dieser vielleicht 
in den Gärten sn Kew c^eir anf Jamaica selbst 
ein Dexikmal der Nationaldankbarkeif erhalten* 
Für beide würde der Flügelwagen Triptolems 
ein passendes Sinnbild seyn. Doch diels sind 
Träume fürs Jahr 2440« 

Wir Deutsche haben ein reiches Fruchtfeld 
geistiger Saainenkörner, die unser Triptolemos 
nicht vergeblich gesaet und in Hoffnung einer 
fröhlichen Emdte ausgestreuel hat* Die fär alle ' 
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Menschen von Gefühl und Geschmack nnr zu 
Üruh ^escUosseiieii Briefe eitr Beförde«» 
Yung der Hamanität n^hen zyrvc jede 
fiulsere Verzierung durch ihren innem Gehalt 
völlig iiberflüfsig. Aber der geflügelte Ttiron 
unsers ESeusimers sollte darum dodi kene n»» 
flchickli^che Schluisvignette zu jenem Werke seyn^ 
und selbst der ehrwürdigen Göttin nicht xnÜs» 
fallen , die wir im Titelkupfer des ersten Theils 
auf dem Stemengürtel sitzend erblicken» - 
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Beilage 

aus Visconti Pitture di un, antico Vaso 
Jittile. appar tenente al Sigiu Prine. 

Stanislao Poniatowski. p. iX X, 

f 

Si dee notare che i seiyenti del carro non ^ono 
* alati, ma le eli vedonai aggiunte al carro, le 
qiiali circostanze benche varino dalla piü com- 
mune tradizione, han pure eseuipio ne* monu- 
menti Tali immagini dovevan essere presenti 

*) tn due vati della nuoya collesloue Hamiltoniana redefl 
Txittolemo tnl 'ciiirro «läto» sna' «enza' che yx tknd ag* 
giunti i serpi (Tam* L pU 3. 9.) quindi- resporitora di 
^uesti Ultimi V lia CKeduto Apollo. II carro alato si Tedo 
4in€ora in un bassorilievo ddlla collosione .Gittttiniaiti 
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Si^ü%j4chies und neunus Vasengemmlde. 

agil occiij u alia lueiiiona d*Ovidio^ quando attxi* 
buiva a Cerere aligerum ajcem La Co- 
rona che avvioee i crixii ddl' eroe h probabä« 
mante qu^Ua del mirto lo scettro ara üisegii^ 
de* prmcipi, che pe^rcib nell' antica poesig haa 
aaveute Tepiteto di SGetmti {sK^iTST^x^^)* 

Tom. 'n. 79. • in an ftitro aell* Admiran^a 6(k 

qiiali vien rappresentata Ccrcre in traccia tielia Fi <il ia : in 
okre in una lucdagUa Ateuc della CoUenone Hunte» 
fina aditft M Sig. Comb« «Ua Tat. XI. n. 16. dtl C««^ 
calogo di quella Raeeolta. I s«rpend di qaesto coccKio 
coxne Im oiservato Spanhejnio trovansi «peuo tenx^ ale 
«ncho ia «Itce xnedaglie: Da Uta et praeit» nanit* 
metum Oiitert. IV* p. aiB« 

• *} Ovidio Faitonun IV. 56^ 

Alig^ero toliituY axe tieres. 
4vrjfyov a^/k*o » dicevano i Qteoi. 

II inirto eia la coroua uaata dalle sncerdotesse e da IcrO' 
faati ne^ rnL6terj di Ccsere; lo attestano lo ScoUaste di 
Sofodi^ Oedipw .Coloo. 71^ Axtemidoro Lib» I. cap. 79» 
Meursio Bleut* cap. 7. Qiiiiidi la corotia di mirco 
•i da da Yii'|;ilio ad Augusto quaxido %o lo fir^uia dive» 
Avto im nume de* etaipu e quasi un novdblo Xiittolemo i 

Te maximut orbia 
Auetor eui Frugum tcmpestatumque potentem Acci- 
piat» ctngens metenia teiapor» Myrte* . 

(Georg. Üb. L 27. ) Anche di nitto« e non d* 
loia f dee essere la coiona di Trittolcmo ne^ monunaeislä 
Hamiltoniaui licordati alia nata (i}« 
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